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je Niederlage der engliſchen Linksparteien
ortiger Rücktritt des Kabinetts Maedonals?
pon den 615 Unterhausſitzen waren bis heute 610 Sitze vergeben.

n. d. neueſten Wahlen b. d. letzten Wahlen
406 Sitze
151

die Konſervativen haben
die Arbeiter- Partei
die Liberalen
die Unabhängigen
die kooperativen Genoſſenſchaften
die Konſtitutionellen
die Kommuniſten

(Eigener Drahtbericht.)

London, 31. Oktober.
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1Sitz.
London, 31. Oktober.

Die Entſcheidung darüber, ob das Kabinett ſofort ſeſnen Abſchied einreichen wird oder nicht, wird von der heutigen
tsſitzung erwartet. Man nimmt an, daß ſich das Kabinett auf Grund des überwältigenden Sieges der Konſervativen dazu
en werde, ſofort zurückzutreten.

letzte m engliſchen
London, 31. Oktober.

(Eigener Draßtbericht.)
der letzten Bekanntgabe der Wahlreſultate

e die „Daily Mail“ meldet, die einzelnen Parteien
de Mandatenzahlen erreicht:
Konſervative 410 Mandate
Liberale 39Sozialiſten 152Kommuniſten 1andere Parteien 13hen noch 10 Mandate aus. Die Gewinne der
en betragen 102, die Verluſte 6, die Gewinne der Libe-
ie Verluſte 121, die Gewinne der Sozialiſten 22, die
Do Mandate.

Stimmverhältnis der Parteien
London, 31. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
den bisherigen Wahlergebniſſen wurden für die Par
lgende Stimmengen abgegeben: für die Kon
ven 7,6; Liberale 2,9; Arbeiterpartei 5,5;
Parteien 0,153 Millionen Stimmen, zuſammen 16,2
gegenüber einer Stimmzahl von 14,2 Millionen im
Die Zahl der Arbeiterſtimmen hat um rund eine

uge nommen.
Das Kabinett Baldwins t

London, 30. Oktober.
t unterrichteten konſervativen Kreiſen verlautet, daß
gende Beſetzung der wichtigſten Poſten
konſervativen Regierung vorgeſehen ſei.

iniſter Baldwin mit Oberleitung der Wirtſchafts
eben ihm als ſelbſtändiger Leiter der auswärtigen
ſten Chamberlain Schatzkanzler: Sir Robert
Kolonien: Winſton Churchill; Lordkanzler:

head Generalſtaatsanwalt: Sir Douglas Hogg;
Marine: Lord Derb y. Man legt in konſervativen

Vert darauf, zu betonen, daß die Außenpolitik
alds gegenüber Deutſchland, Frank
d der Türkei ohne weſentliche Aenderungen fort ge

erden dürfte, da ſie von Macdonald im Einverſtändnis
iden anderen Parteien geführt wurde.

Von Ertrem zu Ertrem
London, 30. Oktober.

das neue engliſche Kabinett unter Baldwin wird
eine Reihe verwickelter Probleme geſtellt

iſt noch ungewiß, ob und wann die Konſervativen die
rbeitsloſenfrage und die Frage des heimi-
nduſtrieſchutzes vor dem Parlament aufrollen

Auch der Vertrag mit Sowjetrußland dürfte der neuen
Schwierigkeiten bringen, da die Oppoſition immerhin
z bleibt, und Macdonald nach wie vor auf dem Stand-
daß die Ratifizierung des Vertrages für England

aggebender Bedeutung ſei. Baldwin wird gezwungen
gen ſeiner Ueberzeugung, Verſtändigung mit
d zu ſuchen, die ſich möglicherweiſe aur auf das wirt-
Gebiet erſtrecken wird. Man darf auch geſpannt ſein,
llung die Konſervativen zum Völkerbund
werden. Die für dag Jmperium von Baldwins An
erſtrebte Unabhängigkeit dürfte mit der Völkerbunds

in Einklang zu bringen ſein. Die liberale Partei iſt
dahl weggefegt. Es erweckt den Anſchein, daß England
zum Syſtem der Zweiparteiregierung

will.

Fdonald über den Ausgang des
Wahlkampfes

London, 30. Oktober.

nald wurde iſe aus ſeinem8 nach er es Menſchen

menge ſtürmiſch begrüßt. Auf wiederholte Auforde-
rungen hielt er eine kurze Anſprache, in der er ſehr be
dauerte, daß die Arbeiterpartei einen Sitz in Cardiff ver
loren habe und daß die Eroberung zweier anderer Sitze nicht ge
lungen ſei. Wenn man jedoch die Tatſache betrachte, daß im
ganzen Lande die Arbeiterpartei fünf Millionen Stimmen er-
halten habe, ſo bedeute dies ein Zeichen für die Macht der
Arbeiterpartei. Er beneide die konſervative Partei
nicht um die großen Aufgaben, die ſie in Anbetracht der
Lage des Handels und der allgemeinen politiſchen und wirtſchaft
lichen Verhältniſſe zu löſen haben werde.

Beratung des Kabinetts Maedonald
Berlin, 31. Oktober.

Am Freitag nachmittag wird das Kabinett unter dem
Vorſitz Macdonalds zuſammentreten, um zu dem Wahl
ergebnis Stellung zu nehmen.

Das engliſche Wahlergebnis als
Mahnung für Deutſchland

Berlin, 31. Oktober.
Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt zu den engliſchen Wahlen: Der

Sieg der Konſervativen, von denen eine betont, eng
liſche, auf Machtgrundlagen fußende Politik zu erwarten iſt, ſollte
auf die deutſche Politik und beſonders die deutſchen Wahlen am
7. Dezember dergeſtalt einwirken, daß man ſich auch in Deutſch
land wieder auf ſich ſelbſt beſinnt und ab kehrt von einem
unfruchtbaren Sozialismus und einer ſchwächlichen
demokratiſchpazifiſtiſchen Politik.

Paris und der Sieg der engliſchen
Konſervativen

Paris, 30. Oktober.
Der überwältigende Sieg der engliſchen Konſervativen bildet

hier das Geſpräch des Tages. Während die S
aus ihrer Genugtuung über den Erfolg der Unioniſten keinen
Hehl macht und bereits alle Anſtalten trifft, die neuentſtandene
Situation politiſch auszunutzen, verraten die dem
Linkskartell naheſtehenden Kreiſe unverkennbare Be
drücktheit. Es iſt bezeihnend, n in politiſchen Kreiſen
heute die Möglichkeit erörtert wird, daß das Kabinett Herriot im
Verlaufe der nächſten Monate angeſichts der Ereigniſſe in Groß-
britannien einem anderen Kabinett Platz machen
wird, das gleichfalls der radikalen Partei entnommen, aber ein
wenig nach rechts orientiert ſein würde. Eine politiſche, dem
Quai d'Orſay naheſtehende Perſönlichkeit vertrat den Stand-
punkt, daß der Sieg der engliſchen Konſervativen im Zuſammen
hang mit den amerikaniſchen Präſidentſchafts-
wahlen aller Wahrſcheinlichkeit nach auch den amerika-
niſchen Konſervativen einen großen Erfolg
bringen werde, der

einſchneidende Folgen auf dem geſamten Gebiet der inter
nationalen Politik

nach ſich ziehen dürfte. Die betreffende Perſönlichkeit meint, daß
es zur Bildung einer gemeinſamen

anglo- amerikaniſchen Front gegen die Sowjets
kommen werde. Was die Wiederanknüpfung der franko-
ruſſiſchen Beziehungen anbelangt, ſo erklärt man inoffiziellen Kreiſen, daß der Ausgang des engliſchen Wahlkampfes
an dem Faktum nichts ändern W wetong
natürlich nicht ausge en, daß, wenn eine neue Regierurh W Ruder kommt, ſie trotz ihrer radikal- ſozialiſtiſchen
Einſtellung z von der Neuorientierung der britiſchen Politik
beeinfluſſen laſſen wird.

Frankreich erwartet ein Kabinett
Baldwin

Paris, 30. Oktober.
(Eigener Drahtbericht.)

4 Jn, hieſigen politiſchen Kreiſen herrſcht die Auffaſſung vor,
daß Baldwin auf Grund des Ausfalles der engliſchen Wahl
die Führung der Geſchäfte übernehmen wird, viel
leicht ſogar an der Spitze einer rein konſervativen Regierung.

Arbeitnehmern,

Wahre
Volks gemeinſchaft

Adolf Lindemann.
Wahlkämpfe ſind immer reich an Schlagworken ge

weſen und dort, wo es mit Begriffen am ſchlechteſten be
ſtellt war, arbeitete man um ſo ausgiebiger mit der Phraſe-
ologie. Der „Vorwärts“, der nach einer zugkräftigen
Wahlparole ſuchte, glaubte kein beſſeres Wahlſchlagwort zu
finden, als „hie Arbeiterblock, hie Bürgerblock“, um damit
einen ſcharfen Trennungsſtrich zwiſchen Beſitzenden und
Beſitzloſen ziehen zu können. Schwerlich iſt je die Wahr-
heit ärger vergewaltigt worden als durch dieſes Schlag-
wort. Es geht bei dieſem Wahlkampf nicht um das
Trennende, ſondern um das Einigende. Denn der Ver-
nichtungswille, der aus allen Beſchlüſſen der Entente her-
vorgeht, muß uns als einiges Volk finden. Und diejenigen,
die phariſäerhaft das Wort von Volks gemeinſchaft immer
wieder in den Mund nahmen, werfen wieder den Zank-
apfel in das deutſche Volk, indem ſie jene klaſſenkämpferiſche
Wahlparole ausgeben.

Nie gab es einen größeren Feind der Arbeiterſchaft.
als die Sozialdemokratie. Sie raubte mit ihrer materiali-
ſtiſchen Weltanſchaung dem Arbeiter, deſſen Durſt nach
Schönem und Jdealem ſo gut vorhanden war wie bei all
den anderen deutſchen Volksgenoſſen, den Jdealismus, die
Sonne im Kampf ums nüchterne Daſein. Der Sozialis-
mus raubte ihm die Freude an der Arbeit, indem er ſie
ihm nach Strich und Faden verekelte. Er raubte ihm den
Ehrgeiz, die Strebſamkeit durch ſeine Gleichmacherei; er
verbitterte ihm alle Lebensfreude und ſäete dafür in ſein
Herz das Gift des Haſſes gegen ſeinen Brotgeber, den er
Arbeitgeber nannte, womit er den Begriff des Fronvogtes
verband. So wurde der deutſche Arbeiter durch die Dema
gogie ſeiner Führer zum Zertrümmerer ſeiner Exiſtenz,
denn all die ſchönen theoretiſchen Verſprechungen verwirk-
lichten ſich nicht. als dieſe Volksverführer zeigen konnten,
wie ſie in die Praxis umzuſetzen waren. Kapitalismus
und Militarismus zeigten nie ſchlimmere Auswüchſe als
zur Zeit der Sozialiſtenherrſchaft, wir brauchen nur an die
Jnflationsgewinnler und dem Ruhreinbruch zu erinnern.
Die vielverſprochene Freiheit wandelte ſich in allerſchärfſten
Terror um, der ſcharf darüber wachte, daß keine andere
Meinung als die parteiamtlich abgeſtempelte aufkam. Als
Erſatz dafür zeigte man den Arbeitern ihre vermeintliche
Macht als klaſſenbewußte Organiſation, die, wie man
ſagte, die Gurgel am Halſe des Staates hatte. Und dieſes
gefährliche Werkzeug wurde von den Verführten dazu be
nutzt, die eigene Nährquelle entzweizuſchlagen.

Die Klaſſengegenſätze im deutſchen Volke ſind künſtlich
geſchaffen worden, denn kein einſichtiger Menſch, mag er
Fabrikherr, Gelehrter, Kaufmann oder Handwerksmeiſter
ſein, hat ein Jntereſſe am Niedergang der deutſchen Ar
beiterſchaft. Es gibt auch keinen Unterſchied zwiſchen
Bürger und Arbeiter, wie es die Linkspreſſe ſo gern dar-
ſtellt und deshalb auch die Bezeichnung Bürgerblock ſchuf.
Staatsbürger ſind wir alle, vom Reichskanzler bis zum
Hütejungen und wenn von jenem bis zu dieſem herab alle
von dem Ziele des Allgemeinwohls, der Grundlage der
Blüte eines Volkes, beſeelt wären, wären ſie Stoaatsbürger
im beſten Sinne des Wortes. Und von dieſen Zielen der
wahren, weitſichtigen Volksgemeinſchaft, die nur allein
kulturellen und wirtſchaftlichen Aufſtieg verbürgt, wollen
wir uns in dem bevorſtehenden Wahlkampf tragen laſſen.
Wir wollen uns zu einem Block der ſtaatsbürgerlichen
Parteien zuſammen ſchließen, die das Vaterland als Ganzes
lieben und keine Unterſchiede zwiſchen Arbeitgebern und

zwiſchen Hand und Kopfarbeitern, zwi
ſchen Kapital und Arbeit machen. Nein, wie man das eine
dem anderen dienſtbar machen wie man gemeinſom das
Wohl des Stammes fördern kann, damit die Zweige
grünen können, das Ziel ſchwebt uns vor in dieſem
Kampfe.

Dieſes Ziel ſchwebte uns Deutſchnationalen ſeit jeher vor.
Schon bei der Gründung der Partei nahm dieſe in ihrem
Aufruf Bedacht auf die Schwachen und Armen. Die
deutſchnationale Volkspartei wollte den Namen einer
Volkspartei mit Recht führen, deshalb trat ſie von An

fang an auf den Boden des gleichen Wahlrechts und ver
langte Freiheit der Perſon und des Gewiſſens, Abhilfe der
Woßnungsnot durch Heimſtätten und Siedelungen, Aus

m



bau der Sozialpolitik und Sicherung des Koalitionsrechtes
für alle Arbeiter, Neugeſtaltung des Beamten- und Staats-
arbeiterrechts und Gewährleiſtung einer rechtlich und wirt
ſchaftlich geſicherten Lebensſtellung für Beamte, Lehrer,
Penſionäre und Altpenſionäre ſowie für Privatangeſtellte.
Es iſt bekannt, daß der deutſchnationale Abgeordnete
Lambach den Gedanken geſchaffen hat, die Arbeiter und
Angeſtellten am Gewinn des Unternehmens zu beteiligen.
Sie iſt dieſen Grundſätzen treu geblieben bis auf den
heutigen Tag. Als bei der letzten Kabinettskriſe Reichs
kanzler Marx ſeine Richtlinien aufſtellte, bekannte ſich die
deutſchnationale Volkspartei zur wahren und idealen Volks
gemeinſchaft unter Zurückweiſung des dieſe Volksgemein-
ſchaft ablehnenden Klaſſenkampfes. Sie verlangte die Be-
kämpfung jedes dem Arbeitsfrieden bedrohenden Terrors
und die Förderung der Arbeitsgemeinſchaft bei voller
Wahrung der ſozialen und politiſchen Gleichberechtigung
der Arbeitnehmer. Und dieſe Richtlinien verwarf die
Linkskoalition, ſie verwarf den Arbeitsfrieden und die
wahre Volksgemeinſchaft, weil es ihr um dieſe garnicht zu
tun iſt, ſondern nur um internationale Ziele, um Klaſſen-
kampf und jüdiſche Macht, die nur auf dem Boden eines
uneinigen Deutſchlands gedeihen können.

Gerade Sie letzten Wochen haben es gezeigt, wie ſchöne
Schlagworte, parlamentariſche Sümpfe, öden Partei
egoismus, Verlogenheit und Volksverhetzung verdecken
mußten. Sie lehrten uns auf welch tiefes Niveau uns
dieſer Parlamentarismus gebracht hat. Zerriſſener denn
je iſt heute das deutſche Volk und unſere Zerriſſenheit war
immer die Urſache des Niederganges. Hüten wir uns, die
wir mit ehrlichem Herzen und aufrichtigem Wollen die
nationale Wiedergeburt Deutſchlands erſtreben, den Schlag-
worten und ihrem Lügengeiſt zum Opfer zu fallen. Was
wir in unſerem Programm gelobt, müſſen wir ehrlich
halten, damit wir nicht in den Fehler der Demagogen
verfallen, die mit ſchönen Worten alles verſprachen und
nichts hielten. Deutſchnational ſein, heißt wahr ſein, und
wenn wir uns eine Volkspartei nennen, müſſen wir es
auch durch die Tat beweiſen. Die Tat ſoll beweiſen, daß
wir das Wort Volks gemeinſchaft nicht mißbrauchen, daß
wir ſie ehrlich erſtreben und allen, ob Arbeitgeber oder
Arbeitnehmer, ob Reich oder Arm, wahre bürgerliche
Gleichberechtigung gewähren. Dieſes muß ſich auch bei der
Kandidatenaufſtellung erweiſen. Es geht nicht
an, daß der Kandidat einer großen Volksſchicht an aus
ſichtsloſer Stelle plaziert wird. Abwechſelnd muß Beſitz
und Arbeit, Beamter und Gewerbetreibender aufeinander
folgen. Und naturgemäß muß der Arbeiterſtand zum
mindeßzen an zweiter Stelle ſtehen. Soll der Arbeiter
Vertrauen zur deutſchen Volkspartei haben, muß ihm auch
der Beweis dafür erbracht werden. Das Programm mit
ſchönen Worten tut es nicht, damit hat der Arbeiter bei
den Sozialdemokraten allzuſchlechte Erfahrungen gemacht.
Das deutſche Volk iſt wahlmüde, das haben die Hamburger
Wahlen bewieſen. Man kann es ihm auch kaum verdenken,
denn dieſe Politik der Phraſen und Schlagworte muß
jedem anſtändigen Menſchen zum Halſe heraushängen.
Räumen wir damit auf, zeigen wir, daß es auch noch ehr
liche und aufrichtige Politiker gibt, die halten, was ſie ver
ſprechen. Nur ſo blüht uns am 7. Dezember der Sieg.

Hörſing als Parteifunktionär
Berlin, 831. Oktober.

Die deutſchvolksparteilichen Abgeordneten im preußiſchen
Landtag v. Campe, Dr. Leidig, v. Eynern und Buch
horn haben folgende kleine Anfrage an die preußiſche
Staatsregierung gerichtet: Nach Zeitungsberichten hat derVorſitzende des Reichsbanners arzrotgold, der Oberpräſi-

r Provinz Sachſen, Hörſing, einen Wahlaufruf
erlaſſen, in

dent
an die Mitglieder des Reichsbanners
dem es u. a. heißt:

„Nie der mit den monarchiſchreaktionären Deutſch
nationalen und Deutſchvolksparteilern, den
Völkiſchen und den verräteriſchen Kommuniſten, die unſer Volk
und Land an den Abgrund gebracht haben und dies treu ver-
eint fortſetzen!“

das Staatsminiſterium mit dieſem politiſchen Vorgehen
des Herrn Oberpräſidenten Hörſing einverſtanden? Jſt es ins
beſondere der Anſicht, daß ſich ein derart unerhörter An
griff gegen eine Partei, der Miniſter der zurzeit beſtehenden gierung angehören, mit den Pflichten
eines leitenden politiſchen Beamten vereinbaren läßt? Jſt die
Regierung mit Rückſicht darauf, daß die Uebergangszeit zwiſchen
den beiden Landtagen wie den Miniſtern, ſo auch den politiſchen
Beamten die Pflicht zur beſonderen Zurückhaltung in politiſchen
Maßnahmen und Aeußerungen auferlegt und mit Rückſicht dar
auf, daß man nach dieſem Vorgehen zu der Perſon des Herrn
Hörſing ein entſprechendes Vertrauen nicht haben kann, bereit,
Herrn Hörſing alle agitatoriſchen Kundgebungen zu verbieten?

Die deutſchnationalen Kandidaten
fürs Rheinland

Köln, 30. Oktober.
Der erweiterte Vorſtand des Landesverbandes Mittelrhein

der Deutſchnationalen Volkspartei beſchloß in
heutigen Sitzung, für die kommenden Landtags und

eichstagswahlen folgende Kandidaten an erſter
Stelle auf die Wahlliſte zu ſetzen: Staatsminiſter a. D.
Exzellenz Wallraf-Bonn für den Reichstag und Landwirt
L. Schwecht für den Landtag.

Der völkiſche Führergrundſatz
München, 31. Oktober.

Der völkiſche Block rief am Donnerstag ſeine Anhänger
zu einer öffentlichen Verſammlung mit der Tagesordnung „Ein-
heit und Reinheit in der Freiheitsbewegung“ auf. Der Landes-
leiter Landtagsabgeordneter Straſſer erklärte, daß nach dem
Vorbild Hitlers jeder, der ſich der Freiheitsbewegung widme,
durchaus reine Hände haben müſſe. Redner wandte ſich
ſcharf gegen die Generale der ehemaligen könig-
ich vayeriſchen Armee wegen ihrer Stellungnahme
gegen Ludendorff, der von letzteren wegen der Kronprinzen
Affaire geſell ſchaftlich boykottiert
dann auf die Vorgänge im völkiſchen Lager zzu ſprechen. Der
Führergrundſatz müſſe durchgeführt werden.

Die Flugzeug-Affüre
Berlin, 30. Oktober.

Am 27. Oktober mußte wieder einmal, wie wir berichteten,
ein franzöſiſches Flugzeug der Franc-Roumgine
auf deutſchem Gebiet in der Nähe von Stuttgart infolge
Motordefekts notlanden. Der Flugzeugführer iſt von der Polizei
in Stuttgart einem Verhör unterzogen und dann freige-
laſſen worden. Das Flugzeug wurde beſchlagnahmt. Dazu
ſchreibt uns der „Ring der Flieger“:

wird, und kam

Die-ruſſiſchfranzöſiſche Freundſchaft
Glückwunſchaustau i iotr hnareſe en Hertio

Paris, 30. Oktober.
Tſchitſcherin hat, wie der Quai d'Orſay mitteilt, an

läßlich der Anerkennung Rußlands durch Frankreich nachſtehendes
Telegramm an Herriot gerichtet: „Erlauben Sie mir, Jhnen
meinen warmen Glückwunſch zu dem Schritte auszudrücken, der die Entwicklung freundſchaftucher Beziehungen zwi-
ſchen unſeren Völkern einleitet und große erſprießliche Ausblicke
auf die Zukunft eröffnet. Jch ſchätze mich glücklich, feſtzuſtellen,
daß unſere perſönliche Freundſchaft, die nun ſchon einige
Jahre alt iſt, zu ſo beneidenswerten Reſultaten beigetragen
hat. Die Erinnerung an unſere Geſpräche, deren Spuren noch
friſch in meinem Gedächtnis erhalten ſind, hat mir auch während
der ſchwierigen Tage geholfen, geduldig die erſehnte Stunde ab
suwarten, die heute geſchlagen hat. Tſchitſcherin.“

Herriot hat mit folgendem Telegramm geantwortet: „Jch
freue mich nicht weniger als Sie über den Schritt, der uns er
lauben wird, zuſammen an der Aufrechterhaltung und an der
Feſtigung des Friedens von Europa und der Welt mitzuwirken.
Es gibt keine Völker, die ſich beſſer verſiehen können, als das ſo
gerechtigkeitsliebende und brüderlich geſinnte franzöſiſche Volk
und das große ruſſiſche Volk, deſſen hervorragende Eigen-
ſchaften ich e kennen lernen durfte. Jch bin
gewiß, daß unſere ſo überaus herzlichen Beziehungen unſere ge
meinſamen Anſtrengungen im Jntereſſe unſerer beiden Nationen
erleichtern werden. Herriot.“

Ruſſiſche Gegenforderungen an
Frankreich

Moskau, 30. Oktober.
Jn ſeinem heutigen Leitartikel in der „Jſtweſtija“ ſpricht

Sticklow bereits von den Gegenforderungen Sowjet-
Rußlands an Frankreich, wobei er offen betont, daß
jetzt nicht auf die Erhebung irgend welcher Beträge auf
Grund der zariſtiſchen Obligationen zu rechnen ſei. Die
Einigung zwiſchen Sowjetrußland und Frankreich könne nur
nach Anerkennung der Gegenforderungen
Sowjetrußlands durch Frankreich erfolgen. Obwohl
dieſe Operation ſchmerzhaft ſei, werde man ſich ihr notwendiger-
weiſe unterziehen und Sowjetrußland die Mittel zur Wieder-
herſtellung ſeiner Wirtſchaft zur Verfügung ſtellen müſſen.“
„Die Vergangenheit vergeſſen, um an die Zukunft denken zu
können, das iſt die Deviſe, auf der Sowjetrußland beharrt, in

der Annahme, daß auch die aktiven Kreiſe Frankreichs einer
ſolchen Deviſe zuſtimmen werden.“

Belgiſche Abneigung
Brüſſel, 30. Oktober.

Die Vertreter der Sowjetregierung, die kürzlich in Brüſſel
eingetroffen ſind, haben bei ihren Beſtrebungen, Beziehungen
mit der belgiſchen Jnduſtrie anzuknüpfen, kein

„Dieſer Fall gibt erneut Veranlaſſung, auf die un unter
brochenen Verſtöße Frankreichs gegen die
deutſchen Hoheitsgeſetze hinzuweiſen. Frankreich,
„der Sieger“, die „grande nation“, die „ritterliche“, wie es ſich
ſo gerne nennt, ſetzt ſich einfach über die beſtehenden Luftver-
kehrsgeſetze hinweg und fliegt hohnlachend über deutſches Gebiet.
Wiederum hat ſich Frankreich einen groben Verſtoß gegen
s 832 der LVG. zuſchulden kommen laſſen. Eine Gefängnis-
ſtrafe bis zu zwei Jahren iſt für dieſes Vergehen vorgeſehen.
Geſetzgebung iſt hierbei Sache des Reiches, die Ausführung der
Geſetze iſt Sache der einzelnen Länder, ſo iſt es zu leſen in den

Stanleny Baldwin
Der kommende Premierminiſter Englands

Luftverkehrsgeſetzen. Jn dieſem Falle iſt es alſo Sache der
württembergiſchen Polizei und der Regie-
rung, die Schuldigen zur Rechenſchaft zu ziehen. Wie iſt es
möglich, daß die Stuttgarter Polizei den ſchuldigen Flug
zeugführer laufen läßt, anſtatt ihn in Gewahrſam zu
nehmen? Welche Dienſtſtelle trifft die Verantwortung dafür,
daß ſich der Franzoſe nach kurzem Verhör wieder nach Frank-
reich begeben konnte? Wie kann Deutſchland von Frankreich
eine Anerkennung ſeines Hoheitsgebietes zur Luft verlangen,
wenn die Luftverkehrsgeſetze nur auf dem Papier ſtehen und
eine gezkrafens von Verſtößen nicht befürchtet zu werden
braucht

Eine bedentſame Erklärung des
bayeriſchen Zentrums

München, 80. Oktober.
Zu der Erklärung der Bahyeriſchen Volksparteikorreſpondenz

von einem Waffenſtillſtandsabkommen zwiſchen der
n Volkspartei und dem Zentrum bezüg-lich der Reichstags- und Gemeindewahlen bittet die Landes
leitung der Zentrumspartei in Bayern um Veröffentlichung fol
gender Erklärung':

Das Abkommen unter der Drohung, im ganzen Reiche
eine föderaliſtiſche Reichsliſte aufzuſtellen, von der
Bayeriſchen Volkspartei dem Reichsvorſtand der Zentrums
partei aufgenötigt worden. Weder der Reichspartei-
ausſchuß noch der gleichzeitig tagende Parteitag ſelbſt wußten

Glü d gehabt. Sie verſprachen den Induſtriellen vbei dieſer Ausbeutung, wenn nur keine Steuer aug e reihe

umſatz an die was gezahlt würde. Die
regierung ſei bereit, für die nötigen Arbeitskräfte
Kegleenng, die d blieben erfolglos.

egierung, die dieſen Verhandlungen fernſteht, hat d
kommenden Jnduſtriellen mitgeteilt, daß ſie das i Ka
Unternehmungen in Rußland ſelbſt kragen an

en

Der amerikaniſche Wahlkampf
Newyork, 30. Oktober

Der Wahlkampf in den Vereinigten Staaten voll
ſich durchaus ruhig. Auch in der ſonſt ſo lebhaften
Woche vor den Wahlen herrſcht nur geringe W n
propaganda. Die Straßen zeigen das gewöhnlide
und man merkt nur wenig von der Wahlagitation, Die v
reichen Redner finden nur wenig Zulauf, ſo daß immeinen mit geringer Wahlbeteiligung awird. Die politiſche Stimmung wird durch en Ausgan
engliſchen Wahlen ſtark beeinflußt. Man hält die Wir
aus ſichten Coolidges für äußerſt günſtig. La
hat im Laufe der letzten Tage immer mehr an Anhan
loren, zumal da er über keine ſtarke Preſſe verfügt, un m
durch ſein Zuſammengehen mit den völlig unpopuläten e
liſten ſeine Wahlausſichten ſtark vermindert hat. Rur n h
Südſtaaten haben die Demokraten ſtarken Anhang. Jn n
Hork iſt der Ausgang des Wahlkampfes durchaus weiſen
jedoch glaubt man, daß die Republikaner hier ein
großen Sieg erringen werden. Beſonders weil u
demokratiſche Gouverneur Smith viele Gegner hat. Die anpolitiſchen Fragen ſpielen im gangen Wahlkampf eine
nebenſächliche Rolle, ſo daß auch das Verhältnis zu Den
land und zum Völkerbund kaum Erwähnung gefunden hat
Fre der Parteien droht ſich lediglich um in nerpolitiſg

ragen.

ie

(Eigener Drahtbericht.)
Der Vollzugsausſchuß der Arbeitergewerkſchaften iſt iLafollette abgerückt und iſt unter Gompers Führung ins An

Davis' eingerückt. Dieſes Vorgehen bedeutet keine Feind
ſchaft für Lafollette. Der Uebergang iſt darauf zurückzuführen
daß die NewHorker Gewerkſchaften die Präſidentſchaft
Lafollettes als ausſichtslos anſehen In dewird ausdrücklich feſtgeſtellt, daß die Sinn
abgabe für Lafollette, die eine nicht übermäßige Zahl erreiden
werde, gleichbedeutend mit einer Stimmabgabefit
Coolidg e, dem größten Feind Lafollettes und der Arbeiter
ſchaft, ſein würde. Die Ausſichten Lafollettez werden
auch durch die engliſche Wahl ſtark beeinträchtigt, da de
große Preſſe den Wahlſieg der Konſervativen ausſchließlich mr
in Zuſammenhängen berichtet, die gegen ihn ausſagen. De
Wetten für Lafollettes werden täglich ungünſtiger. Sie ſtehen
augenblicklich 1: 15 gegen Lafollette. Die Republikaner rechnen
mit einem glatten Siege Coolidges.

etwas von dem Abkommen. Die bayeriſche Landesparteileitung
lehnt die Annahme dieſes Abkommens ab. Um jedoch dem Reigt-
zentrum und dem deutſchen Volke etwaige aus der angedrohten
Boykottierung des Reiches zu erwartende Folgen zu erſparen
empfiehlt der Landesvorſitzende einem ſofort einberufenen
Parteitage, die Verbindung mit dem Zentrum zu löſen und
als chriſtlich-ſoziale Partei wieder ſelbſtändig vorzugehen,

Ein Antrag auf Landtagsauflöſung
in Sachſen

Dresden, 3l1. Oktober.
Wie wir hören, hat die ſozialdemokratiſche Lanh-

tagsfraktion einen Antrag im Landtage eingebracht, wongh
der Landtag Auflöſung zu beſchließ en und die Vrr,
nahme der Neuwahlen für den ſächſiſchen Landtag zugleich mit
den Reichstagswahlen zu erfolgen hat. Der Antrag iſt unter
zeichnet mit „Arzt und 39 Mitglieder der Fraktion“.

Schiedsſpruch im Buchdruckgewerbe
Berlin, 31. Oktober.

Das vom Reichsarbeitsminiſterium eingeſetzte Schied
gericht hat geſtern abend folgenden Schiedsſpru-h gefällt:

1. Der tarifliche Spitzenlohn wird vom 1. Novembt
1924 bis zum 2. Januar 1925 auf 87 Mark feſtgeſetzt. Fal
nicht bis zum 24. Dezember dieſes Jahres die Kündigung dieſe
Lohnregekung ausgeſprochen wird, läuft ſie bis zan
31. Januar 1925.

2. Erklärungsfriſt bis zum 3. November 1924.
3. Es wird den Arbeitgebern empfohlen, den in der Zeit von

18. bis 31. Oktober 1924 in ihren Betrieben beſchäftigt geweſene
Arbeitnehmern 3,40 Mark in der Spitze je Woche nachzuzahlen.

Die Beſatzungsbehörde als ſäumiger
Steuerzahler

Saarbrücken, 30. Oktober.
Die Regierungskommiſſion dem Landkreis Saar

brücken die Gnehmigung erteilt, eine Anleihe im Betrez
von 10 Millionen Frank zwecks Förderung des Wohnungebaus
aufzunehmen. Das Projekt wird ſehr begrüßt, da im d
floſſenen Jahre eine erhebliche Verſchärfung der Veh
nungsnot eingetreten iſt. In der Kreistagsſihung kam zu
zur Sprache, daß die franzöſiſche Grubenverwaltung ihrer Ffüt
als Steuerzahler nicht genüge, da ſie etwa nur diHälfte des Steuerſatzes abführe, der früber üblicherweiſe von de

Verwaltung an die Gemeinde gezahlt worden ſei. Es wurde be
klagt, daß die Regierungskommiſſion der Grubenverwaltung
gegenüber zu nachgiebig ſei.

Starke Oppoſition gegen Muſtaphe
Kemal Paſchav ſha 80, Oktober.

Bei der letzten Tagung der großen türkiſchen en
ſammlung hat ſich eine ſehr ſtarke Oppoſition 4
die Regierung Kemal Paſchas bemerkbar gemas ter
Führer der Oppoſition ſind hauptſächlich der ehemalige e
präſident Reuf VBoy, General Refet Paſcha, der frühere
kommandierende der Truppen in Thrazien, ferner der rnGeſandte in London und der türtiſche Geſandte in voll
Sämtliche gehören zu den führenden Perſönlichkeiten des n
ſchen Lebens der Partei. Der jetzigen Regierung wird ich
gelegt, ſie habe in der Frage des Wiederaufbaues der
und auch in der Außenpolitik verſagt. Alle Maßnahmen jan
gierung zur Hebung der wirtſchaftlichen Lage des e Kon
unzulänglich, beſonders der Haupthandelsplatz der r gang
ſtantinopel, befinde ſich im ſtändigen an
Saloniki würde immer mehr der Konkurrenzplatz Kon
und habe dies bereits überflügelt.

Leiter der Redaktion: Adolf Lindemanu.
verantwortlich für die Politik: Adolf Lindemann; ü nv W sTheodor Godduhn- rBerliner her S x

Leitung: w. Rames.
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I. Beilage zur Halleſchen 5Seitung

Hallo und Amgebung
Halle, 831. Oktober.

November
Vohl! beſtrahlt die Spätherbſtſonne noch manche Tage mild

ind warm, aber ihnen reihen ſich dann auch wieder recht kalte
trübe Nebeltage an, aſchgrau und hoffnungslos vom Morgen
s zum Abend. Dieſer trübſeligſte aller Monate zeigt uns
auch die Natur in ihrem traurigſten und unſcheinbarſten Kleid.
gur ein paar verfärbte Blätter hängen noch an den Bäumen,
i der nächſte Sturm auch ſie herabzerrt, der Novemberſturm,
der uns dann eines Tages den Winter bringt mit den wirbeln-
en Schneeflocken und der kalten, friſchen Winterluft. Die
ſgümmen Stürme, die er mit ſich bringt, haben dem November
h ſeinen deutſchen Namen „Windmonat“ gegeben, nachdem
ſie Bezeichnung „Herbiſtmanoth“, (Herbſtmonat), wie ihn Karl
er Große genannt haben wollte, ſpäterhin auf den September
ertragen wurde. Wenn der November um ſeine Mitte klare
gächte bringt, ſo gibt er uns Gelegenheit, intereſſante Stern-
ſünuppenfälle zu beobachten. Die Erde geht nämlich um den

Kovember herum durch den Meteorſchwarm der Leoniden,
de aus dem Sternbild des Löwen kommen. Wer nun das
Glück hat, dieſen „Sternenregen“ auch nur zum Teil zu ſehen,
jat damit ein reizvolles Stück nächtlicher Naturſchönheit erlebt.
Felang es doch im Jahre 1832 zwei amerikaniſchen Aſtronomen,
in der Nacht vom 12. auf den 13. November mehr als 200 000
Sternſchnuppen fallen zu ſehen.

In alter Zeit fürchtete man die Novembernächte, denn man
laubte, dafßß; Wotan mit ſeinem Totenheer durch die Lüfte
ſauſe, und daß über die Gräber die Seelenvögel flögen. Aber
hafür feierte man an einem Tag in der Nähe der Monatsmitte
den Winteranfang und Erntedank mit feuerflammenden Opfer-
ſfößen, Feſtmählern und Methgelagen, und noch heute wird der
Tag gefeiert: der Martinstag am 11. November, aber freilich
micht mehr Wotan zu Ehren, ſondern nur mehr als fröhlicher
leberreſt des uralten Brauchs, der ja auch bald verchriſtlicht
und nunmehr dem heiligen Martin geweiht wurde. Der
19. Kovember, der Gedenktag der heiligen Eliſabeth, iſt dann

maßgebend, denn: „Sankt
Eliſabeth ſagt an, was der Winter für ein Mann“. Darauf
folgt am 25. St. Kathrein, der Tag, der durch den Beginn des
Hents den ländlichen Tanzvergnügen ein Ziel ſetzt, und end
lich am 30. der Andreastag, mit all der geheimnisvollen Myſtik.
und dem Aberglauben, die ſich um ihn ſpinnen; denn St. Andreas
läßt die Menſchen in die Zukunft ſehen und kündet ihnen ſo
nanches, was an gewöhnlichen Tagen rätſelhaft und verſchleiert
vor ihnen liegt.

Die Jagd bietet im November beſonders feiſtes Schwarz-
wild, das jetzt in die Brunſt eintritt und daher gut bei Wildpret
ſt, ſowie ungezählte Haſen, die man jetzt aber beſſer im Holz
a im Felde jagt. Gleichfalls im Wald, da es nun ſchon recht

hl im Unterholz iſt, kann man auch auf Faſanen treiben, wo-
hei man aber des Guten möglichſt nicht zu viel tun ſollte, um
ſie Tiere nicht dauernd aus dem Revier zu verſcheuchen.
dringt der November kaltes Wetter, ſo hat der Fiſcher, wenig-
fens mit dex Angel, recht wenig Erfolg mehr, weil ſich die
weiſten Fiſche jetzt ſchon in der Tiefe des Waſſers aufhalten
ind nicht mehr beißluſtig ſind. Gelegentlich kann man aber bei
einigermaßen mildem Wetter doch noch ein paar Züge verſuchen,
da z. B. der Hecht und Barſch oft noch leidlich gut beißen. Die
Forelle tritt nun nach und nach in ihre Laichzeit ein und iſt
dezhalb vor allen Störüngen, namentlich aber vor ihren
teriſchen Feinden, wie z. B. den Enten, zu bewahren.

Halleſche Indexziffern
tm 29. Oktober 1924 laut Berechnung des Statiſtiſchen Amtes
(auf der Grundlage der fünfköpfigen Normalfamilie, bezogen
euf 1918/14 S 1):

Milliarden
1. CGeſamtJndex, d. i. Lebenshaltung einſchl.

Helleidung 11184Veränderung gegenüber der Vorwoche
2 Lebenshaltung Bekleidung, d. i. Er

nährung, Wohnung, Heizung und Beleuch-

tung 1078,8 9,2 960);Im einzelnen lautet der Jndex für:

Ernährung 1219,6 0,3 9);Heizung und Beleuchtung 1629,1
Vohnung (2 Zimmer und Küche, Friedens
miete ohne Nebenabgaben 320 M.) s 650,5

vekleidung a 1394,6
Der Abendchoral von den Haus

mannstürmen
Bis zur Revolution erklang allabendlich von den Hausmanns-

krmen ein Choral. Es war eine ſchöne Sitte, wenn über die
ihende Stadt die Töne dieſer feierlichen Muſik hinſchwebten und
ef in den Straßen verhallten. Manch einer, der zu ſolcher
Eiunde über den Markt ging, blieb da wohl ſtehen und ſchaute
naut zu dem Turmſims, von dem Klänge niederwehten.
viele Hallenſer werden ſich gefragt haben, warum das jetzt
t mehr iſt, und manch einer hat längſt wieder den Wunſch
wut werden laſſen, daß man zu der alten ſchönen Sitte zurück
en wöge. Der EvangeliſchSoziale Preßverband hat ſich
ſer Angelegenheit angenommen und es durchgeſetzt, daß die
m Vege ſtehenden Schwierigkeiten beſeitigt wurden. Der Ober

ermeiſter erklärte ausdrücklich, daß er nichts dagegen einzu-
n habe, wenn gewiſſe Sicherheiten gegeben würden.

werden denn zum erſten Mal wieder am 381. Oktoberuſere Choräle von den Hausmannstürmen erklingen und zwar
de um 7 Uhr das Quartett „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“.

vereinigte Poſaunenchor der evangeliſchen Jungmänner-
ſtellt die Bläſer. Jeden Abend um 7 Uhr wird ein anderer
von einem Einzelbläſer geblaſen werden. Die Reihen

der Choräle findet man regelmäßig unter dem Kirchenzettel
a geliſch-Sogialen Preßverband mitgeteilt. Jeden Sonn

bläſt ein Quartett.
u r geben das Programm der folgenden Woche vom Freitag,
n. Oktober an bekannt. Am 831. und 1. November: Quartett
Sag Burg“. Am Sonntag: „Jeruſalem, du hochgebaute

Am Montag: „Lobe den Herren, den mächtigen König

0,2 6);

Jn der von der Verwaltungs Akademie Berlin veranſtalteten
kommunalſozial wiſſenſchaftlichen Woche erläuterte Stadtrat
Dr. Brumbh die Veränderungen, die durch die jüngſten Geſetze
und Verordnungen im Mietsrecht geſchaffen worden ſind. Für
die Mieter iſt von beſonderem Jntereſſe die veränderte Stel-
lung, die heute das Mietseinigungsamt einnimmt. Während

früher die Entſcheidungen des Mieteinigungsamtes
unanfechtbar

waren, iſt das heute nicht mehr der Fall. Das Verfahren
regelt ſich in Preußen ſo, daß zunächſt der Vorſitzende des
M. E. A. eine Entſcheidung treffen kann, gegen die binnen
einer Woche die Entſcheidung des ganzen Kollegiums angerufen
werden kann. Gegen deſſen Entſcheidung kann nach zwei
Wochen die Rechtsbeſchwerde beim Landgericht eingelegt werden.
Wenn die Beſchwerdeſtelle eine von der vorhergehenden Jnſtanz
abweichende Entſcheidung fällen will, ſo kann ein Rechtsentſcheid
des Kammergerichts eingeholt werden, der bindend für die Be-
ſchwerdeſtelle iſt. Von dieſer Regelung wird erwartet, daß
endlich eine gewiſſe Vereinheitlichung der Rechtsſprechung in
Mieterfragen herbeigeführt wird.

Eine weitere Neuerung liegt darin, daß die Entſcheidung
des Mietseinigungsamtes nach den neuen Beſtimmungen
ſchriftlich begründet werden muß. Ferner beſteht eine An-
hörungspflicht ſeitens des M. E. A. Es hat nicht die Pfuicht,
mündlich zu verhandeln, muß aber die Gegner anhören und
muß den Parteien Gelegenheit geben, ſich über das Ergebnis
einer Beweisaufnahme zu äußern. Zur Beweisaufnahme
müſſen auch die Parteien zugezogen werden. Nachdem die

Das gegenwärtige Mietsrecht
Weſentliche Veränderungen in den Befugniſſen der Mietseinigungs- und Wohnungsämter J

Sonnabend, I. November 1924

Rechtsbeſchwerde gegen Entſcheidungen des M. E. A. ans Land
gericht eingeführt worden iſt, iſt die Dienſtaufſicht der kommu
nalen Aufſichtsorgane über die Mietseinigungsämter ſo guk
wie fortgefallen.

Die
Tätigkeit der Wohnungsämter

hat gleichfalls weſentliche Veränderungen erfahren. Bei Be
ſchwerden gegen ſeine Entſcheidung tritt das M. E. A. als Ver
waltungsgericht in Funktion. Der Wohnungsſuchende muß bei
Streitfällen zugezogen werden, und er hat auch einen Wider-
ſpruch gegen den Zwangsmiets-Vertrag. Wenn eine verfallende
Wohnung vom Wohnungsamt auf Gemeindekoſten zur brauch-
baren Wohnung hergerichtet wird, ſo wird die Miete an die
Gemeinde gezahlt. Die Vergütung an den Hausbeſitzer richtet
ſich nach dem Zuſtand der Wohnung vor ihrer Herrichtung. Bei
bloßer Reparaturbedürftigkeit einer vom Wohnungsamt be-
ſchlagnahmten Wohnung hat das M. E. A. zu entſcheiden, wie
es die Reparaturpflicht regeln will.

Der Vortragende ſchloß mit dem Ausdruck der Hoffnung,
daß wir bald im Wohnungsweſen aus der Verteilungswirtſchaft
in die Produktionswirtſchaft hineinkommen. Den Bauunter-
nehmern müßten aus den Erträgen der Hauszinsſteuer Kredite
zu annehmbaren Bedingungen gewährt werden. Von der Woh-
nungszwangswirtſchaft müßte wenigſtens die Beſchränkung des
Kündigungsrechts aufrecht erhalten bleiben, damit der Woh-
nungsmieter in dieſer Lebensfrage nicht von der Laune des
Hauswirts abhängig wird.

der Ehren“. Am Dienstag: „Nun ruhen alle Wälder“. Am
Mittwoch: „Mir nach, ſpricht Chriſtus unſer Held“. Am Donners
tag: „Sollt ich meinem Gott nicht ſingen“. Am Freitag: „Jch
will dich lieben“. Am Sonnabend das Quartett: „Wo findet die
Seele, die Heimat, die Ruh“.

Wir begrüßen von Herzen die Aufnahme dieſer ſchönen Sitte
und danken allen, die dazu beitragen, daß wir unſere ſchönen
alten Luther-Choräle wieder hören, vor allen Dingen den Evan
geliſchen Jungmännerbünden von ganzem Herzen. Wir wiſſen,
daß damit Halle wieder einen ſeiner alten Reize zurückgewinnt.

Das neue Ortsklaſſenverzeichnis für
Mitteldeutſchland

Ab 1. November wurden ein Wohnungsgeldzuſchuß und ein
neues Ortsklaſſenverzeichnis eingeführt. Der Zuſchuß iſt nach
dem Grundgehalt abgeſtuft, je bis 948, 1380, 2376, 4140, 7200,
12 000 Mark und darüber. Er geht von 182 in der Ortsklaſſe D
bis 2100 Mark in der Sonderklaſſe. Bis auf weiteres werden
85 Prozent gezahlt. Beamte, deren Zuſchuß ſich infolge Aende-
rung der Einſtufung der Orte vermindert, erhalten den Unter
ſchied für ein Jahr in einer Summe, früheſtens am 8. November.

Das neue Ortsklaſſenverzeichnis reiht in die Sonderklaſſe
ein: Berlin, Frankfurt a. M., Köln, Düſſeldorf, Ludwigshafen,
Mannheim, Stuttgart, Hamburg, Altona und Wandsbek. Halle
iſt in Ortsklaſſe A geblieben. Durch den Fortfall der unterſten
Klaſſe (E) iſt die Mehrzahl der Orte im allgemeinen eine Stufe
höher gerückt worden; doch ſind auch innerhalb dieſer Bewegung
Veränderungen eingetreten. Wir teilen im- folgenden die Ver-
änderungen der bedeutenderen Orte unſerer Umgebung mit. Die
in Klammern geſetzten Buchſtaben bedeuten die Eingruppierung
nach dem bisherigen Ortsklaſſenverzeichnis von 1922.

Aſchersleben B (B), Burg B (B), Calbe O (0O), Froſe O (D
GroßSalze O (B), Schönebeck O (B), Staßfurt O (B), Gardelegen
B (D), Klötze C (D), Bernburg B 53 Halberſtadt B (B), Oſter-
wieck C (D), Biederitz B (O), Gerwiſch O (D), Gommern, Loburg,
Möckern, Zieſar O (D), Genthin O (0), Sandau O (D), Magdeburg
A (A), Neuhaldensleben B (0), Oſchersleben O (O), Arendſee O
(D), Oſterburg C (D), Seehauſen O (D), Quedlinburg B (0),
Thale B (B), Kalbe an der Milde C (D), Salzwedel B (D), Stendal
B (O), Bismark 0 (D), Tangermünde O (0O), Egeln C (D), Groß-
Ottersleben O (O), Hadmersleben C (D), Wanzleben O (D), Bar-
leben C (O), Olvenſtedt C (0), Wolmirſtedt O (O), Halle a. S.
A (A), Merſeburg B (B), Sangerhauſen B (0O), Stolberg O (D),
Torgau B (0O), Weißenfels B (B), Erfurt A (B), Nordhauſen B
(B). Provinz Hannover: Stadt Hannover A (A), Goslar B (B),
Göttingen B (B), Hildesheim B (B), Bad Lauterberg B (0), Klaus-
thalZellerfeld B (B), Oſterode B (O), Sankt Andreasberg B (0),
Wildemann O (0O).

Erſt verurteilt, dann freigeſprochen
Jn der Nacht vom 9. zum 10. September 1928 wurden in

Delitzſch auf dem Berliner Bahnhof aus einem Waggon 235 kg
Zucker ſowie eine Menge Zigarren geſtohlen. Der Verdacht fiel
auf den Stationsſchaffner Mücke, der in dieſer Nacht Dienſt ge
habt hatte. Der Verdacht wurde noch beſtärkt, weil Mücke am
Abend des 9. September zu einem ungefähr 10 Minuten vom
Bahnhof entfernten Stationshäuschen gegangen war und dort
nach einem Beamten fragte, obgleich er wußte, daß dieſer den
Dienſt einer Unpäßlichkeit wegen früher verlaſſen hatte. Bei
der Hausſuchung fanden ſich über 1 Ztr. Zucker und 14 Kiſten
Zigarren, während Frau Mücke erklärt hatte, ſie habe ungefähr
8——10 Pfd. Zucker im Hauſe. Die Diebesbeute wurde beſchlag-
nahmt, gegen Mücke Strafantrag geſtellt. Jn der Verhandlung
beſtritt der Angeklagte jede Schuld und wollte den Zucker von
einem unbekannten Manne gekauft haben, ebenſo die Zigarren.
Die Strafkammer hielt jedoch den Angeklagten des Zuckerdieb-
ſtahls für überführt und verurteilte ihn zu 10 Monaten Gefäng-
nis und zur Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf fünf
Jahre. Der Diebſtahl der Zigarren konnte nicht nachgewieſen
werden und ſo wurde er hierfür freigeſprochen.

Nach ungefähr Jahresfriſt gelang es dem Verurteilten durch
einen Zufall, den ihm unbekannten Zuckerverkäufer zu ermitteln.
Als er eines Tages in Delitzſch durch die Marktſtraße kam, ſah er
drei Männer ſtehen, von dem ihm der eine plötzlich bekannt er
ſchien. Jm nächſten Moment fiel ihm der Zuckerkauf ein. Er
trat an den Unbekannten heran und veranlaßte ihn, mit zur Poli
zei zu gehen und ſeine Perſonalien anzugeben. Dem anweſenden
Kommiſſar war dieſer aber wohlbekannt, da er in der dortigen
Gegend bei turneriſchen Veranſtaltungen öfter mit ihm zu tun

rer

hatte. Mücke beantragte nun eine Wiederaufnahme des Ver-
fahrens und ſtand nun abermals, ſeine Unſchuld beteuernd, vor
Gericht. Der als Zeuge anweſende Barbier Möbius aus
Groß-Kyna ſagte aus, daß er dem Angeklagten Mücke 24 Ztr.
Zucker verkauft habe.

Obwohl manch verdächtiger Umſtand gegen den Beklagten
ſprach, ſo reichte es doch nicht aus, um zu einer Verurteilung zu
kommen und ſo wurde der Angeklagte Mücke freigeſprochen.

Feuer in der Halleſchen Maſchinenfabrik. Geſtern vor-
mittag geriet das Dach der Akkumulatorenſtation in der Halle
ſchen Maſchinenfabrik infolge ungenügender Jſolation eines durch
das Dach geführten Dampfrohres in Brand. Durch ſchnelles
Eingreifen konnte das Feuer unter Vornahme einer Schlauch-
linie von Hydranten auf ſeinen Herd beſchränkt werden. Die
Feuerwehr konnte nach etwa einhalbſtündiger Aufräumungs-
arbeit zur Wache zurückkehren.

Dienſtjubiläum. Am 1. November iſt der 1. Pferdewärter,
Herr Lorenz Dahle, bei der Firma Max Welſch, Halle a. S.,
ſeit 25 Jahren ununterbrochen in ſeiner Dienſtſtelle und auch
u 4 Brüder waren hier hintereinander bis zu je 15 Jahren
ätig.

Reformationsfeier im Dom. Jm geheizten Dom findet
am Sonntag nachmittag 6 Uhr unter Mitwirkung des Domchores
eine liturgiſche Reformationsfeier ſtatt, bei der Domprediger
Wind die Anſprache hält. Gedruckte Programme werden am
Eingang koſtenlos verteilt.

Vortrag. Am Sonntag, abends 348 Uhr, wird im Ver-
ſammlungsſaal der Methodiſtengemeinde in den Franckeſchen
Stiftungen von Superintendent Zeuner aus Greiz ein
Vortrag gehalten über das Thema „Ein Heiliger der grauen
Vorzeit“. (Näheres im Anzeigenteil.)

Platzmuſik. Am Reformationsfeſt, Sonntag. den 2. Nov.,
mittags 11.30 Uhr findet am Stadttheater eine Platzmuſik der

Vereinigten evangeliſchen Poſaunen-höre, deren Leiter P. Giſeke
iſt, ſtatt. Das reichhaltige Programm enthält ſchöne, tiefe Sätze.
Man wird dort Choräle hören, die ſelten geſpielt werden, aber
wert ſind, wieder in das evangeliſche Bewußtſein überzugehen.

Keine Sonderzuſchläge mehr für nachträglich gelöſte
Fahrkarten. Wie das Reichsverkehrsminiſterium mitteilt, wird
künftig in den Eiſenbahnzügen der Zuſchlag, der bei nachträg-
licher Löſung der Fahrkarte während der Fahrt erhoben wurde,
wegfallen.

Für den Kleinverkauf von Schweinefleiſch aus Eigen-
ſchlachtungen hat der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter eine
milde Handhabung der Vorſchriften für den Einzelhandel ver-
fügt. Jn der Verordnung über den Verkehr mit Vieh und Fleiſch
vom 13. Juli vorigen Jahres über die Konzeſſionierung des
Einzelhandels mit Lebensmitteln heißt es ausdrücklich, daß als
Handel im Sinne dieſer Verordnung nicht die Veräußerung
ſelbſtgewonnener Erzeugniſſe der Land und Forſtwirtſchaft, des
Garten und Obſtbaues, der Vieh-, Geflügel- und Bienenzucht
anzuſehen ſei. Jn dieſem Sinne müſſen nach der Verfügung
des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters auch die Schweine der
kleinen Leute als „ſelbſtgewonnen“ angeſehen werden. Nach
einer Mitteilung des Reichsernährungsminiſters iſt übrigens
damit zu rechnen, daß im Reichstag eine Geſetzesvorlage ein
gebracht werden ſoll, wonach die Konzeſſionierung des Vieh
und Fleiſchhandels in Zukunft überhaupt fortfallen ſoll.

s Wetter arn Sonnabencü
Wetterdienß der Halliſchen Zerttu g.Etigener Drartbericht anſerer Schrietleftung.

Die geſtern in den Wetterkarten eingezeichneten Störungs-
linien haben geſtern unſeren Bezirk erreicht. Die zweite Störung
liegt öſtlich der Oder. Jhre Zuggeſchwindigkeit läßt ſich unter
Berückfichtigung der Aufzeichnungen unſerer Regiſtrier-
inſtrumente auf etwa 334 Kilometer in der Stunde berechnen.
Ein neues Störungsſhyſtem iſt über dem Kanal und über Frank-
reich vorhanden. Dort ſcheint ſich die etwas kühlere kontinentale
Luft mit ozeaniſchen Luftmaſſen zu vermiſchen. Von England
her dringt kühlere Luft über die neue Störung. Dieſe Störung
iſt bis Mitternacht in unſerem Bezirk zu erwarten.

Vorausſichtliche Witterung am 1. November: Unruhig, wolkig,
milde, mehrfache Regenfälle.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: Wittekind-Apotheke,
Reilſtraße 58; Jlſen-Apotheke, Mansfelderſtraße 66; Bahnhofs-
Apotheke, Delitzſcherſtraße 92a; Roſen-Apotheke, Merſeburger-
ſtraße 112.
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Die Techniſche Vothilfe im Gemeindearbeiterſtreik
Der Mitteldeutſche Arbeitgeberverband der Kreiſe und Ge

meinden ſchreibt uns:
Der Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter

eifrigſte bemüht, das Anſehen der Techniſchen Nothilfe zu unteriſt aufs

raben. Es wird von einer Maſſenflücht der Nothelfer aus denſladuiſchen Betrieben und von der Gefahr einer n rigen Ver
nichtung der maſchinellen Anlagen der Betriebe durch die Not
beien e m

ir beſchränken uns demgegenüber darauf, feſtzuſtellen, ddie Techniſche Nothilfe überall, wo ſie n
vollſten Zufriedenheit aller techniſchen Leiter arbeitet

„und daher nicht nur den Dank der unmittelbar Beteiligten, ſon
dern auch der Bevölkerung verdient.

Teno und Oberpräſident.
Der Amtliche Preußjiſche Preſſedienſt ſchreibt: „Der Streik der

Gemeinde und Staatsarbeiter Mitteldeutſchlands umfaßt die
ganze Provinz Sachſen. Nach der Verordnung des Reichs
miniſters des Innern geht in einem ſolchen Falle die Er
mächtigung zum Einſatz der Techniſchen Nothilfe automatiſch auf
den Oberpräſidenten über. Bei der zunächſt lokalen Natur des
Ausbruchs dieſes Streiks war der Einſatz der Teno zuerſt Sache
der nachgeordneten Behörden. Die Teno war mit Arbeiten be
faßt, die über ihren eigentlichen Wirkungskreis hinausgingen,
nämlich mit ſolchen nicht lebensnotwendiger Natur. Der Ober
präſident hat bei ſeiner Nachprüfung des Einſatzes der Teno an
geordnet, daß allein die Richtlinien des Reichsminiſters des
Innern über den Einſatz maßgebend ſeien und führte die Ar-
beiten der Teno auf die lebensnotwendigen Verrichtungen zurück.
Die durch die Preſſe gegangenen Erklärungen von Verbänden
uſw., die den Angriffen gegen den Oberpräſidenten in den
rechtsſtehenden Preſſen zugrunde liegen, entſprechen nicht den

Ebenſowenig iſt es zutreffend, wenn von einem Mit
wirken der Kommuniſten an dieſem Streik geſprochen werde.
Der Streik wird lediglich vom Verband der Gemeinde und
Staatsarbeiter geführt, dem keine Kommuniſten angehören.“

Zu dieſen Ausführungen iſt auf Grund eingezogener
mationen bei der hieſigen Landesleitung der Techniſchen Not
hilfe SachſenAnhalt- Thüringen zu ſagen, daß die obige Aus
legung über die Zuſtändigkeitsverhältniſſe für den Einſatz der
Teno mit den ihr zugegangenen Anweiſungen in Widerſpruch
ſteht. Nach dieſen hat die Verordnung des Reichsminiſters des
Innern ſich mit der innerbehördlichen Regelung der Zuſtändig-
keit der oberen und unteren Verwaltungsbehörden überhaupt
nicht befaßt. Vielmehr iſt dieſe Angelegenheit durch die Länder
geregelt, und zwar für Preußen durch die ſogenannten preußi-
ſchen Richtlinien, die vom preußiſchen Miniſter für Handel und
Gewerbe zugleich für den Miniſter des Jnnern und für den
Miniſter der Finanzen herausgegeben ſind. Hiernach beſteht die
Zuſtändigkeit der Regierungspräſidenten für die Einſatz-
genehmigung der Teniſchen Nothilfe zu Recht.

Zu der angeblichen Verrichtung von Arbeiten nicht lebens
notwendiger Natur bei den gegenwärtigen Einſätzen der Teno in
der Provinz Sachſen erfahren wir aus derſelben Quelle, daß
nach genauer Ueberprüfung der ausgeführten Arbeiten durch die
Landesleitung in Verbindung mit dem ſtellvertretenden Vorſtand
der Hauptſtelle der Teno alles techniſch Durchführbare getan
worden iſt, um die verrichteten Notſtandsarbeiten und Notſtands-
verordnung in den durch miniſterielle Anweiſung vorgeſchriebenen
Grenzen zu halten. Von einer Nachprüfung in gleicher Richtung
durch den Oberpräſidenten iſt der obenerwähnten Landesleitung
der Teno nichts bekannt geworden, jedenfalls iſt ſie und ihre
Dienſtſtellen zu dieſer Ueberprüfung nicht herangezogen und
dabei auch nicht gehört worden. Keinesfalls aber hat die ober-
präſidentliche Nachprüfung zu einer Beanſtandung oder zu einem
Eingreifen bei den zuſtändigen TenoDienſtſtellen geführt, ſo daß
auch die aus betriebstechniſchen Veränderungen und Maßnahmen
erfolgten Betriebseinſchränkungen nicht auf behördliches Ein
greifen, ſondern auf eigene Entſchließung im, Benehmen mit den
Werksleitungen zurückzuführen ſind.

Beſtrafung unterlaſſener Anzeigen beim Standesamt.
Nach einem Erlaß aus dem Jahre 1908 ſollten die Ueber
tretungen, die von anzeigepflichtigen Perſonen durch Unter-
laſſung der rechtzeitigen Anzeige beim Standesamt begangen ſind,
nicht durch polizeiliche Pwogrrhaun geahndet werden. Eine
erneute Prüfung läßt jedoch eine ſolche Ahndung nicht unzu
Jäſſig erſcheinen. Zur Vereinfachung des Verfahrens hebt des-
halb, wie der Amtliche Preſſedienſt mitteilt, der
Miniſter des Jnnern in einer Verfügung jenen Erlaß auf. Die
Standesbeamten können fortan Strafanzeigen wegen Ueber

tretungen der genannten Art der Ortspolizei vorlegen, die durch
Strafverfügung eine Geldſtrafe von einer bis 150 Goldmark, im
Falle des Unvermögzens eine Haftſtrafe von ein bis vierzehn
Tagen feſtſetzen kann.

Wenn„L. 3. 126“ bei ſeiner Ankunft in Amerika iſt im C.T.
Riebeckplatz im Film zu ſehen. Gigantiſch, wie er nun
einmal trotz der ſchmutzigen Verkleinerungsſucht unſerer franzö-
ſiſchen Feinde iſt gigc. e ſch wirkt „L. Z. 126“ auch gegenüber
den Wolkenkratzern von NewYork und den ihn begrüßenden
amerikaniſchen Flugzeugen. Nicht zu vergeſſen die Bilder von
Dr. Eckener und ſeinen Getreuen, deren Höchſtleiſtungen als
ewiges Denkmal in der Weltgeſchichte fortleben werden, zumal
ja Aufnahmen wie dieſe hier mehr bedeuten als die ſchönſten
Worte. Es iſt doch etwas Großes um den Film, beſonders wenn
die Bilder gut gelungen ſind. Und das darf man ſagen beim
L. Z. 126“. Neben dieſem läuft noch ein anderer Film,
der ſich „Auf Befehl der Pompadour“ betitelt. Er iſt in einen
modernen Rahmen gefaßt, der die üblichen Kinomotive bringt.
Aber das Publikum freut ſich über die Spannung und die Sen
ſationen. Die Haupthandlung geht auf die hiſtoriſche Marquiſe
Pompadour zurück und bringt Aufnahmen und Bauten von einer
Schönheit, die der Wirklichkeit entſpricht. Der Beſucher gewinnt
einen intereſſanten Einblick in die franzöſiſchen Hofverhältniſſe
mit ihrer ganzen Pracht und Verſchwendung. Aber auch die
Kehrſeite der Dinge, die moraliſche Verkommenheit und Ober-
flächlichkeit, lernt man in lebenswahren Bildern kennen. Jm
Bühnenteil löſte der ſächſiſche Humoriſt Rudolf Mälzer
i ſeinen Couplets und ſeinem indiſchen Bauchtanz viel Heiter
eit aus.

Jm C. T. Ulrichſtraße läuft außer den Zeppelin-Auf-
nahmen der Film „Er“, als falſcher Prinz. Daß „Er“
zufolge ſeines unerſchöpflichen Humors auch in dieſem Zweiakter
ſeine Lorbeeren erntet. und das Publikum zu wahren Lach-
ſalben hinreißt, braucht nicht beſonders erwähnt zu werden, denn
es verſteht ſich von ſelbſt. n

Bereinsnachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſer

Stelle keine Aufnahme

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle,
und Jungſtahlhelm.

Die Teilnehmer an der Veranſtaltung in Schkeuditz treffen
ſich pünktlich und zahlreich am Sonntag vormittag 8.15 Uhr am
Ausgang der Stadt nach Leipzig (Zuckerraffinerie). Abmarſch
8.30 Uhr. Anzug Feldkluft.

Radfahrergruppe. Alle Angehörigen der Gruppe treffen ſich
zur Fahrt nach Schkeuditz 8.15 Uhr auf dem Königsplatz.

Bezirk Nord-Oſt. Zahlreiche Teilnahme am Sonntag nach
Schkeuditz. Treffpunkt 8 Uhr auf dem Roßplatz (Straßenbahn-
depot). Am 7. Nov. Bezirksverſammlung, „Neumarktſchützenhaus“,
8 Uhr abends. Vortrag des Kameraden Dieſing. Unſer Bunter
Abend am 12. November fällt wegen des Wahlkampfes aus.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten. Bezirk Süd-Weſt: Am
Sonnabend, den 1. November, 1.830 Uhr nachm. findet die Be
erdigung des verſtorbenen Kameraden Dickert auf dem Süd-
friedhof ſtatt. Es wird um rege Beteiligung gebeten. Treff
punkt am Eingang des Südfriedhofes.

Deutſcher Offizier-Bund. Unſeren Mitgliedern wird der
Beſuch folgender Veranſtaltungen warm empfohlen: Vortrag
General Lettow-Vorbeck Sonntag, den 2. November, 438 Uhr
nachmittags im „Stadtſchützenhaus“. Aufführung des „Me-
nonit“, veranſtaltet vom Kriegerverein Alemannia im „Neumarkt-
ſchützenhaus“ am 4. und 6. November.

Kriegerverein Halle a. S. 1860. Montag, den 3. November,
abends 835 Uhr im „Koburger“ Monatsverſammlung mit
Frauengruppe. Ausgabe von Wolle. Wichtige Mitteilungen.
Zahlreiches Erſcheinen erbeten. Vertrauensmänner vollzählig.

Verein ehemal. Angehöriger der kgl. ſächſ. Armee. Sonn
abend, den 1. November 1924, abends 7 Uhr im großen Saale
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Seifert-Orcheſter,
Ball. Programme bei Kamerad E. Hewpel, „Stadtſchütenhaug
und an der Abendkaſſe.

ſtraße.

„Stadtſchützenhauſes“ 22. Stiftungsfeſt. Konzert
Theater- Aufführung „AltHeidelberg' n

Verein ehem. Artilleriſten. Sonnabend, den 1. November
Monatsverſammlung im „Evang. Vereinshaus“, Mittelſtraße
pünktlich 249 Uhr. Erſcheinen aller Kameraden erwünſcht,

BrigadeVerein 26/66. Sonnabend, den 1. November,
„Stadtſchützenhaus“ Stiftungsfeſt, beſtehend aus Konzert, Theater
und Ball. Kameraden nebſt Angehörige willkommen.

Verein ehem. 10. Huſaren Halle (Saale) und Umgegend
Zu dem am 2. November von nachm. 45 Uhr ab in beiden Sälen
des „St. Nikolaus“ ſtattfindenden 40jährigen Stiftungsfeſt laden
wird Freunde und Gönner hierzu herzlich ein.

er Vorſtand.
Deutſcher Zahlmeiſter-Bund, Ortsgruppe Halle (Saale). Am

Dienstag, den 4. November, abends 8 Uhr Monatsverſammlung
im „Löwenbräu“, Ludwig Wucherer Straße Ecke Goetheſtraße
Erſcheinen iſt Pflicht. Ehemalige Angehörige des Zahlmeiſter-
ſtandes ſind als Gäſte willkommen

Kreis Kriegerverband. Der Kriegerverein ehem. Ange
höriger der Schutztruppen veranſtaltet am Sonntag, den 2. No.
vember, nachmittags 5 Uhr im unteren Saale des „Stadt
ſchützenhauſes“ eine Tangafeier, verbunden mit einem Vortrag
des berühmten Schutztruppenführers, des Generals von Lettow-
Vorbeck. Die angeſchloſſenen Vereine werden erſucht, die Ver.
anſtaltung durch regen Beſuch zu unterſtützen.

KöniginLuiſeBund, Ortsgruppe Halle. Wir empfehlen
unſeren Mitgliedern den Beſuch folgender Veranſtaltungen:en den 2. November, nachm. 4 Uhr „Stadtſchihenherg

Vortrag des Generals v. LettowVorbeck. „Thaliaſaal“
Montag, den 8. November Aufführung des Shauſpiels Der
Wehrwolf“.

Königin-Luiſe-Bund, Bezirksgruppe 8. Am Monta
3. November Verſammlung im „Haus der Landwirte“, Frange.

Erſcheinen Pflicht.
Die Koloniale Arbeitsgemeinſchaft bittet die ihr ange

er Vereine um zahlreichen Beſuch der vom Kolonial
riegerverein veranſtalteten Tangafeier mit Feſtrede von General

von Lettow-Vorbeck Sonntag, den 2. November, 5 Uhr in
„Stadtſchützenhaus“.

D. H. V. Für die 6 volkstümlichen Vortragsabende „Jm
Kampf um deutſche Art“ geben wir eine Eintrittskarte zun
Preiſe von 8,—- M. heraus. Dafür wird geboten: 1 Lichtbilder-
vortrag „Verlorenes Land“; 1 Lichtbildervortrag „Ein Rundflug
über Deutſchland“; 2 heitere Abende mit J ſpieler Julius
Will Dresden und Schriftſteller Fritz llerPartenkirchen;
1 Vortrag von Dr. Benninghoff- Hamburg und 1 Liederabend.
Die Abnahme der Serien-Eintrittskarte bedeutet eine Erſparnis

werden die beſten

Die Eintrittskarte iſt zu haben in den Ge
ſchäftsſtellen des D. H. V., Rathausſtr. 18 und Albrechtſtr.

Sophienſtr. Sonntag, den

von 8,50 M. Den Jnhabern dieſer Karte
Plätze reſerviert.

und bei Hothan.
Aula des Stadtgymnaſiums,

2. Nov., abends 8 Uhr Evangeliſation. Mittwoch, den d. Nob,
abends 8 Uhr Bibureſtunde. Beide Abende Prediger GEdel.,
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Was die Waſſerkante erzählt
Erlauſcht und wiedererzählt von Otto Ernst.

1

Die altehrwürdige Hamburger Firma und Familie
„Twee Mark fiv (zwei Mark und fünf),“ verſetzte der Junge.

daß ihre Angehörigen nur ſehr ungern mit Tod abgingen; d
meiſten drückten ſich nah an die hundert heran, und einige
ſchlüpften auch darüber hinaus. Als einmal einer ihrer Haus
knechte namens Heinrich geſtorben war und an die Himmelstür
kam und Petrus ihn nach Nam' und Art fragte und der Gefragte
ausrief: „Jck bün doch Heinerich vun T. C. A. Sommerbrodt,
Oele un Oelfrüchte!“ da rief Petrus erſchrocken aus: „O Gott,
Sommerbrodt! Den hebbt wi jo ganz vergeten!“

Nu alſo gut: einer von dieſen Sommerbrodts es war
der alte Detlev Sommerbrodt Gott, ich hab ihn ja noch ſo
gut gekannt: er ging Sommer un Winter ohne Ueberzieher
alſo der ging mit 97 Jahren noch a ins „Stadtstheater“ un
hörte ſich meinswegen die ars „Afrikanerin“ von Anfang bis
Ende an. Da gehört 'n Magen zu, nöch? Na ja. Sie gaben
ihm aber immer irgend 'n jungen Verwandten mit; der durfte
ſich aber bloß nich merken laſſen, daß er „als Stütze des Alters
mitging oha oha, das wär ihm ſlech bekommen! 4

Na, einmal, da is nu auch die um halb zwölf
zu Ende, un als Sommerbrodt aus 'm Theater rausgeht, da
ſagt ſein achtzehnjähriger Enkel, der ihn diesmal begleitet hat:

„Großpapa, ſoll ich auch 'n Droſchke rufen
Da guckt ihn der Alte von oben bis unten mit ganz großen

Augen an und ſagt:
„Wullt du fohr'n?“

Dieſer nämliche 97jährige Sommerbrodt ging mal mit ſeinem
70jährigen Sohn ſpazieren. Als ſie zwei Stunden gelaufen
waren, ſagte der Sohn: „Nu mutt ick eers mol 'n bitten ſitten;
dat ſtrengt mi doch 'n bitten an.“

„Jo jo,“ ſagte der Alte, „dat hett man dorvun, wenn man
ſo'n dummen Jung mitnimmt!“

8.
der alte HKaptein Dwarsmul, „was„Jch weiß gornich, n machen, daß die deutſche Szprache

die Leute ümmer für'n
ſo ſwer is! Das ſoll nu mit Gewalt ſo ſwer ſein, richtig
Deutſch zu ſzprechen! Daſcha mal richtig: 'n Kaptein ſoll 'nDeundvoll gis, anſztändigis, kohrektis Deutſch ſzprechen
aber das 's doch auch gans einfach, wenn man ſich blooß 'n büſchen
zu helfen Miß. z bün da noch nie mit in Wer ge
kommen. Wenn ich nich weiß, ob es heißt: „Jch bin die Anſich“
oder „Jch bün der Anſich“, denn ſag ich einfach: „Jch bün die
Meinung

dem, er von

h v h Namen führt, ein beliebtes Ausflugsgiel der
freuuhba iſt.

nun auch forſch gefrühſtückt werden. Der Lehrling ging bei den
Arbeitern herum und ſammelte die Frühſtücksgelder ein. Als
er damit fertig war, fragte ihn der Vorarbeiter:

„Wieveel heß du?“
T. C. A. Sommerbrodt, Oele und Oelfrüchte, war dafür bekannt,
r „Na, denn hols du for twee Mark Snaps un for fiv Penn

ot!“

Worauf es aus einem Winkel mit vornehmem Abſcheu gegen
alles Uebermaß ertönte:

„Minſch, wat ſölt wi mit all dat Broot!“
5

Es war noch in der guten alten Zeit, da erſchien, nicht „mit
jedem jungen Jahr“, aber mit jedem aglternden Jahr, d. h. zu
Beginn der unfreundlichen Jahreszeit kein „Mädchen ſchön und
wunderbar“, aber ein Stromer faul und unverzagt in einer
beſtimmten, wohl eingerichteten Strafanſtalt. Die ſchöne Jahres
eit liebte Dietje Rammfoth natürlich im Freien und in derFreiheit zuzubringen, indem er ſich ſeinen Unterhalt vorwiegend

durch Fechten, gelegentlich wohl auch durch weniger offene Hand
lungen erwarb. Wenn aber die Wonnemonde den Winterſtürmenwichen, dann beſann ſich Dietje auf das ſchöne, warme, behag-

liche, ſorgenfreie Gefängnis, wo das Eſſen zwar nicht geradeſehr abwechſlungsvoll, aber doch reichlich und bekömmlich war

und, wenn man ſich daran gewöhnt hatte wie Dietje, auch recht
gut ſchmeckte. Was aber die Hauptſache war: Die Beſchäftigung
im Gefängnis artete nie in Arbeit aus! So beging denn unſer
Dietje Rammfoth in jedem Herbſt mit gutem Bedacht irgendeine
kleine Miſſetat, die ihm vier, fünf oder ſechs Monate ſicheren
Schutz gegen die Unbilden der Witterung nebſt freier Koſt,
Kleidung, Heizung, Licht, ärztlicher Fürſorge, geiſtlicher Seel-
ſorge uſw. einbrachte. Von den Wärtern wurde er ſeit Jahren
als ein alter Bekannter begrüßt und mit Segenswünſchen
entlaſſen.

Der Direktor der Anſtalt aber mochte wohl inzwiſchen der
Anſicht geworden ſein, daß die Mittel des Staates nicht eigentlich
für die Ernährung ſolcher Koſtgänger da ſeien und bewilligte
unſerem Dietje bei ſeinem nächſten Aufenthalt einen feierlichen
„Willkommen und Abſchied“, d. h. jeweils fünfundzwanzig deut
lich wahrnehmbare Hiebe. Die Anweiſung wurde pünktlich und
gewiſſenhaft ausgezahlt. Als aber nach ſolchem Abſchied der
Direktor hinzufügte: „Na, Rammfoth, dann alſo auf Wieder
ſehen im Herbſt!“, da war Dietjes Mißfallen über ſolche plumpen
Vertraulichkeiten doch unverkennbar; er ſchüttelte ernſten Blickes
ſein Haupt und ſagte: „Dat kann ick nich verſpreken. Ji ward't

mi too driiſt!“ z
Es iſt noch gar nicht ſo lange, daß die Lüneburger Heide,

jener ſchwermütig einſame Landrücken zwiſchen Aller und Elbe,
nach dem die Heidſchnucke, das genügſamſte aller Schafe, ihren

t

Natürlich hat der Heidebauer für dieſe Schwärmerei kein
rechtes Verſtändnis; er liebt auch die großſtädtiſchen Beſucher
nicht ſonderlich, ſei eeranit, ſei es ohne Grund; aber ihre Renten,

mark nimmt er gern. S„Sagen Sie mal,“ redete ſolch ein Hamburger Heidegänget
eines Tages einen Heidebauern an, „ich bin den ganzen J
marſchiert und habe nicht eine einzige Heidſchnude geſehen
Wird denn hier keine Heidſchnuckenzucht mehr getrieben

„Nöö, meinte der Bauer, „wir haben ja nu die Hamburger
7.

Jn Hamburg gibt es Papageien wie in den Tropen un
viel gebildetere. Clauſſens „Lova“ beſitzt polyglotte d
er kann Engliſch, Spaniſch, Holländiſch und kann ſagen.
quäl di man nich um!“ und „Wat hebbt wi uns ammiſ
und „Da lachen ja die Hühnerl“ und ſingen kann er „Lott
doot!“ und „So leben wir!“ und noch tauſend andere i

Eines Tages ſind Lora und Mietze, die Katze, allein zu t
Eine ſeit langem zwiſchen den beiden beſtehende Spannu
kommt zur Entladung. Als der Hausherr heimkommt, wo
in einer Ecke Miege blutend und gzerhackt, mit nur noch ein
Auge, und Lora auf ſeinem Stock nicht weniger blutig und
gerupft, wie fertiggemacht zum Braten. Während der

die beiden betrachtet, ertönt plötzlich aus Loras
der Ruf:

„Wat hebbt wi uns ammiſiertl a
g. aEin Schulmeiſter aus alten Zeiten, der wenig v

und ſchon von Natur nicht die Mittel beſaß, anderen en z
noch von ſeinem Geiſte abzugeben, hatte die Gewohnheit, in
Religionsſtunde den erſten Schüler der Klaſſe zu g
„Glaubſt du an Gott den Vater?“, worauf der Schüler inte
mit „Ja“ zu antworten pflegte. Der zweite ws ndie Frage: „Glaubſt du an Gott den Sohn worauf de
minder von Begabung geigende Antwort z erfole ch de
Dritte endlich beantwortete die Frage: „Glaubſt du an Kie,
heiligen Geiſt?“ nicht minder entſchieden in bejahendem gen
es wäre ihm auch nicht gut bekommen, wenn er anders

hätte. undNun kam aber eines Tages der Herr Schulinſpekeien
der Lehrer mußte ſeine Klaſſe natürlich zuerſt in der

„GlauDie wo fiel bejahend aus. Nun n aber heute wegen
Krankheit, und der Päda demnach L ten
Glautſt du an Gott den Wohn e

ſpektor machte große A z ver einc der Schulmei „was fällt dirDu n i i Gotn ben n

vorreiten.
du an Gott den Vater?“ fragte er den d

kundus, ſonſt ein Knabe von zuverläſſigſter Geſu

„Nee!“ antwortete rer mit Nachdruck. Der Hert d
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aus Mitteldeutſchland
Etwas von der land wirtſchaftlichen

Lehranſtalt Seyda
zwei Wegſtunden von der e mritge Berlin Halle ent

vent liegt jenes freundliche Land tädtchen Seyda, deſſen landi geſhche Lehranſtalt uns zu ſeiner erſten Feſtlichkeit, dem
gerhſtfeſt, eingeladen hatte. Jm März dieſes Jahres war es, als
ver preußiſche Staat a eine Fürſorgeanſtalt legen

den jungen Menſchen, deren Leben irgend eine dunklee m ſwies e Möglichkeit zu geben, die rechte Straße wieder

el unſerer An wurden wir von dem Direktor der An
talt, Herrn Major a. D. Schott, auf das herglichſte begrüßt und,
er mit Arbeit überhäuft war, der Freundlichkeit eines Beamten
mnvertraut. So hatten wir Gelegenheit, einen

Einblick in das Leben der Zöglinge
bekommen. Ueberraſcht waren wir, als wir ſtatt der erwar

Nen, kaſernenmäßigen Räume Zimmer vorfanden, deren Aus
ſattung für das Gemeinſchaftsleben geradezu vorbildlich iſt.
in nun die Zöglinge ſelbſt. Der unter ihnen herrſchende Ton
war ſoweit ich beurteilen konnte, und ich war viel mit ihnen
zlein durchaus gut. Selbſtverſtändlich brach hier und dort

einmal etwas durch, was noch nicht ganz niedergekämpft war
nicht recht zur Umgebung paſſen wollte, doch merkte man bei

r Rehrzahl der Zöglinge, wie der auf ſie ausgeübte Einfluß
mer mehr zu ihrer eigenen Weſensart wird.

Mit ehrlicher Spannung erwartete ich die angeſagte Abend-fier. Zeigt ſich doch in der Art, wie man Feſte zu ſeictn verſteht,

e echte Weſen eines Menſchen oder einer Gemeinſchaft. Um
s Uhr ſammelten ſich die S gnge Beamten und Gäſte der
ünſtalt, um ſchweigend bei Facke r zu einem bereits er
tihteten Holzſtoß zu ziehen. Langſam ſenkten ſich die Fackeln in
das trockene Geäſt und funkenſprühend ſchoß die Feuergarbe zum
nächtlichen, ſternenklklaren Himmel empor. Ein Feuerſpruch klang
m das Kniſtern der Flammen, und dann hielt Dr. Münſter die
Feuerrede, in der er das Feuer als Sinnbild alles Echten und
deinen hinſtellte. Faſt von ſelbſt kam von den Lippen der Teil
whmer das alte Gelöbnislied der Deutſchen: „Jch hab' i er
gehen“, welches von dem Poſaunenchor des Wittenberger Lehr
ngeheimes begleitet wurde.

Der andere Morgen ließ ſich durch einen Choral des Po
ſaunenchores anmelden und zeichnete ſich dadurch aus, daß ſich der
Sturm, der am Vorabend herrſchte, gelegt hatte und nur die milde
ſerbhſtſonne durch die dunklen Fichten und goldenen Birken ſchien.
das Wetter ſchien ſich geradezu der geplanten

Waldandacht
agepaßt zu haben. Zu dieſer Morgenandacht war es der Anſtalten en Leiter der Fichte- Geſellſchaft Hamburg, Herrn Karl

itte zu gewinnen. Es hätte wohl niemand ſo wie er verxſtanm de orgenſtunde zu einer ſolchen Stunde der inneren Ein
r und des Erlebniſſes zu machen.

Nit vieler Mühe und Freude hatte man die in der Anſtalt
vorkommenden Gewerbe ſinnreich auf Wagen dargeſtellt und zu
einem

Feſtzug
pordnet, der das Städtchen Seyda zu der von den Zöglingen auf
hrachten, mit Zixkus, Radio (1), Schießbuden, Muſeum vriginell
wégeſtatteten Feſtwieſe einlud. Die im Laufe des Tages mit
was beklommenem Herzen eingetroffenen Angehörigen der Zög-
ünge atmeten erleichtert und auf, als ſie ihre Jungen in
ſo guten Händen fanden.

Am Abend fand man ſich noch einmal zu einem Familien-
ibend, in dem Hans Sachs und andere Volksdichter den Jnhalt
ghen, zuſammen, um dann wieder in die Heimat, den Werktag,
zrückzukehren. Jeder Gaſt nahm aber das Bewußtſein mit, daß
her auf dieſem entlegenen Fleckchen Erde ein Stück echter deutſcher
Arbeit geleiſtet wird.

7. Jahresverſammlung der CLuthergeſellſchaft
Magdeburg, 30. Oktober.

Unter zahlreicher Beteiligung aus Magdeburg und demganzen Deutſchen Reiche Feſt die Luthergeſellſchaft ihre

dahresberſammlung am 27. und 28. Oktober unter dem Vor
z von Oberpräſident D. Dr. v. Hegel in Magdeburg. Die
Laung wurde eröffnet mit einem Feſtgottesdienſt in der
wößten überfüllten Kirche Magdeburgs von St. Johannes, der
d in Anlehnung an Luthers deutſche Meſſe eindrucksvoll ge
kallete. Generalſuperintendent D. Stolte Magdeburg kielt
de Feſtpredigt über die unbedingte Forderung Gottes an den
Venſt des ganzen Menſchen.

Der Dienstag vormittag galt ernſter Arbeit. Univerſitäts-
ofeſor D. Ege re Halle behandelte „Luthers Gottesdienſt
rſorm 1523—-26 und ihre Lehren für die Gegenwart“. Die
undſätzliche Auffaſſung vom Weſen chriſtlichen Gottesdienſtes
fend er in dem perſönlichen Verkehr des lebendigen Menſchen
mit dem lebendigen Gott durch Wort Gottes, Gebet und Liebe.

ſei durchaus nicht in Luthers Sinn, die von ihm gebrauchten
Formen einfach wieder hervorzuholen. Die Weitergeſtaltung
ber gottesdienſtlichen Formen habe ohne Ueberſchätzung aber
ad ohne Unterſtützung der Form im Anſchluß an das Ge
xbene ohne ungeſundes Haſchen nach Neuerungen zu geſchehen.
de perſönliche Begegnung mit der Heiligkeit, Wahrheit und
e Gottes müſſe der Mittelpunkt evangeliſchen Gottesdienſtes
biben und werden. Prof. D. Dr. Loofs Halle ſprach über
„Athers Rechtfertigungslehre“. Der unentbehrliche Kernpunkt
m Luthers Rechtfertigung liege in dem Glauben, der für
in kein Menſchenwerk, ſondern ein gottgewirktes, ſtarkes
ertrauen ſei, daß in ein Kindſchaftsverhältnis zu Gott bringt,
d derg neu mache und geſchickt zu wahrhaft innerlich und
uerlich gutem Tun. Luther habe unter Rechtfertigung beides
rhanden: „rechtfertig“ vor Gott gelten und „xrechtfertig“ vor
a werden. Das erſte ſei der feſte Grund, auf dem der
v t ſtehe, um das Gerechtwerden habe der „neue Menſch
v ſein ganzes Leben hindurch zu kämpfen. Die Stärke per
älhen Chriſtentums wurgele allein in dem von Gott ge
in Glauben, nicht in der Annahme einer mehr oder minder

wehen Summe von irgendwelchen Lehren.
en Lutherdenkmal legte der Vorſitzende der Luthergeſell

Oberpräſident D. Dr. v. Hegel, einen Krangtwen Gedächtniſſes nieder, der die Jnſchrift trug:
ſern Luther die Luthergeſellſchaft 1524 1924“. Die Feſt

2. Beilage zur Halleſchen Zeitung

ſitzung des Nachmittages, die wegen Ueberfüllung in die Alk-
ſtädter Bürgerſäle verlegt werden mußte, wurde begrüßt von
Konſ.- Präſident Loycke für die Kirchenbehörde, Prof. D. Loofs
für die theologiſche Fakultät HalleWittenberg, Sup. Danneil
für den Kirchenkreis Magdeburg, Präſ. Waßner für die
Magdeburger Ortsgruppe. Darauf hielt Prof. D. Dr. Böhmer-
Leipzig ſeinen mit Humor gewürzten Vortrag über „Luthers
Ehe“, wobei er als Ergebnis herausarbeitete: Luther habe
ſeine Ehe in Anlehnung an die Wittenberger Gebräuche, ſoweit
es ihm möglich und notwendig erſchien, geſchloſſen wegen ſeines
Vaters, aus Mitleid und um den Papſt und den Teufel zu
ärgern. Nach der von Hauptpaſtor Knolle- Hamburg er-
öſfneten Generalverſammlung ſchloß die Tagung mit einem
ſtark beſuchten Volksabend, bei dem Lektor Rödemeyer-
Frankfurt a. M. Luther-Worte aus der Schrift an die Rats-
herrn vortrug und Prof. D. Scheel- Kiel auf dem heißum-
kämpften Magdeburger Boden das zeitgemäße Thema „Luther
und die Schule“ behandelte. Er fand die Schulreform Luthers
in dem neuen Sprachideal, in der deutſchen Erziehung, die die
Ehrfurcht vor der eigenen Geſchichte nicht vergißt und in dem
Willen zur Tat und zur Treue, der in der Ewigkeit wurzelt.
Die Luthergeſellſchaft in der Lutherſtadt Magdeburg hat aufs
neue „Luthers weltgeſchichtliche Bedeutung und ſein Vermächt-
nis an ſein deutſches Volk“ deutlich gemacht: die Kraft des
religiöſen Urerlebniſſes der deutſchen Reformation.

Helbra, 29. Okt. (Ermittelie Grabſchänder.) Vor
längerer Zeit waren auf dem alten Friedhofe ſchimpfliche Grab-
ſchändungen verübt worden, die große Erbitterung in der hieſigen
Einwohnerſchaft hervorriefen. Die Täter ſind ermittelt, undzwar in der Perſon der 1ö6jährigen 71 WalterFranz Günther und Otto P ſada aus

elbra.
Sangerhauſen, 29. Okt. (Unheil durch einen toll-

wütigen Hund.) Ein von Oberröblingen gekommener toll-
wütiger Hund hat ſchweres Unheil angerichtet. Es ſind acht
Menſchen von ihm gebiſſen worden, drei im Barbaroſſawerk,
vier in Oberröblingen und ein Einwohner in Edersleben. Unter
den Verletzten in Oberröblingen befinden ſich ein Poſtbeamter
aus Sangerhauſen, der zur Vertretung in Oberröblingen war.
Jn Oberröblingen ſind auch zwei Hunde gebiſſen worden, einer
von ihnen konnte getötet werden.

Nordhauſen, 29. Okt. (Tödlicher Unglücksfall.) Hier
iſt eine Frau Köhler von einem auswärtigen Brennaborwagen
überfahren worden. Sie verließ in dem Augenblick den Bürger
ſteig, als das Auto, die Rautenſtraße hinunterfahrend, dicht vor
ihr war. Frau K. war ſofort tot. Wie wir hierzu weiter
erfahren, ſoll den Chauffeur des Wagens keine Schuld treffen.

Ballenſtedt, 30. Oktober. (Zur letzten Ruhe) wurde
hier der bekannteſte orſtmann Anhalts, Oberforſtrat
Wilhelm Sechtler, tattet. Nicht dem Friedhof,
ſondern in ſeinem geliebten grünen Harzwalde; an einem von
dem Verſtorbenen eigens beſtimmten Platze war die Gruft er
richtet, zu der der Sarg auf einem vollſtändig mit Tannengrün
bedecktem Rollwagen gefahren wurde. Die Zahl der Leidtragen-
den, die von Nah und Fern erſchienen waren, war außerordent-
lich groß; faſt die ganzen anhaltiſchen Forſtbeamten waren vertreten. Auch Herzog Ernſt gab dem alten be
währten Forſtmann das letzte Geleit. Nach der Trauerrede vom
Superintendent Windſchild beendete ein letztes Halali der
herzoglichen Förſter die ſchlichte, in ihrer Eigenart ſo eindrucks
volle Trauerfeier im Herbſtwalde.

Hahnenklee, 29. Okt. a rer eines Ferngas-
werke s.) rtes mit Gas mittelsDie v unſereseiner Fernleitung iſt zur Tatſache geworden. Die Gemeinde
Hahnenklee-Bockswieſe hat mit den Weſtharzer Kraftwerken
Oſterode a. H. einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach ſich die Ge
ſellſchaft der Kraftwerke verpflichtet, unſeren Ort von Oſterode
her mit Gas zu beliefern. Die Fernleitung wird von dem
Werke errichtet, ebenſo jeder einzelne Hausanſchluß. Die Ar
beiten ſind bereits ſeit einiger Zeit in Angriff genommen. Die
Ausſchachtungen ſind im vollen Gange, ſo daß die Anlage im
Orte, abgeſehen von den Hausanſchlüſſen, in kürzeſter Zeit der
Vollendung entgegengeht. Damit iſt dann unſerem Orte eine
Einrichtung gegeben, deren Vorzüge ſich die Bewohner größerer
Städte ſchon lange erfreuen.

Blankenburg, 28. Okt. (Autounfall.) Ein Saalfelder
Automobil fuhr bei Natzdorf gegen einen Baum und wurde
ertrümmert. Während der Chaufffeur mit dem Schrecken
von kam, wurden die beiden Jnſaſſen verletzt. Brauerei-

direktor Ritter aus Saalfeld hat beide Oberſchenkel
gebrochen und auch eine ſchwere Knieſcheibenverletzung davon-
getragen. Frau Ritter erlitt innere Verletzungen.

z. Dingelſtädt, 28. Oktober. (Das Genickk gebrochen.
In Beberſtedt wurde eine junge Frau, die einem frohen Er
eignis entgegenſah, im Keller mit gebrochenem Genick als Leiche
gefunden.

Weiden, 28. Okt. Ein Kind bei lebendigem Leibe
verbrannt.) Seit dem Brande des Trögerſchen Wohnhauſes
in Hohenberg wurde das vierjährige Söhnchen des m't-
betroffenen Arbeiters Friedrich vermißt. Nun iſt das Kind
als verkohlte Leiche im Schutt aufgefunden worden.

2. Heiligenſtadt, 28. Oktober. (Die Küllſtedter
Jubiläumskirmes.) Aus Anlaß des 200jährigen Alters
der Dorfkirche wurde in Küllſtedt ein wirkungsvolles ländliches
Heimatfeſt veranſtaltet. Montag vormittag fand ein Feſtgottes-
dienſt ſtatt, den aus Küllſtedt gebürtige Geiſtliche hielten., Nach-
mittags bewegte ſich ein ſtattlicher Feſtzug mit ca. 20 Wagen
durch das große Dorf. U. a. wurde dargeſtellt eine Dorfſtube
mit Himmelbett, Spinnrad und altertümlichem Hausrat, eine
Weberſtube, die Teppichweberei und die Wirkerei. Die Schützen
geſellſchaft hatte in ihrem Wagen einen großen Vogel. Originell
war eine Soldatenſtube aus der alten Zeit, ſehr ſchön ein
Erntewagen mit Kranz und Schnittern. Jedes Gewerbe hatte
ſeinen eigenen Feſtwagen. Die Burſchen führten den obligaten
Kirmeshammel mit. Auch ein Hochzeitszug fehlte nicht. Echte
alte Trachten waren ſehr zahlreich. Auf drei Böllerſchüſſe ſetzte
Glockengeläut ein, der Zug hielt, die Muſik ſpielte „Jch hatt'
einen Kameraden“ eine kleine Ehrung der gefallenen Söhne
des Dorfes. Nach Auflöſung des Feſtzuges wurde auf dem
Anger eine große Verſammlung abgehalten. Der Schulze hieß
die zahlreichen Gäſte willkommen und verlas die eingegangenen
Begrüßungsſchreiben. Die Feſtrede hielt Pfarrer Oſten-
dorf über die Ortsgeſchichte. Der Kirchenchor ſang u. a.
wirkungsvoll „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“. Den
Abſchluß bildeten Dialektgedichte über lokale Anekdoten, von
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den Dorfpoeten ſelbſt vorgetragen. Abends wurden die Saal-
feſtlichkeiten, wie ſie bei Kirmes üblich ſind und ſchon am Sonn
tag begonnen hatten, fortgeſetzt.

Turnen Spiel und Sport

Dor der Gründung des Deutſchen Sportbundes?
Jm Zuſammenhang mit der b des Deut-ſchen FußballBundes treffen die engeren Vorſtände des D. F. B.,

der Deutſchen Sportbehörde und des Deutſchen Schwimmverban-
des in Berlin zuſammen, um die genauen Richtlinien für der
Deutſchen Sportbund feſtzulegen.

Stockball
Am Sonnabend und Sonntag gibt es im Reiche einige Hockeh

freundſchaftsſpiele von Bedeutung. Der Berliner Hockey-
Club weilt beim Club zur Vahr in Bremen, der am Sonn-
abend den Heidelberger Hockey-ClIub zu Gaſte hat. Die
Heidelberger ſpielen dann am Sonntag in Hannover gegen den
Deutſchen Hockey-Club. Jn Leipzig geht ein Kampf
zwiſchen dem Braunſchweiger H. C. und dem Leipziger
Sportklub von ſtatten.

Dom internationalen Schwimmſport
Der Weltmeiſter im Bruſtſchwimmen geſchlagen. Der Amerikaner Skelton, der bei den Pariſer

Olympiſchen Spielen die Weltmeiſterſchaft im Bruſtſchwimmen
ewann, hat in ſeiner Heimat jetzt einen Bezwinger gefunden. Geegentlich der Austragung der amerikaniſchen Kellenmeiſter-

a in NewYork verlor Skelton die 440 Yards-Bruſtmeiſter
a ft an R. Patterſon-Chicago, einem Schüler von Norman
ß, der in 7:08,2 gewann. Die 4 mal 220 HYardsfreiſtilſtaffel

iel an den JllinoisAthletic-Club in 10:06,2 mit der Mann-
chaft Mec. Gillivrah, Wallen, Horn, Norman Roß. Letzterer
olte ſich auch die Fünfmeilen- Meiſterſchaft in 1:57:24,6 gegen

den Auſtralier Beaurepaire.
Eine neue Schwimmergröße iſt in Amerika auf

getaucht. Der auf den echt „amerikaniſchen“ Namen Philipp
l hörende junge Schwimmer ſiegte in LosliAngeles (Kälifornien) über 100 Yards in 55 Sek., über 50 Yards
in 28,4 Sek. gegen Sam Kahanamoku.

Einen neuen Weltrekord im 220 Hards- Bruſt
ſchwimmen ſchuf die Amerikanerin Geraghty mit 3:20,4.

Winterſport
Aus Stützerbach Thüringer Wald) wird uns gemeldet:

Die Sprungſchanzenanlagen des Winterſportvereins e. V. am
„Rothen Berg“ ſind fertig geſtellt. Sachverſtändige ſehen die
große Schanze als eine der beſten im Reich an, als einen
Hügel, der auch einen Vergleich mit bekannten ausländiſchen
Sprungſchanzen nicht zu ſcheuen braucht. Die kleine Schanze
für nen läßt Sprünge bis 25 Meter zu, während die große
ſolche bis 60 Meter erlauben wird. Winterprogramm: Mitte
Dezember: n n. Anfang Januar: Jlm SaalegauMeiſterſchaft. itte Januar: Thüringer Sprungmeiſter-
ſchaft. Die genauen Termine werden rechtzeitig veröffentlicht-

Deutſche Vollblutkäufe in England
Ein Hamburger Züchter, Herr G. Ebert, der bisher Vollblut

zucht nur in kleinerem Rahmen betrieb, geht unſeren großen
Zuchtſtätten mit gutem Beiſpiel voran. Er hat in England ſiebenStuten mit Fohlen ſowie den Deckhengſt S. Eloi erworben.
St. Eloi, der 1912 von Torpoint-Lilly of the Valley gezogen iſt,
war ein ſehr gutes und hartes Rennpferd, das ſieben Jahre auf
der Bahn tätig war und als Siebenjähriger ſeinen größten Er
folg in den über 4500 Meter führenden Alexandra Plate in
Ascot errang. Hoffentlich hört man bald auch von anderen Züch-
tern, die aus den Erfahrungen der jüngſten Zeit die Konſe-
quengzen ziehen.

Trabrennen zu Mariendorf
Preis v. Kaulsdorf (2800 M., 2500 Meter): 1. J. Kratzer

Dianga VII (Jauß), 2. Baron Klatawah, 8. Federnelke. Tot.:
81, Pl. 15, 19, 19. Ferner: Baron Watts jr., Frechheit, Clär
chen M., Karneval, Hauptmann, Linsko, Bismarck, Maring,
Margot I. Hals--1 Lg. Preis v. Schöneiche (2000 M., 1800
Meter): 1. Geſtüt Ellenhofs Alückes Tochter (Ringius), 2. Venus,
8. Ludwig, 8. Triumph. Tot.: 82, Pl. 16, 82, 0 (Ludwig),
27 (Triumph). Ferner: Terraria, Kalle, Dolerit, Baron Gabler,
Kadett, Charade, Andante, Dilemma, Kapitain z 1--4 Lg.

Preis v. Strausberg (2800 M., 2600 Meter): 1. M. Herr-manns Pontreſina (Weſtner jr.), 2. Colonel Dillon, 3. Erbſchaft.

Tot.: 60, Pl. 19, 13, 17. Ferner: Arche, Pechfackel, Adler, Durch
bruch, Lady Petauriſt, Leichtſinn, Prahlhans, Heideprinz I, Jung
c Clematis blau, Silverius, Teufelsbart, Stella Harf.
1--54 Lg. Oktober-Preis (Ehrenpreis und 8500 M., 2000
Meter): 1. Geſtüt Wilhelmsburger Hof's Long Alfa (Weiß),
2. Jnterpellant, 3. Altgold. Tot.: 164, Pl. 82, 16, 28. Ferner:
Luſtiger Bruder, Baroneß Lybia, Wildkatze, Johanniskäfer, Cleo
Weues, Nathan IV., Sybill, Fafner J., Gawein, Axworthy J.
1234 Lg. Preis v. Neuenhagen (3000 M., 2400 Meter):
1. Geſtüt Bindows Lucullus (Ch. Mills), 2. Eilzug, 3. Peter I.
Tot.: 42, Pl. 17, 19, 80. Ferner: Joſef, Odyſſeus, Kuſa Deka,
Manfred, Stuart Webbs, Schlips, Qui vive, Trotteur, Mon-
archiſt, Dankwart Huga, Kittyſchor. 83--1 Lg. Preis v. Fried-
richshagen (2300 M., 1500 Meter): 1. Geſtüt Höfleins Waſſerlauf
(Herm. Schleuſener), 2. Sudan, 8. Kapellmeiſter. Tot.: 63,
Pl. 25, 14, 25. Ferner: Lebensluſt, Diviſionär, Denkmünze,
Jdafa, Carl Alexander, My Darling, Herſteller, Kammerſänger.
10-—3 Lg. Preis v. Mahlsdorf (2000 M., 2400 Meter): 1. X.
Gottſchalks Quaintora (Beſ.), 2. Aktorie, 3. Une Petite. Tot.
81, Pl. 29, 28, 28. Ferner: Copal, Hannover, Long Nunchen,
Lumpi, Allertony, Tell, Haubitze, Heideroſe B., Zeitgeiſt. 2—-8 Lg.

Preis v. Biesdorf (2000 M., 2200 Meter): 1. Geſtüt Dams-
brücks Mignon Forbes (Ch. Mills), 2. Jnge I, 3. Wainsca. Tot.:
41, PI. 20, 53, 80. Ferner: Leuchtturm, Manila I, Muſical Girl,
Jduna, Frettchen, Jnſtanz, Eulenſpieleg, Vyverberg, Heidefee,
Ballaſt, Blaumeiſe, Abdullah Silver, Olly S., Maikönigin I,
Elſe B. J. 5 Lg. Hals.

Vorausſagen für Strausberg, 1. November. 1. Memento
Rubel; 2. Rotdorn--Raubritter; 8. Glashäger-Morgenſtunde

4. Perlenfiſcher--Larodoſta; Wippchen 2 Quo vadis; 6. Per
mala--Höllenfee.
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Sie brauchen nur noch kurze Zeit

lediglich mit Waſſer gekocht zu werden, weil die Würfel bereits
alles enthalten, was zu einer vollſtändig fertigen Suppe gehört.
Viele Sorten wie EierSternchen, Eier-Nudeln, Erbs mit Speck,
Grünkern, Pilz, Reis mit Gemüſe, Reis mit Tomaten, Königin,
Tapioka echt, Windſor uſw. Ein Würfel für 2 Teller 12 Pfg.
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Die norddeutſche BundespokalMannſchaft, die am 9. No
bember in Kiel in der Zwiſchenrunde gegen Weſtdeutſchland antritt, hat folgendes Ausſehen: Wentorf; Beier, diſe Lang,

Mahnke Krohm; Lange, Gebhard, Jäger, Wolpers, Efſer.
er Turnausſchuß der D. T. hält ſeine nächſte Sitzung am

15. und 16. November in Fulda ab. Die Tagesordnung iſt recht
reichhaltig, da das geſamte Jahresprogramm 1925 ſowie die Wett
kampfbeſtinimungen einer eingehenden Beſprechung unterzogen
werden ſollen.

Vierländerkampf in Breslau. Die Breslauer Winterbahn
in der Jahrhunderthalle eröffnet am Sonntag die diesjährige
Winterſaiſon mit einem ganz ausgezeichneten, Sport verſprechen-
den Programm. Den Mittelpunkt bildet ein Vierländerkampf für
Flieger, für den der deutſche Meiſter Willi Lorenz, ferner
der ſchnelle Holländer Klaas van Nek, der Jtaliener Carli
und der kürzlich mit ſeinem Landsmann Jaeger aus Amerika ein
getroffene Gus Lang verpflichtet wurden. Für dieſes Match
ſind vier Läufe über je fünf Runden ſowie ein 20Rundenfahren

mit vier Punktwertungen vorgeſehen. Für die übrigen Rennen
haben u. a. Koch, Michael, Noerenberg, Herbſt, Behrendt, Knappe,
Martin, Feja, Pohl gemeldet.

Länderſkiſpringen in der Schweiz. Auf ſtiſportlichem Gebiete
ſtehen für den kommenden Winter in der Schweiz wieder große

Ereigniſſe bevor. In der zweiten Hälfte des Januar 10925 ſollen,
wie im vergangenen Jahre, die Beſten aller ſtkiſporttreibenden

Länder in der Schweiz zuſammenkommen und ſich im Sprung-
lauf meſſen. Bisher ſind folgende Termine in Ausſicht ge
nommen: 18. Januar in Pontreſing, 20. Januar in St.
Moritz, 22. Januar in Davos, 25. Januar in Kloſters,
27. Januar in Aroſa. Jedes Land wird die drei Beſten ſeiner
Springergilde und einen Erſatzmann nach der Schweiz abordnen.

Die neue Berninaſchanze in Pontreſina iſt nunmehr fertig-
geſtellt. Sie wird am 3. und 4. Januar mit einem Bündner

das der Skiklub Bernina übernommen hat, eröffnet
werden.

Eine Anukomobilrennhahn auf dem Dache. Auf dem Dache der
weltberühmten Fiat-

Automobilfabrik in Li-
gernetto bei Turin iſt
eine regelrechte Automo-

bilrennbahn angelegt
worden, um auf derſel-
ben die neuen Wagen
der Firma einzufahren
und auszuprobieren. Die
Bahn iſt 24 m breit und
1 km lang, die Kurven
6 m überhöht, ſo daß
die Fahrzeuge mit r
Maximalgeſchwindigkeit

ausgefahren werden kön
nen. Durch eine Mauer
von 1,50 m in den Gra-
den und 8 m Höhe in
den Kurven, iſt die Bahn

geſichert. Hochſpan
nungsdampfrohre unter
dem Dach ſpenden eine
genügende ärme, um
im Winter den Schnee
zum Schmelzen zu brin
gen, ſo daß die Ver-

ſuchsfahrten zu jeder
Jahreszeit und bei jeder

Witterung ſtattfinden
können.

Ausländer als Dollarfälſcher
Berlin, 30. Oktober.

Dollarfälſchungen größten Umfanges, durchdie viele Geſchäftsleute im Frühjahr d. J. erhebliche Summen
verloren hatten, bildeten geſtern den Gegenſtand einer längeren
Verhandlung vor dem großen Schöffengericht Charlottenburg.
Der erſt 18 Jahre alte ruſſiſche Kaufmann Wolf Jrrgang und
der Oeſterreicher Eichenthal hatten ſich unter der Anklage des
fortgeſetzten Münzverbrechens zu verantworten. Ein dritter
Mitbeteiligter, der wegen angeblicher Haftunfähigkeit vor dem
Termin aus der Haft entlaſſen worden war, hatte es vor-
gezogen, Deutſchland rechtzeitig zu verlaſſen. Jm April hatte ein
griechiſcher Kaufmann, der in Berlin größere Einkäufe für den
Export nach Griechenland machte, bei der Kriminalpolizei An
zeige erſtattet, daß er und verſchiedene ſeiner Landsleute im
„Romaniſchen Kaffee in der Tauentzienſtraße 100 Dollarnoten
gekauft hätten, die ſich hinterher als gefälſcht erwieſen. Die
Fälſcher wurden dann bei einer Razzia im „Romaniſchen Kaffee
abgefaßt, wobei bei ihnen noch ganze Stöße dieſer
falſchen Noten aufgefunden wurden. Während der Ange-
klagte Jrrgang behauptete, von den Fälſchungen nichts gewußt
zu haben und die Noten ſelbſt in gutem Glauben erworben zu
haben, war der Angeklagte Eichenthal zu keiner vernünftigen Er
klärung zu bewegen. Jn einem vorgeblichen Nervenſchock ächzte
und ſtöhnte er und redete nur Unfug zuſammen, ſo daß das
Gericht fich ſchließlich zu einer Abtrennung des Verfahrens gegen
ihn veranlaßt ſah. Jrrgang erhielt mit Rückſicht auf den großen
Umfang der Fälſchungen und den von ihm angerichteten Schaden
eine Strafe von zwei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr-
verluſt.

Der dreifache Mord im Halbauer Gefängnis
Halbau, 30. Oktober.

Zu dem grauenerregenden Mord im Gefängnis zu Halbau
bei Sagan, dem der Gefängnisaufſeher Scheuermann mit ſeiner
Frau und Tochter zum Opfer gefallen iſt, erfahren wir folgende
Einzelheiten: Der Gefängniswärter hatte am 29. Oktober ſein
Gehalt in Höhe von 150 Mark abgehoben und außerdem von einem
Bekannten ein Darlehen in Höhe von 50 Mark zurückerhalten.
Das Gefängnis ſelbſt beherbergte zurzeit nur einen ein
zigen Gefangenen, der von der Polizei im letzten
Moment gerettet werden konnte. Die anderen Zellen ſtanden
offen;, und eine Kammer diente durchziehenden Handwerks-
burſchen, die von der Polizei auf Grund ihrer Ausweispapiere
die Genehmigung zum Uebernachten erhielten, als Nacht-
quartier. Wie nun der gerettete Gefangene geſtern bei ſeiner
Vernehmung durch die Staatsanwaltſchaft ausſagte, hat er ge
hört, daß gegen 9 Uhr der Wärter Scheuermann mit einem
fremden Mann auf dem Gang vor der Zelle einen ziemlich er
regten Wortwechſel führte. Darauf ſei es offenbar zu
einem Kampf gekommen, wie der Gefangene aus der Tatſache
ſchloß, daß ein ſchwerer Körper mehrmals gegen die Mauer des
Korridors geſtoßen wurde. Später habe er dann Hilferufe der
Frau Scheuermann und der Tochter vernommen, deren Stimmen
ihm genau bekannt waren. Das junge Mädchen deſſen Leiche
in der Gegend des Beckens ſieben tiefe Meſſerſtiche
aufzuweiſen hat, iſt vor ihrer Ermordung von den Tätern
geſchändet worden. Auch Frau Scheuermann iſt in einer
geradezu grauenvollen Weiſe verſtümmelt worden. Dem er
mordeten Gefängniswärter iſt nicht nur das Gehalt und das
zurückerhaltene Darlehen, ſondern auch die geringen Erſparniſſe
der Familie geraubt worden. Auch die Schmuckſachen der Frau
Scheuermann, die an einem verſteckten Platz im Schlafzimmer
lagen, ſind verſchwunden. Dieſe Feſtſtellungen laſſen darauf
ſchließen, daß die Mörder mit der Einrichtung des Ge
fängniſſes und der Lebensweiſe der Familie Scheuermann
auf das Genaueſte vertraut geweſen ſind. Die
Wälder in der Umgegend der Stadt ſind geſtern, allerdings ohne
Erfolg, abgeſucht worden. Offenbar haben die Täter auch die
Zivilkleider Scheuermanns mitgenommen, um ohne Verdacht zu
erregen, von der nächſten Bahnſtation aus flüchten zu können.

Die Feier des einjährigen Beſtehens des Berliner
Rundfunks

Berlin, 30. Oktober.
ur Feier des einjährigen Beſtehens des Berliner RundfunksW J die Funkſtunde A.G. geſtern abend im Staatlichen

Opernhaus Unter den Linden einen Feſtakt, zu dem Einladungen
in großer Zahl ergangen waren. Man ſah den Reichspräſidenten

und ſeine Gattin, mehrere Reichs und e Miniſter, die
Vertreter der Reichspoſt, der deutſchen Rundfunkgeſellſchaften und
zahlreiche Herren aus Kunſt, Literatur und Preſſe. Der „Frei-
ſchütz“Ouvertüre, dirigiert von Generalmuſikdirektor Kleiber,
folgte ein Prolog von Walter Bloem. Hieran ſchloſſen ſich eine
Anſprache des erſten Direktors der Berliner Funkſtunde,
Knöpke, und ein Vortrag des Gründers des Deutſchen Rund
funks, des Staatsſekretärs Dr. Bredow. Er ging davon aus,
daß der Rundfunk für das geſprochene Wort Raum und Zeit über
wunden habe, und daß der Tag nicht mehr fern ſei, wo in dem
Bruchteil einer Sekunde der Ruf eines Menſchen in das Mikro
phon in der ganzen Welt gehört werden könnte. Er ſchilderte im
einzelnen, was alles durch die Entwicklung der drahtloſen Tele-
graphie und Telephonie der Welt geſchenkt worden ſei und brachte
zum Ausdruck, daß der Reichspräſident und der Reichspoſtminiſter
Höfle ihn ausdrücklich ermächtigt hätten, allen Mitarbeitern des
Deutſchen Rundfunks zum erſten Jahre ſeines Beſtehens volle
Anerkennung auszuſprechen. Es folgte dann eine Szene aus dem
„Fliegenden Holländer“, der Straußſche Walzer „An der ſchönen,
blauen Donau“, dirigiert von dem Kapellmeiſter des Berliner
Rundfunks, Otto Urack, und Vorſpiel und Schlußakt aus
„Meiſterſinger von Nürnberg“ von Richard Wagner, dirigiert vom
Generalintendanten der Berliner Staatsoper, Prof. v. Schil-
lin gs, dargeſtellt von erſten Kräften der Staatsoper. Die Dar
bietungen wurden mit großem Beifall aufgenommen.

Ein neues deutſches Kulturwerk beendet. Eines der größten
und techniſch intereſſanteſten. Kulturbauwerke Deutſchlands iſt
nunmehr durch den Abſchluß der Regulierung der Glonn
in Oberbahern beendet worden. Die Regulierung der Fluß-
ſtrecke umfaßt 45 Kilometer. Die Triebwerk-Kanäle ſind 9 Kilo-
meter lang. An Kunſtbauten kommen unter anderem 52 Brücken
zur Ausführung.

Das Schwarzenbachwerk in Betrieb genommen. Der zweite
Ausbau des Murgwerkes, das Schwarzenbachwerk, iſt
durch Füllung des Stollens erſtmals in Betrieb genommen
worden. Die Waſſeranſammlung hinter der noch im Bau be
re Schwarzenbachtalſperre hat damit begonnen. Mit der

nbetriebnahme des zweiten Ausbaues des Murgwerkes wird
eine wichtige Epoche in der ſüdweſtdeutſchen Stromverſorgung
eingeleitet.

Gefährdung eines Dorfes durch Bergrutſch. Jm KantonGraubünden iſt das an der Berninabahn gelegene Dorf Cam-
pocologno von einem Bergrutſch bedroht, indem ſich eine
Felſenmaſſe von etwa 15 000 Kubikmetern in der Richtung nach
dem Dorfe zu in Bewegung geſetzt hat. Der drößte Teil des
Dorfes iſt bereits geräumt worden. Man hofft, daß es noch in
letzter Minute gelingt, das drohende Unglück abzuwenden.

Gefährlicher Anſchlag auf einen Eiſenbahnzug. Auf der
Strecke zwiſchen Haſpe und Hagen wurde in der vergangenen
Nacht von unbekannten Tätern ein eiſerner Hemmſchuh
zwiſchen eine Hauptweiche geklemmt, ſo daß jeder Eiſenbahn-
zug hätte entgleiſen müſſen. Dadurch, daß eine Rangier-
lokomotive zufällig die Strecke befuhr, wurde der Anſchlag ent-
deckt, ſo daß das Hindernis noch rechtzeitig beſeitigt werden
konnte. Auf die Ermittlung der Täter hat die ReichsbahnDirek-
tion eine hohe Belohnung ausgeſetzt.

Ein Erfolg deutſcher Jngenieurarbeit im Ausland. Bei einer
Ausſchreibung der ſpaniſchen Regierung für den weiteren
Ausbau des Hafens von Santa Cruz, auf der Jnſel Teneriffa,
hat die Firma Siemens Bau-Union den Bauauftrag erhalten.

Von der Lokomotive geköpft. Ein furchtbarer Vorgang er-
eignete ſich auf dem Bahnhof Magasbüll der Strecke Flens-
burg-Kiel, Kaufmann Adamſen, ein Bruder des früheren
Paſtors Adamſen in Flensburg, wartete auf dem Bahnſteig mit
ſeinem Fahrrad auf den einlaufenden Zug Er ging dem Zuge
entgegen und ſtürzte plötzlich kurz vor der Maſchine mit ſeinem
Rade auf das Gleis. Adamſen wurde der Kopf vollſtän-
dig vom Rumpfegetrennt.Ein neues Mittel gegen die Tuberkuloſe. Jn einer großen
Verſammlung von Gelehrten in Kopenhagen erſtattete Profeſſor
Moellgaard Bericht über ſeine neue Erfindung zur Be-
kämpfung der Tuberkuloſe. Das neue Mittel, das der Erfinder
Sanovchryſin nennt, iſt für die Tuberkelbazillen abſolut töd-
lich. Es wird in die Venen eingeſpritzt und wirkt nach vier bis
ſechs Tagen nach der Einſpritzung. Die Darlegungen von Pro-
feſſor Moellgaard riefen großes Aufſehen hervor.

Schweres Automobilunglück bei Oelsnitz. Jn der Nähe von
Oelsnitz hat ſich ein furchtbares Automobilunglück ereignet. Ein
Kraftwagen, in dem der Prosnitzer Fabrikant Walter Rieß mit
einem Fräulein ſaßz. überſchlug ſich, wobei die Jnſaſſen unter den
Wagen gerieten Nieß und ſeine Begleiterin waren auf der
Stelle tot.

all nFritz von Boſe
Auch den zweiten Klavierabend in dieſem Monat haben

einem Leipziger Künſtler zu danken. Wie Télémaque Laute
iſt der Profeſſor Fritz von Boſe ſeit langen Jahren unſe
Halleſchen Muſikfreunden bekannt. Als Solopianiſt ebenſo en
als feiner Kammermuſikſpieler hat er ſich vieler Gunſt zu
freuen gehabt. Die Erinnerung an ſeine Leiſtungen war S
ebenſo wie bei ſeinem Vorgänger am Blüthnerflügel nicht mäge
genug, eine genügende Gefolgſchaft für den in dem e
„Loge zu den drei Degen“ angekündigten Kavierabend hera

ziehen. zuDieſer dürftige Beſuch ſchien die Vortragslaune des Konzert
gebers ziemlich nachteilig zu beeinfluſſen. Muſiker von ſtarken
und hinreißendem Schwung iſt Profeſſor Fritz von Voſe niemals
geweſen. Man durfte ſich aber ſtets ſeiner trefflich entwickelten
Fertigkeit und der ruhigen, ausgeglichenen Art ſeiner Auffaſu
freuen. Geſtern feſſelte er im weſentlichen nur durch die etſet
Eigenſchaft. Die techniſchen Erforderniſſe, die für die Variato.
nen und Fuge über ein Händelſches Thema von Johann
Brahms, die Humoreske von Robert Schumann, die Suite von
Walter Niemann und die kleineren Werke von Britz von Wo
Robert Volkmann und Karl Reinecke notwendig ſind, beſitzt u
Künſtler in hervorragendem Maße. Nach der Seite der geiſtigen
und ſeeliſchen Vertiefung hin blieb er jedoch nicht nur mahge
ſondern vieles ſchuldig. Am wenigſten ſchien er ſich für die du
riationen und die Schumannſche Klavierdichtung begejſtern z
können. Um ſie lebensvoll zu geſtalten, muß der Vortragende
über einen abwechſelungsreichen Klavierton und eine blühe
nachſchaffende Phantaſie verfügen. Trockener Anſchla
gleichmäßiger Rhythmus bedeuten ihren Tod. Viel
hate ſich Fritz von Voſe mit Niemanns Suite vertraut g
Sie bildete daher den Höhepunkt des ganzen Abends; eine Tat
ſache, die der Eindringlichkeit der Wirkung dieſes ſchönen Nu
ſtücks ſehr förderlich war. Auch in den eigenen drei Etüden und
der verblaßten Erinnerung von Volkmann und der ebenfallz
kaum mehr lebensfähigen Vallade von Reinecke zeigte ſich riß
von Boſe als tüchtiger Spieler von ſchätzenswertem Können,

Prof. Dr. W. Kaiser.

Das erſte Geſellſchaftskonzert im Zoo
brachte böhmiſche, ſkandinaviſche und ruſſiſche Muſik. Stach daz
Programm demgemäß von den üblichen Vortragsfolgen ab, ſo
kam es der Aufnahmefähigkeit der ſehr zahlreichen Zuhörer auch
noch inſofern entgegen, als es ihnen begrüßenswerte Erläute,
rungen des den ndichtungen zugrunde liegenden Gedanken
inhaltes bot. Und dazu die Ausführung der Kompooſitionenl
Koloſſaler Beifall beurkundete, daß der letztlich maßgebende Kri-
tiker, der den ſchönen Namen Publikum trägt, aufs höchſte be
friedigt war. Uebrigens mit Recht! Denn Dvoraks ſhmphoniſche
Dichtung „Die Moldau“ genügte, um die apgſe des vortrefflichen
Dirigenten Benno Plätz und ſeines famoſen Wittekind-
Orcheſters in helles Licht zu ſetzen. Sind doch Dirigent und
Orcheſter ſchon ſoweit miteinander verwachſen, daß ſie ein feſt
gefügtes muſikaliſches Ganzes bilden. Sie verliehen deshalo
auch den Feinheiten der Stimmungen im Wechſel ihrer Ueber
gänge und Gegenſätze den mühelos faßbaren Ausdruck, der die
Vorausſetzung der breiteſten Wirkung iſt. Daß der Wohlklang
beſtens ſich entlud, verſteht ſich dabei von ſelbſt, gleich der auf
fallend gutgelungenen Entwicklung manchen Pianiſſimo zum
Piano in den folgenden ſkandinaviſchen Werken. Eine momen-
tane Bläſerunreinheit in J. Sibelius' „Karelia“-Suite wurde
alsbald durch die zündende Wiedergabe von Edw. Griegs „Shm
phoniſchem Tanz“ wettgemacht, während in des Ruſſen A. Vor
din „Steppenſkizze aus Mittelaſien“ die volle Schilderung der
dortigen Eigenart leicht zu erkennen war, abgeſchloſſen durch
vorbildliches Verhallen der Jnſtrumente, deren Zuſammenklang
an eine Orgel gemahnte.

Es war ein durchſchlagender Erfolg mit allerlei vielverſpre
chenden Ausſichten auf das am 6. November ſtattfindende nächſte

große Konzert im Zoo. D.

und
nniger

Dr. Allos in der „Rakete“. Jm November wird Deutſch
lands zurzeit wohl bedeutendſter im Kabarett und Varietee auf
tretender Dichter Dr. Allos in dem Kabarett „Rakete“ gaſtieren,.
Bei einem ſolchen Namen verſteht es ſich von ſelbſt, daß die
Halleſchen Geſellſchaftskreiſe mit Frau und Tochter die „Rakete“
beſuchen können. Denn, was Dr. Allos bringt, ſind tiefe Ge
danken über die Jetztzeit, dabei durch die packende Form und
den ſuggerierenden Vortrag, durch die muſikaliſche Jlluſtrierung
an einem Reiſeharmonium jedem doppelte Gaben. Die Fetzt
zeit regt Probleme an, die fern von Erotik und VWitzelei oder
Brettl-Satire ſind. Ein ſolches Gaſtſpiel kann man getroſt mil
Frau und Tochter beſuchen. Dr. Allos hat in Halle die Frande
ſchen Stiftungen beſucht dann auch in Halle Jura ſtudiert, bis
er in Erlangen zum De juris promovierte. Seine NMuttier, die
Witwe des Archivars an der Akademie der Wiſſenſchaften in
Berlin, Frau Geheimrat Kunſtmann, lebt bereits ſeit 80 Jahren
in Halle. Daß Dr. Allos, der faſt ein Jahr im Orient auf
einer privaten Studienreiſe weilte, gerade Halle bebvorzugte,
wo viele Großſtädte jetzt an ihn herangetreten ſind, iſt dem
Umſtand zu danken, daß der Künſtler mit ſeiner Gemahlin,
einer geborenen Türkin, ſeiner Mutter einen Beſuch abſtatten
wollte.

Verein für Erdkunde. Der Verein eröffnete ſeine Tätix
keit im Winterſemeſter am letzten Mittwoch durch einen Vortrag
von Dr. Winkler über die Polarfronttheorie, durch welche man
die Luftſtrömungen auf der nördlichen Halbkugel in unſeren
Breiten zu erklären verſucht. Es findet in der Atmoſphäre
dauernd ein Strömen kalter Luft zum Aequator und warmer
Luft zum Pol ſtatt. Während in der heißen Zone dieſe beiden
Strömungen als Paſſat und Antipaſſat übereinander lagern
treffen ſie in höheren Breiten aufeinander, wobei die kalte Luſt
beſtrebt iſt, ſich keilförmig unter die warme zu ſchieben. Als
Polarfront bezeichnet man dabei die Grenze der warmen und
kalten Strömungen. Einbruchsſtellen kalter Luft ſind Nord
amerika, Grönland, das Gebiet um Nowaja Semlja und die Oſt
küſte Aſiens. Die Polarfronttheorie iſt ein glücklicher Kompro
miß zwiſchen der früher allein gültigen thermiſchen und der
dynamiſchen Erklärungsweiſe der meteorologiſchen Erſcheinungen
Sie bedeutet einen erheblichen Fortſchritt in der Erkenntnis der
Witterungserſcheinungen und in der Wettervorausſage.

„Halliſche Enten“. Die umfangreichen Vorarbeiten u
Preſſefeſt, das man darf es wohl ſchon heute behaupten
in jeder Beziehung eine geſellſchaftliche Veranſtaltung aller
erſten Ranges zu werden verſpricht, ſtehen vor demEs iſt erfreulich, ſchon jetzt mitteilen zu können, daß alle e
der Behörden ihr Erſcheinen zugeſagt haben. Neben n
Oberpräſidenten der Proving Sachſen, dem Regierungspräden r
von dem Landeshauptmann werden die r
aller Reichs, Staats und Kommunalbehörden das Preſſe u
mit ihrem Beſuche beehren. Daß prominente Vertreter m
o Wirtſchaft, Wiſſenſchaft und Kunſt am Feſtabend
den beſonders für das Preſſefeſt ausgeſtatteten Räumen ne
„Stadtſchützenhauſes“ zu finden ſein werden, bedarf m
Frage. Das für das Preſſefeſt vorgeſehene Programm.
Namen erſter Künſtler aufweiſt, dürfte in Halle noch nie
boten worden ſein. Ein Ereignis für ſich wird die nachts
12 Uhr erſcheinende Feſtzeitung „Halliſche Enten“ bilden. n
würde zuweit führen, ſchon heute auf dieſe intereſſante u
künſtleriſch ausgeſtattete, mit vielen Federzeichnungen
Bildern geſchmückte Zeitung näher eingugehen.
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Vorderſchiff in Flammen.
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Nr. 27 Beilage der
Aer Sieg des Kreuzergeſchwaders bei Coronel am 1. Nov. 1914

Der Eintritt Japans in den Weltkrieg hatte dem deutſchen
greuzergeſchwader jede Ausſicht auf längere erfolgreiche Tätig-keit n den oſtaſiatiſchen Gewäſſern genommen. Kn den

Feinde möglichſt viel Abbruch zu tun, entſchloß ſich der Ge
ſwaderchef, Vigeadmiral von Spee, der ſich bei Kriegsaus-
bruch gerade auf der alljährlichen Reiſe nach unſeren Schutz
gebieten in der Südſee befand, im Stillen Ozean Kreugerkrieg
zu führen und etappenweiſe die Weſtküſte von Südamerika zu

Von hier aus ſchien ein weiterer Vorſtoß nach Afrika
und ſelbſt ein Durchbruch nach der Heimat möglich.

Faſt drei Monate hatte das deutſche Geſchwader ſtarke
Kräfte der Engländer und Japaner gebunden und den feind
ichen Handel in weitem Umfange gelähmt. Daneben zerſtörte
der kleine Kreuzer „Nürnberg“ auf der engliſchen Jnſel
ganning das Kabel, welches Auſtralien mit Canada verband, die
heiden großen Kreuzer „Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“
ſhoſſen vor Papeepe auf Tahiti das franzöſiſche Kanonenboot
„Zelée“ in Grund und zerſtörten die Forts. Anfang Oktober
i04 erhielt Graf von Spee bei den Oſterinſeln erheblichen Zu
vahs; von Mexiko kehrte der kleine Kreuzer „Leipzig“
zwrick, der trotz mehrfacher Verfolgung durch japaniſche Kriegs
ſciffe drei engliſche Handelsdampfer vernichtet hatte. Aus dem
Illantiſchen Ozean traf der kleine Kreuzer „Dresden“ ein,
der auf der Heimreiſe aus Mittelamerika vor mehreren eng-
liſchen Kriegsſchiffen zunächſt nach Braſilien und dann um das
a Horn ausgewichen war, nachdem er fünf ſtattliche Handels
ſhiffe genommen hatte. Nach unterwegs aufgefangenen Funk-
ſrüchen waren die bis dahin nach Südamerika entſandten eng
üſchen Seeſtreitkräfte dem nunmehr fünf neuzeitliche Kreuzer
Khlenden deutſchen Geſchwader unterlegen. Graf von Spee be
ſhloß daher den Angriff, ehe der Feind ſich verſtärken konnte.

Als die deutſchen Schiffe am 31. Oktober abends die ame-
rikaniſche Küſte bei Valparaiſo erreichten, ging die Meldung von
dem Einlaufen eines engliſchen Kreuzers in den Hafen von
Coronel ein. Sofort dampfte das Geſchwader nach Süden, um
de Bucht von Arauco abzuſperren, doch hatte der Feind am
1. Kovember früh den Hafen ſchon wieder verlaſſen. Um 4 Uhr
nachmittags wurden in weſtlicher Richtung zwei engliſche Kriegs
ſhiffe, der Panzerkreuzer „Nonmouth“ und der kleine
dreuzer Glas gow“, und bald darauf der Hilfskreuzer
„Otranto“ geſichtet. Sofort ſammelte Graf von Spee ſeine
Shiffe, nur „Nürnberg“ blieb bei den Kohlendampfern zurück.
Eiwa eine Stunde ſpäter tauchte auch der engliſche Panzer-
kreuzer „Good Hope“, das Flaggſchiff des Admirals Cradock,
auf, das ſich ſofort an die Spitze des feindlichen Geſchwaders
ſehte und den Kurs nach Südoſten nahm. Da die Engländer
anſcheinend das neutrale Fahrwaſſer erreichen wollten, folgte
Craf von Spee mit äußerſter Kraft und legte ſich ſo zwiſchen
den Feind und die Küſte. Gegen 6 Uhr waren beide Geſchwader
in Kiellinte auf gleicher Höhe, je vier Schiffe ſtanden ſich auf
11o Hektameter gegenüber, an Waſſerverdrängung und Ge-
ſhwindigkeit faſt gleich; doch waren die Deutſchen an Artillerie
etwas überlegen.

Sonntag war's, dazu Allerheiligen und Reformationsfeſt.
heftiger Sturm fegte von Süden über das Meer, Freund wie
Feind arbeiteten ſchwer gegen den hohen Seegang an, unter
dem die kleinen Kreuzer beſonders litten.
fuhren die Schiffe abwartend nebeneinander und verringerten
den Abſtand. Graf von Spee wollte den Untergang der Sonne
ahwarten, die ſeine Geſchützführer beim Zielen blendete und
dem Feinde die Beobachtung erleichterte. Als aber um 638 Uhr
Re Dämmerung eintrat, gab er den Befehl, zu feuern. Schiff
ſöolie gegen Schiff kämpfen.

Die 21-Zentimeter Batterien der „Scharnhorſt“ und „Gnei-
fnau zeigten auch in der Schlacht ihre im Frieden ſo oft ge
rühmte Schießfertigkeit, ſchon mit der dritten Salve erzielte
Sharnhorſt“ auf der „Good Hope“ einen guten Treffer vor
n Kommandoturm, kurz darauf zerſtörte eine Granate der
„Gneiſenau“ einen Geſchützturm der „Monmouth“ und ſetzte das

ff. Jnzwiſchen hatten auch die 23-Zenti-
weter-Geſchütze der engliſchen Panzerkreuzer das Feuer eröff-
net doch gaben ſie nur wenige Salven ab und mußten bald zum
Eſhüzweiſen Feuer übergehen, da die deutſchen Schiffe bei der
ſhlechten Beleuchtung mit den Bergen im Hintergrund nur
wer zu erkennen waren. Schnell waren „Scharnhorſt“ und
neiſenau“ eingeſchoſſen, dann rollten in raſcher Folge die
Salben des Wirkungsfeuers auf den Feind, auch die Mittel
ertillerie der 15-Zentimeter- Geſchütze griff erfolgreich ein. Auf
den engliſchen Schiffen wurden bald mehrere Brände beobachtet,
on nach vierzig Minuten ſtellte „Monmouth“ das Feuer ein.
„Gneiſenau“ unterſtützte ſofort das n im Kampfe
mit dem engliſchen Fübrer. Auf dieſem wurde kurz nach 75( Uhr

Der Sturm auf Vailln am
50. Oktober 1914
Von Major a. D. Möllmann.

Voch der Marneſchlacht war die 1. Armee hinter die Aisne
gegangen und leiſtete den nachdrängenden Engländern
tigen Widerſtond. Dem 3. Armeekorps unter General der
Wanterie von Lochow war die etwa 25 Kilometer lange
grede zwiſchen der Straße SoiſſonsChauny und Oſtel bei
r zur Verteidigung überwieſen; im Anſchluß an das
ine ores ſicherte die 5. Jnfanteriediviſion bis Celles, den
hiden Flügel bis zu dem bei Braye ſtehenden 7. Reſervekorps
R te die 6. Jnfanteriediviſion. Wohl war in ſchwerem Kampfe
w dert Condé behauptet worden bei Vregny, Vailly und Oſtel
e hatten die Engländer den Fluß überſchritten und ihre
rit ungen auf den Hochebenen beſonders ſtark ausgebaut. Da-
ng auf langen Strecken die Aisne als Fronthindernis ver-

aus den Brückenköpfen konnte der Feind überraſchend

Etwa Stunde

e

abends das Deck zwiſchen dem zweiten und dritten Schornſtein
durchſchlagen, eine mächtige Feuerſäule ſtieg auf,

das Schiff war tödlich getroffen
und ſtellte ſein Feuer ein. Fünfzig Minuten nach dem
erſten Schuß hatten die deütſchen Panzer-
kreuzer die Artillerie des Gegners nieder-

Um ſich nicht unnötig einem Torpedoangriff. des
Feindes auszuſetzen, ſteuerte Graf von Spee landwärts und
übertrug den kleinen Kreuzern die weitere Verfolgung.

Dieſe hatten gleichzeitig mit den Panzerkreuzern das Feuer
eröffnet, doch war bei dem hohen Seegang das. Abkommen der
Geſchützführer und die Beobachtung der Aufſchläge ſehr erſchwert.
Trotzdem ſollten auch ſie zum Siege erheblich beitragen.
„Dresden“ zwang ſchon durch die dritte Salve der 10,5 Zenti
meter- Geſchütze den Hilfskreuzer „Otranto“ zum Ausſcheeren
aus der Linie, dann unterſtützte ſie die „Leipzig“ im Kampfe
gegen die ſich mit ihren 15 Zentimeter-Geſchützen tapfer
haltende „Glasgow“, auf der fünf Treffer erzielt wurden. Bald
nachdem die engliſchen Panzerkreuzer ſchwer getroffen aus der
Linie abdrehten, ſtellte auch „Glasgow“ das Feuer ein und floh
in nordweſtlicher Richtung. Trotz der Dunkelheit folgten die
kleinen Kreuzer, denen ſich auch die inzwiſchen herangekommene
„Nürnberg“ anſchloß. Dieſe ſtieß gegen 9 Uhr abends auf die

und brachte ſie durch mehrere
bei dem unſichtigen Wetterr „Monmouth“

reitſeiten zum Sinken,
und dem hohen Seegang war es nicht möglich, die Beſatzung
zu retten. Die „Leipzig fuhr um dieſelbe Zeit an der Stelle
vorbei, wo die auseinandergeborſtene „Good Hope“ geſunken
war, auch hier konnte die Mannſchaft nicht gerettet werden.
„Glasgow“ nutzte den Vorſprung aus und entkam, auch
„Otranto“ wurde nicht mehr geſichtet. Auf deutſcher Seite
waren zwei Mann der „Gneiſenau“ leicht verwundet, das
Schiff ſelbſt war viermal, „Scharnhorſt“ zweimal von feindlichen
Geſchoſſen getroffen worden, die kleinen Kreuzer hatten keinerlei
Verluſte oder Beſchädigungen erlitten.

ohl hatten bisher ſchon mehrfach im Weltkriege deutſche
Unterſeeboote engliſche Panzer und Kreuzer vernichtet, bei Co
ronel aber ſtanden ſich zum erſten Male Streitkräfte gleicher
Schiffsgattungen in offener Seeſchlacht gegenüber. Die deutſchen
Schiffe haben dank ihrer trefflichen Artillerieausbildung, ihres
vorzüglichen Baues und ihrer glänzenden Führung den Sieg
errungen. Seit hundert Jahren hat Englands Flotte nicht ein
ſolch empfindlicher Schlag getroffen wie bei Coronel, der Ruf
ihrer Unbeſieglichkeit war zerſtört, und aus den Berichten aller,
beſonders der neutralen Staaten konnte man deutlich erſehen,
daß der Ruf Englands als erſte Seemacht der Weſt er-

ſchüttert war. M.angreifen; gelang ihm aber hier der Durchbruch, ſo waren große
Teile der deutſchen Weſtfront ſtark gefährdet.

General von Lochow beſchloß daher, die Front des Armee-
korps gewaltſam bis an den Fluß vorzuſchieben und den Feind
zunächſt aus ſeinen Stellungen bei Vailly zu werfen und ihn
dann bei Chavonne und Soupir anzugreifen. Das Oberkom-
mando I ſtellte für den auf den 30. Oktober feſtgeſetzten Angriff
5 Batterien ſchwerer Haubitzen und Kanonen ſowie eine Mörſer-
batterie zur Verfügung.

Der Feind lag mit ſeinen Hauptkräften auf den Hochflächen
ſüdlich der Aisne; weſtlich und nördlich des zur nachhaltigen
Verteidigung eingerichteten Städichens Vailly hatte er mehrere
Schützengräben hinter- und übereinander angelegt, beſonders
ſtark war die Zuckerfabrik an der Aisne und das Gehöft Maiſon
Rouge beſetzt. Nach dem Abzug der Engländer Mitte Oktober
ſtanden weniger gute Territorialtruppen der Franzoſen in den
Stellungen; das Artilleriefeuer war nach und nach ſchwächer
geworden.

Bei den Märkern, die des lähmenden Stellungskrieges recht
überdrüſſig waren, rief die Ausſicht auf einen größeren Angriff
hellen Jubel hervor. Mit einem wahren Feuereifer wurde die
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befohlene Aufklärung ausgeführt, bald waren alle Einzelheiten
über die Stellung und den Dienſtbetrieb des Feindes bekannt,
unermüdlich ſtellten die Pioniere die gen piſſe feſt und durch-
n mehrfach die Aisne, um alle Uebergangsmöglichkeiten
eſt zuſtellen. Geradezu vorbildlich waren die Er-

kundungen der Artillerie unter Oberſt von Lotterer,
der zum erſten Male hierzu

Artillerieoffiziere als Flieger
heranzog. Auf Grund der Ergebniſſe und eingehender Beſpre
We mit allen Führern erließ das Generalkommando am
28. Oktober den Angriffsbefehl, der vor allem das Zuſammen
wirken der einzelnen Waffen bis ins geregelt. Ent
ſprechend der nördlich Vailly im rechten Winkel ausſpringenden
Stellung ſollten 328 Bataillone der 5. Jnfanteriediviſion das
Städtchen von Weſten her angreifen, 6 Bataillone der 6. Jn
fanterjediviſion ſtießen von Norden vor, die rechte Flanke deckte
ein Bataillon am Kanaldamm der Aisne; das Grenadier-
regiment 12 blieb zur Verfügung des kommandierenden Generals.

Am 29. Oktober nachmittags begann planmäßig das Ein
der geſamten Artillerie. Um den Angriff zu ver

ſchleiern, entwickelten auch die Nachbarkorps regere Artillerie
tätigkeit, die in den Schützengräben verbliebenen Truppenteile
u mehrere Unternehmungen aus, ein nächtlicher

iegervorſtoß auf Soiſſons lenkte die Aufmerkſamkeit
des Feindes ab. Noch in der Nacht gingen von den Sturmkom-
pagnien ſtarke Patrouillen gemeinſam mit Pionieren zur Er
kundung vor, unter lebhaften Kämpfen wurden die Hinderniſſe
an den meiſten Stellen durch ſchwere Minenwerfer zerſtört
Nachdem die Artillerie in der Nacht ſchon viermal je eine halbe
Stunde wirkſam gefeuert hatte, nahmen um 638 Uhr früh alle
Batterien die Einbruchsſtellen unter Feuer. Kurz darauf
ſammelten ſich die Sturmkolonnen an den angewieſenen Plätzen.

Mit dem Glockenſchlage 8 verlegte die Artillerie ihr Feuer
nach vorwärts, die Infanterie trat zum Sturm an. Auf dem
rechten Flügel drangen die Füſiliere des Leibregiments gegen
die Zuckerfabrik vor, links davon ſtürmten 48er, ö2er und
12. Grenadiere aus dem Schloßpark von Vauyxelles gegen die
Befeſtigungen auf den Höhen nordweſtlich von Vailly, die
Schützengräben nördlich des Städtchens waren das Ziel der von
Aizy vorgehenden 24er, während die 64er von Maiſon-Rougce
antraten. Der Feind war durch das wirkſame Artilleriefeuer
ſtark erſchüttert,

der Sturm der Jnfanterie überraſchte ihn völlig.
Die vorderſten Gräben wurden faſt ohne Schuß genommen, in
den dahinterliegenden, ſich teilweiſe gegenſeitig flankierenden
Stellungen kam es zu heftigen Kämpfen, aber ſchon vor 12 Uhr
mittags zogen ſich die Franzoſen überall zurück. Oberſt Kau
pert ſammelte ſchnell ſeine Truppen, zog drei Feldvatterien
in die vorderſte Linie vor und trat zum Sturm auf das
Städtchen an, das inzwiſchen von der geſamten Artillerie unter
Feuer genommen war. Bei dem geringen Widerſtand des
Feindes gelang der Angriff ſchnell, gegen 3 Uhr nachmittags war
Vailly im Beſitz der Brandenburger, die ſofort bis zur Aisne
vordrangen und die Brücken beſetzten. Etwas ſpäter trafen auch
die 64er ein, welche durch ſtarkes flankierendes Artilleriefeuer
aufgehalten waren und erhebliche Verluſte erlitten hatten. Das
Verfolgungsfeuer der ſofort durch Vailly durchgezogenen Feld
batterien wütete ſchrecklich in den Reihen der in wilder Flucht
abziehenden Franzoſen.

Vailly war genommen Nördlich der Aisne ſtand
kein Franzoſe mehr, etwa 1500 Gefangene waren gemacht, die
auch das w. beherrſchenden Höhen waren in deutſcher
Hand. Durch ihren glänzenden Sieg hatten die Brandenburger
bewieſen, daß ſie die alte Angriffskraft noch nicht verloren
hatten. Drei Tage ſpäter ſollten ſie durch den Angriff auf
Chavonne und Soupir zum zweiten Male ihre Ueberlegenheit
über den Feind zeigen. Jn der Heimat herrſchte über den
großen Sieg der Märker freudiger Jubel, zum erſten Male ſeit
langer Zeit war an der ſtarren Weſtfront ein großer
erfolg zu berichten. Darüber hinaus hat der Sturm auf Vailly
eine beſondere Bedeutung für das ganze deutſche Heer: der
30. Oktober iſt der Geburtstag entſcheidender
neuer Vorſchriften für den deutſchen Angriff,
die hauptſächlich in einer gründlichen Aufklärung und in einem
verſtändnisvollen Zuſammenwirken aller Waffen beruhen.
Großes Verdienſt um den Erfolg bei Vaily hat ſich der General-
ſtabschef des 3. Armeekorps, Oberſtleutnant von Seeckt, der
heutige Chef der Heeresleitung, erworben, dem die geſamten
Vorbereitungen für den Sturm oblagen. Bald darauf ſollte er
bei Soiſſons und Gorlice Gelegenheit finden, die Vorzüge des
neuen Verfahrens auch in größeren Verhältniſſen zu erproben.

Vor 10 Jahren
Oktober: Die „Emden“ vernichtet im Hafen von Pulo Penang
den ruſſiſchen Kreuzer „Semtſchug“ und den franzöſiſchen
Torpedobootszerſtörer „Mousquet“.
Oktober: Beſchießung der flandriſchen Küſte durch engliſche
Schiffe.

Oktober

28.

Das 3. A. K. ſtürmt Vaily an der Aisne.
Oktober: Beginn des allgemeinen Angriffes auf Tſingtau.
Oktober: Erſtürmung von Shelnoelt und Meſſines.
Oktober: U. 27 verſenkt den engliſchen Kreuzer „Hermes“,

1. November: Das deutſche Kreuzergeſchwader ſchlägt ein eng
liſches Geſchwader bei Coronel.

Oſt1. November: Hindenburg wird zum Oberbefehlshaber

erklärt in völkerrechtswidriger Weiſe
ernannt.

2. November: England
die geſamte Nordſee als Kriegsgebiet.

3. bis 5. November: Landung engliſchindiſcher Truppen bei
Tanga. Unter ſchweren Verluſten werden ſie von Lettow-
Vorbeck auf die Schiffe zurückgetrieben. Zu gleicher Zeit Er
folge gegen die Engländer m Lonaidoberge und gegen die
Belgier bei Kifumbiro
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Von den 31. Okt., bis Sonnabencd, den 8. Novt 5.
assen Verkauf
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Ausführungen

Damen-
Mäntel

aus einfarb. Flauschstoft,
u. dunkle mod. Farben, jugendl.
Formen, mit Biberettkragen

C Posten Damen-
Mäntel

aus gemustertem, flauschartigen
Stoff, mit Knopfgarnierung

Damen-
Mäntel

aus einfarbigem Tuchstoff, mit
einfarbiger Kurbelei

C Posten Damen-
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aus einfarbigem Flauschstoff, in
verschiedener mod. Ausführung
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Män tel

aus einfarb. Velour u. Tuchstoktf,
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Die Dorteille unserer gro en
gemeinschaftlichen Einkäufe
lassen wir ausschtieltich
unseren Kunden zurom men
Trotz der Spriterhöhung verkaufen wir vorſäufſg noch:

Weinbrand Verschnitt
Weinbrand

Cilka Kämmel
Gilka Blutorange
CGilka Krystallkümmel

Beachten Sie bitte unsere Schaufenster.

Pfelffer Haase
Ludwig-Wuchererstrasse 76.

Paul Schnabhel Nachf.
Leipziger Strasse 52Inh.: H. Mackoenroth.
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Eine Dame sagi's der andern,
so Alfred HoDppe fur

e

evi in t i2.60 i u h n i h tO 9 4 50 3.50 I u21, Fl. Pl. E. a e m c5.50 3.25 2 c5.50 3.25 W a S650 3.25 deaſ3 men bei Alfred Hoppe. Kuhgasse 6,
die Heuesten Domenhcie wirklich billig kauft.
S Slitte meine Schaufenster zu beachten.

Grosse Ulrichstrasse 39. Am 11. November eröſfne ich einen Lehrgang
über die Grundiagen der land wirtſchaftlichen

Buchführung u Steuerkunde

ſür Söhne und Töchter von Landwirten und erbitte
Anmeldungen.
Florus Köhler, Halle (Saale), Wettiner Str. 19.

ne IIIMWeſtindiſebe BGanGnen
III

Wir erhalten direkte wöchentliche Abladungen, die in eigenen Kammern
zur Reife gebracht werden, so daß wir in der Lage sind, Bananen in
vollausgereifter Beschaffenheit zum billigen Tagespreis liefern zu können,

Bananen- und Früchtevertrieb G. m. b. H., Halle (Saale)
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sind nahrhafter als alles andere Obst, dabei wohlschmeckend und
gut verdaulich, leicht zu schälen, ohne Kerngehäuse und stets frei
von Maden, daher die Lieblingsfrucht der Kinder und das beste Obst
zum Frühstück, für den Nachtisch und auf der Reise oder Wanderung-

ACCkcèkue

Thüringerstr, 18. Fernruf 8701.

Ganze Namen oder Vor
namen r z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. woeben (rot),
Schrift auf weiß. Bande.
H. Schnee Nachk..

Gr. Steinſtr. 84.

Winter-Mäntel,
Koſtüme, Kleider
Kaſack Kleider
die große Mode,

erſtklaſſ. Maßarbeit,
feſche, neueſte odelle
werden von 10 Mark anS eleg. u. ſchnell angefertigt

im Maßatelier
S Gr. Steinſtraße 59 II.
Aus Breslau zugezogen.)

Vorzügliche banus-
ſchlachtene
Wurftwaren

kauft man undpreiswert be

Ed. Sorg,
Kolonialwaren,
Hermannſtraße 7

Telephon 1678.

Grotrian-
Steinweg

Flügel,

A. Hoffmann,
am Riebeckplatz.
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als die Arbeitszeitsverordnung vom 28. November 10918
durch eine neue Verordnung vom 21. Dezember 1928 erſetzt
wbe, ging die Regierung davon aus, daß bei der Notlage der

h
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immungen abgeſehen, lusnW alaffis wenn ſie ausdrücklich im Tarifvertrag verein-

Damit wird eines der

e

her ſtatt der beabſichtigten Stärkung des Tarifvertrags-
nkens trat im Baugewerbe das Gegenteil ein. Die Ver-

Kendlungen über einen neuen Reichstarifvertrag ſcheiterten an
er Arbeitszeitfrage. Zahlreiche un produktive Kämpfe
und Verhandlungen wurden nur deshalb geführt, weil das, was

S pirtſchaftlich notwendig war, nicht verordnet, ſondern der Ver-
enbarung der Parteien überlaſſen wurde.

Auch das wiederholte Eingreifen des Reichsarbeitsmini
R kuums und ſchließlich ein für das ganze Reich erlaſſener
l ciedeſpruch waren ergebnislos, weil dem Tarifvertrag etwas

ugemutet wird, was er einfach nicht leiſten kann.
De Gewerkſchaften ſollen eine Theorie aufgeben oder durch
ähern, an der ganz beſonders die Bauarbeiter mit Zähigkeit
feſhalten. Erſchwerend trat hierzu die Reichstagswahlzeit, in
der von den Gewerkſchaften der Acht-Stundentag von Neuem

ne politiſche Kampfparole wurde. Jn dieſem poli
tſchen Prinzipienkampf befindet ſich das Baugewerbe in einer

igentümlichen Lage. Es iſt Saiſongewerbe und eignet
gerade deswegen am wenigſten dazu, den Boden für einen

grundſätzlichen Austrag der Streitfrage zu bilden. Aus dem
ſleichen Grunde berühren auch die in dieſen Tagen vielerorts
gepflogenen Erörterungen über die Ratifizierung des Waſhing-
mer Abkommens, in dem allgemein der AchtStundentag keſt-
gelegt wird, das Baugewerbe nicht ſo ſtark, als andere Jndu-
ſrien, denn im Artikel 5 und 6 dieſes Abkommens werden ge-
rade Saiſongewerben weitgehendſte Zugeſtändniſſe eingeräumt.
die Vaſhingtoner Vereinbarungen werden auch in den Ländern,
ſie ſe angenommen haben oder zur Annahme bereit ſind, ſehr
peitherzig ausgelegt, in erſter Linie zu Gunſten der Saiſon
hetriebe.

Das deutſche Unternehmertum im Baugewerbe forderte
zuletzt für die reichstarifliche Regelung die 54Stundenwoche.
durch welche die verringerte Arbeitszeit im Winter durch den
völligen Ausfall an Froſt- und Regentagen einen Ausgleich
derart findet, daß ſich eine oder doch nur eine unweſentliche
Erhöhung über 2400 Arbeitsſtunden im Jahre ergeben würde.
Le durchſchnittliche 48-Stundenwoche würde annähernd
gewahrt. Von dieſer Rechnung ging auch der am 16. Juli d. J.
gefällte, von den Arbeitern als unannehmbar bezeichnete
Schiedsſpruch aus, und ſtrebte der durchſchnittlichen 48-Stunden-
voche zu, wenn auch der Ausfall an Froſt- und Regentagen

Berliner Devisenknrsoe,
In Billionen, Berlin. 31. OKtober,
Geld Brief Geld BrietZuen. Aires 1,525 1,535 JIugoslavien 6.065 6.095

Japan 1.61 1.62 Kopenhagen 72,82 73,18
Konstantin. 226 288 Lissabon 16,46 16,54
ondon 1895 19.04 Paris 1.94 22.04ewyork 419 Prag, 100 Ko. 12.,495 12.555Kio de Jan. 0,465 0.475 Schweiz 80,60 81.00
Amsterd. 165,19 166,00 Bulgarien 3.04 3,06
ßrüssel 20.13 290.23 Spanien 56,36 56,34Hhristiania 59.80 60,20 Stockholm 111,47 112.03

e e e mee i adelsin 5: 585 esterr. abgest. 5,ltalien 18,21 18,31 borr. abge
zate ilungskurse: Amsterdam voll, Buenos Aires voll.
ne voll, Ohristiania voll, Kopenhagen voll. Stockholm voil,
e inators voll. Italien voll, London voll, New-Vork voll.
r poll, Schweiz voll, Spanien voll Lissab. voll, Japan voll.
ugoslavien voll, Rio de Jan. voll, Oesterreich voll, Prag voil.
udapest voll. Bulgarien vVoll, anzig voll.
Buenos Aires, London, Newyork, Japan, Rio de Janeirokür l Einheit. Wien und Budapest für 160 000 Einheiten.
Alle übrigen für 100 Pinheiten

t deviſenmarkt. Mark NewYork 28,875 G., 24 B.; Lon
d 18,900; Amſterdam 0,60625; Zürich 1,285; Stockholm 6,8975;

e (8,185); Mailand 5,49. Engl. P Se n d NewYork
r (45020); Amſterdam 11,4725 (11,445626); Zürich 28,48
n d Stockholm 16,99 (16,975). Franz. Frank: New-
7 B. (5,24); London 86,275 (85,909); Amſterdam 18,80

Zürich 27,325 (27,15); Stockholm 1985 (19.75).

Untauſch von Papiermark Aktien in neugedruckte

GoldmarkKktien
Jn einer gemeinſamen Beſ ö äe prechung der Börſenvorſtändet ertſchen Börſen wurde beſchloſſen, bei Feſte der Ein

a h Anr Abſchlüſſe im Nennbetrage von 100 Gold-
und dem Mehrfachen davon bei der offiziellen

bu berückſichtigen. Die Folge hiervon wird ſein, daß nach
er führung der GoldmarkNotigen nur Stücke von 100 Gold
gen dem Vielfachen davon kulant zu hanbeln ſein werden.

n e von 20, 40 oder 80 Goldmark ſind alſo für ſich alleinarl Affiziellen Verkehr ausgeſchloſſen.
We bisher bekannt geworden iſt, haben ſich in Leipzig
hat nige Geſellſchaften (Chromo-Papier Najork, Dermatoid-
en wen Riquet u. Co.) entſchloſſen, im Tauſch gegen die
tig apiermarkAktien, die an ſich auf ſpäter unlieferbare Be

ümgeſtellt werden, neugedruckte Goldmark- Aktien auszu-
ehend eim Druck der neuen Aktien iſt von den in Frage
e n Geſellſchaften vorgeſehen, ihren Aktionären durch Aus
mbelten 100er Stücken in möglichſt großem Ausmaße leicht
e e Aktien zur Verfügung zu ſtellen. Es wird nun Sache

u ſein, beim Umtauſch ihrer Papiermark-Aktien von
m otenen Vorteil, 100er Stücke zu erhalten, in weitgehend-

Roß klunntenoe Gebrauch zu machen. Sobald und ſoweit der Um-
rag der eingereichten Papiermark- Aktien zut Emp-

l von 100er Stücken ausreicht, wird es ſich empfehlen,
Wzufordern und nur die überſchießenden Spitzenbeträge

Joole), m W. Goldmark Aktien oder gar in Anteilſcheinen geben zun Es dürfte ſich für die Aktionäre ſogar emgfehlen ſch
Merithes in egre Banken oder die Umtauſchſtellen durch An oder Ver-
gen. neun gen ſo glatt zu ſtellen, daß der Erwerb von lauter

über je 100 Goldmark möglich iſt.

dort nicht genügend berückfichtigt, weiter auch keine ausreichende
Möglichkeit für Sonderfälle vorgeſehen war.

Die Praxis hat bewieſen, daß der einzelne Arbeiter
in der Arbeitszeitfrage viel weniger dogmatiſch denkt
als ſeine Gewerkſchaft, eiſe große Zahl von Verſtändig
ungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern über zu
leiſtende Mehrarbeit beweiſen dies. Gerade die Verhältniſſe
des letzten Jahres mit dem langen Winter und der an ſich ſo
kurzen Bauzeit ſprechen deutlich gegen die Auffaſſung der Ge
werkſchaften, daß man ſich wundern muß, wenn dieſe glauben,
auch heute noch gerade Saiſonarbeiter zu Vorkämpfern für den
ſchematiſchen AchtStundentag machen zu müſſen.

Die Befriedigung der Wirtſchaft auf lange Zeit hinaus, die
Stabiliſierung auch der ſozialen Verhältniſſe nach
Stabiliſierung der Währung, die wir unbedingt zu unſerer
Erholung brauchen, iſt durch die gegenwärtige Art der
geſetzlichen Regelung und durch politiſche Bedürfniſſe der
Arbeiterſchaft in Frage geſtellt. Vom Geſetzgeber muß eine
klare Regelung, in welcher das Baugewerbe als Saiſongewerbe
anerkannt und die Verteilung der im Winter und bei Regen-
und Froſttagen ausfallenden Arbeit auf den Sommer als all
gemeine Regel unter Feſtlegung der zuläſſigen Sommerarbeits-
eit ausgeſprochen wird, verlangt werden. Die Erfahrungendes Jahres 1924 haben gezeigt, daß

eine freie Verſtändigung nicht zu erzielen iſt,
die Verweiſung auf den Tarifvertrag durch den Geſetzgeber alſo
ein Fehler geweſen iſt. Die Forderungen der Arbeitgeber des
en für die verlängerte Arbeitszeit ſind in einer am
17. September d. J. in Hamburg gefaßten Reſolution wie folgt
zuſammengefaßt:

„Die drei zentralen Arbeitgeberverbände des Baugewerbes
und der Bauinduſtrie haben in langwierigen, unter Vermitt-
lung des Reichsarbeitsminiſteriums wiederholt aufgenommenen
Verhandlungen mit den Gewerkſchaften vergeblich verſucht, durch
Tariſvertrag zu einer dem Saiſoncharakter der Bautätigkeit und
der Notlage der Wirtſchaft angepaßten Regelung der Arbeits
zeit zu gelangen. Der Verſuch iſt an der doktrinären Haltung
der Gewerkſchaften geſcheitert, welche nicht zu belehren waren,
daß die ſchematiſche Anwendung des Achtſtundentages in einem
Saiſongewerbe, das im Winter durch Froſt- und Lichtverhält-
niſſe, während, der übrigen Monate durch die Witterung ſtarke
Arbeitsausfälle erleidet, als ſinnlos erſcheinen muß.

Wir ſind deshalb zu der Ueberzeugung gekommen, daß die
von der Arbeitszeitverordnung geſtellte Aufgabe, auf dem Wege
des Tarifvertrages eine angemeſſene Regelung der Arbeitszeit
zu finden, unlösbar iſt. Wir fordern deshalb, entſprechend den
Vorſchlägen des Reichswirtſchaftsrates und nach dem Vorgang
der Geſetzgebung anderer Länder eine eindeutige und unmittel-
bare Regelung durch Geſetz, die ſich nicht darauf beſchränkt, den
Arbeitgebern und Arbeitnehmern die Regelung zu überlaſſen,
ſondern für die Bauſaiſon eine Arbeitszeit vorſchreibt, die den
Ausgleich für die genannten Arbeitsausfälle ſchafft und die
gleichzeitig der Notlage der Wirtſchaft Rechnung trägt.“

Jm Jntereſſe unſerer geſamten Volkswirtſchaft muß er-
wartet werden, daß ſich Reichsregierung und der neue Reichs-
tag dieſem ernſten Appell nicht verſchließen werden.

Der Aktionär, der dementſprechend verfährt, hat zunächſt
den Vorteil, alsdann leicht handelbare Aktien zu beſitzen;
er wird ferner, falls er die Aktien im Depot hat, ſeine Depot-
gebühren herabmindern oder, falls er ſeine Aktien ſelbſt ver
waltet, braucht er weniger Papier zu bearbeiten, und zuguter
letzt wird er ſeiner Geſellſchaft einen Dienſt erweiſen, denn ent
ſprechend der Verminderung der Aktienzahl vermindert ſich bei
dieſer die unproduktive Arbeit der Dividendenſchein- Kontrolle und
in Bukunft die Koſten bei Neudruck von Dividendenſcheinbogen.
Für Banken und Bankiers wird die Vereinfachung des Börſen
und Effektengeſchäftes ein weiterer Anreiz dafür ſein, möglichſt
100er Aktien abzufordern.

Zum Schluß möge noch erwähnt ſein, daß geſetzliche Be
ſtimmungen zu erwarten ſein dürften, durch die über kurz oder
lang die kleineren Stücke und die nicht durch 100 teilbaren Gold-
markNennwerte wieder ausgemerzt werden. Bei Neugründungen
und Kapitalserhöhungen iſt jetzt ſchon die 100-Goldmark-Aktie
und das Vielfache davon als Standard feſtgelegt.

20 S ige Spargeldaufwertung

(Eigener Drahtbericht.)
Die Hauptgenoſſenſchaft des heſſiſchen Bauern

vereins, Sitz in Lorch, hat aus den vorhandenen Vermögens
ſtücken zur Aufwertung der Anleihe- und Spargelder einen Be
trag von rund 115 000 M. zur Verfügung geſtellt. Die Spar-
einlagen werden um 20 Prozent des gezeichneten Betrages am
Tage der Aufwertung aufgewertet Und der Betrag den Anleihe-
zeichnern und Sparern gutgeſchrieben. Bedingung iſt, daß der
Betrag vor 1982 nicht abgehoben wird. Aus dem jährlichen Rein-
gewinn ſollen die einzelnen Quoten zur Aufwertung bzw. zu
einer den Zeitverhältniſſen entſprechenden Verzinſung Verwen-
dung finden.

Enteignung der deutſchöſterreichiſchen Patente
in Amerika

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat endgültig
beſchloſſen, über 600 deutſch öſterreichiſche Patente, die nach den
Beſtimmungen des Friedensvertrages enteignet werden können,
amerikaniſchen Fabrikanten zux Ausnutzung
u übergeben. Es handelt ſich hauptſächlich um Radio-Potente Der Generalſtaatsanwalt teilte dem Staatsſekretär

der Marine mit, daß er das Recht habe, die Fabrikation von
Radioteilen nach öſterreichiſchen Patenten zu übernehmen. Ueber
die endgültige Verteilung der Patente an die einzelnen indu-
ſtriellen Unternehmungen iſt bisher noch nicht entſchieden worden.

Ermäßigung der Petroleum und Benzinpreiſe. (EigenerDrahtbericht.) Die franzöſiſche Petroleumzentrale dat be
ſchloſſen, den Preis für Petroleum um 10 Franken und für
Benzzin um 5 Franken je Hektoliter herabzuſetzen.

ss. Landkraftwerk Leipzig A.G. in Kulkwitz. (Eigener
Drahtbericht.) Der auf den 21. November einberufenen
Generalverſammlung ſoll die Gm.-Bilanz vorgelegt werden, die
eine Umſtellung des Aktienkapitals von 170 Mill. Papiermark
auf 16 006 200 Goldmark vorſieht. Ferner ſoll über die Er-
höhung des Vorzugsaktienkapitals um 13 780 Goldmark Be
ſchluß gefaßt werden.

ss. Weitere Ergebniſſe der in Erfurt abgehaltenen mittel-
deutſchen Häuteauktion. (Eigener Drahtbericht.) Kalb-
felle, leichte ohne Kopf 154——-159,765; mit Kopf 127,25 144,50.
Kalbfelle ſchwere ohne Kopf 154—-159,75; mit Kopf 129-144,75,
Freſſer ohne Kopf 109,75; mit Kopf 106,75. Preiſe 10--15 Proz.
teilweiſe ſogar bis 20 Prozent höher.

Tittel u. Krüger A.-G., Leipzig. Jn Börſenkreiſen verlautet
die Zuſammenlegung bei

Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung“
Die Arbeitszeit im Baugewerbe

Von VDerbandsſyndikus Dr. Stotkel, Halle.

der Geſellſchaft im Verhältnis von 2 bzw. 238 zu 1 er
folgen wird.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 31. Oktober.

Preise verstehen vieh ab Lager in Dentschland für 100 Kilo
(In Goldmark).

ge t a 249-Kaftinade-Kupter 117,00--118,00 in u trat Ahetren
Orig.-Hütt.-Weichbl. 695--70,5 500 51Orig.-Hütten-Rohzink Hüttenz. tmind. 99 490--5im freien Verkehr 65,0--68,0 Reinnickel (98-99 9 30031
Remelted-Platt.-Zink 58,0--59,0 timon us) 96Orig.-Hütten Alumin. Silber in Barren, ca 900 fein

i. Bl. W. dr. Bl. 230 240 für 1 kg 98,00—99,0
Produkte.

Berlin, 31. Oktober. Bei nachgebenden Preiſen war heut
die Stimmung am Produktenmarkt ziemlich matt. Dies war
zurückzuführen einesteils auf ſchwächere Amerika Meldungen
andererſeits aber auf die anhaltende Stockung des Mehlgeſchäftes
wodurch die Mühlen von Käufen zurückgehalten werden. Daß
inländiſche Angebot von Brotgetreide war heute etwas größer
und fand nicht leicht Unterkommen, in Auslandsgetreide war die
zweite Hand wieder verhältnismäßig gering am Markte. Unter
dieſen Umſtänden ſtellten ſi ie und Weigzenpreiſe
niedriger. Hafer war ſchwach. i Gerſte iſt die Lage die gleiche
geblieben. Für Futtevartikel und Hülſenfrüchte beſtand nur
wenig Jntereſſe.

Gattung 81. 10 W 81. 10
Wetizen, märk. 1 t 202 205 Ackerbohnen 20,00 22.00Roggen, märk, 1 t 197 301 Wicken 8,00 20.00Gerſte It 236 260 Lupinen, blane 1400 16,00afer, märl, 1t 170 180 gelbe 16.00 18.00ats 2 Ztr. S Serradella, alte 1400- 165.00Weizenmehl, 2 38.00 31.,00 e 20 00 24.00Roggenmehl, 2 Ztr. 27 50 30 75 Raps kuchen 16,60 15.80
Weizenkleie 12.30 12.60 Leinkuchen 26.00Roggenkleie 12,80 12.60 Trockenſchnitzel 9.90
Leinſaat (1 390 400 t 18,00 20.00Rap s 390 400 Torfmelaſſe 9,00 9,20Viktorigerbſen 33.00-——87.,00 Kartoffelflocken 19.00 19,60Kl. Speiſeerbſen. 28.90 26,00 Kartoff eln, weiß. ißtr
Futtererbſen 19.00 21.00 rote
Peluſchlen 17.00 18.00

Weizen- und Roggenſtroh 1,10--1,80; erſtroh 1--1,20;
Bindfadengepr. Gebünd. Langſtroh nach Frachtl.; Wieſen4
t 1. S. 3--38,20; 2. S. c i leeheu Kartoffeln (Erzeugerpreis) weiß rot 2 „70.Magdeburg, 31. Oktober. eiee Weizen 10,20
bis 10,40; Roggen 10,80--10,60; Sommergerſte 13,50--15;Wintergerſte Hafer 9,80 10; Mais 10,10--10,20; Viktoria
erbſen 15--16 (alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder
benachbarter Station bei Ladungen von 300 Zentnern). Weizen
mehl 31,25—-32,25, feinſtes über Notiz. Roggenmehl 80,50 bis
31,50, feinſtes über Notiz (100 Kilogramm einſchl. Sack). Weizen-
kleie 6,10——6,25, Roggenkleie 6-—-6,10 (50 Kilogramm ab Verlade-
ſtation).

Zucker.

Breslau, 31. Okt. Verbrauchszucker, Baſis Melis,
prompt, gefordert 18,25 18--17,75; 3 n, gefordert 18,25
bis 18; 8 w n a 18,25--18. Rohzucker Erſtprodukt, Baſis 880 R., prompt, gefordert 14,25, bezahlt 14;
4 Wochen, gefordert 14,25, bezahlt 14; 3 Monate, geboten 13,50.
Melaſſe, p. 50 u prompt, gefordert 3; 4 Wochen,
gefordert 3,265——3; 3 te, gefordert 8,25—-8,15.

Magdeburg, 31. Okt. Prompt 18; 4 Wochen
Wertpapiere.

Berlin, 81. Oftober. Der ablehnende Standpunkt des Reichs
finanzminiſters zu der von der Bankwelt gewünſchten und er
hofften ſofortigen Ermäßigung des Börſenumſatzſtempels, wie eraus der Antwort gquf die Eingabe des Zentralverbandes des
deutſchen Bank und BPankiergewerbes hervor eht, hat die Börſe
recht enttäuſcht und die re der letzten Tage zu einer Ge
ſchäftsbelebung wieder zum Verſchwinden gebracht. Auf allen
Märkten herrſchte ausgeſprochene Zurückhaltung, wodurch die
Kurſe der in den letzten Tagen bevorzugten Montan und Jn-
duſtriepapiere Einbußen, allerdings zumeiſt unter einer Billion
Prozent, verloren. Sonſt waren die Veränderungen für Divi
dendenpapiere geringtägiger Natur und bei leichten Schwankun-
gen war eine gute Widerſtandskraft unverkennbar.

Auch der Anleihemarkt konnte den oben erwähnten un
günſtigen Einflüſſen nicht entziehen, wozu auch noch ein
Zeitungsartikel Bernburgs beitrug, der als Fachmann und Poli-
tiker die Aufwertungsfrage recht zurückhaltend und die Auf
wertungsmöglichkeit ziemlich ſkeptiſch beurteilt. Die Vorkriegs
anleihe mußte daher die in der letzten Zeit ergzielten leichten
Beſſerungen teilweiſe wieder hergeben. Eine Ausnahme von der
allgemeinen Geſchäftsloſigkeit machten am Kolonialmarkt ledig
lich Südſeephosphate und Lohmannaktien, die beide bei leb-
haften Umſätzen auf 27 bis 87 und 10 bis 185 ſtiegen. Der
Ausfall der engliſchen Wahlen wurde in ſeiner politiſchen und
wirtſchaftlichen Bedeutung auf Deutſchland lebhaft beſprochen,
blieb aber auf die Börſenſtimmung ohne beſonderen Einfluß.

Frankfurt, 80. Oktober. Die Abend-Börſe nahm einen luſt
loſen Verlauf mit Neigung zum Na-hgeben. Das Geſchäft litt
wieder ſtark unter einer ſich breitmachenden Unſicherheit. Jnfolge
deſſen kam es zu keinen nennenswerten e Für die
heimiſchen Renten ſetzten ſich an der Nachbörſe Gewinnabgaben
fort. Die Rückgänge waren aber gering. 52ige Kriegsanleihe
notierte 505 bis 501, gab alſo um 2135 Milliarden Prozent nach,
39ige Reichsanleihe unverändert (1890), 32 Pige preuß. Konſols
1237 minus 25 Milliarden. 3 S ige Bayern 1400 minus 25 Mil
liarden, 1914er preuß. Schätze 845 plus 15 Milliarden Prozent.
Preußiſcher Kal notierte 4 plus 10 Milliarden. Auf den Jndu-
ſtriemärkten war die Haltung im allgemeinen unverändert. Ver
eingelt kam es zu leichten Rückgängen. Montanwerte lagen nichteinheitlich. Unverändert blieb Jiſe Vergbau mit 15,5. Mans-
felder waren um 0,1 auf 8,6 geſteigert, Rombacherhütte 16,25
plus 0,25. Niedriger notierten Rheiniſche Braunkohlen 26,25
minus 0,5, Kali Weſteregeln 16 minus 0,4 Mill. Prozent. Am
chemiſ hen Markt kamen zur Notiz: Anilin Berlin 15,75 (unver-
ändert), Elberfelder Farben 16,875 minus 0,1, Th. Goldſchmidt
12,5 minus 0,265, Höchſter Farbwerke 16,26. Von Elektrowerten
waren A. E. G. von 0,1 auf 8 gebeſſert, Licht und Kraft 7 Mil
lionen Prozent. Bankwerte wieſen keine Veränderungen auf.

Magdeburger Börſe vom 31. Oktober

31.10 29. 31.10 39.10.
e e r 080 Bank f. Landw., 0765Gew Burbach Obl. 5 S Wiredu V o o
Silbelm M 110 110 [Mansfeid vMagdeb Feuer Verſ. 180 120 Igrügershal e e e 828 6.10
Magdeb. raßenbahn 87.0 36 50] Winkelhauſen e e Leo 10
Magdeb. Allg Gas 80 v. Brünner 8 0,71 0,70aggeb Bergw.- Akt. Bln.Halberſt. Jnd. 0506ne vSrade Notorenw 072 ort r ob 901

eitenMagdeb. Mählenwerie 0 180 etrei
ODietrich Rohrleitung loſe o



Reklame-Kostüm „Erika“
in schwarz, marine, braun, mode und grün
Gabardine, mit Halbseide gefüttert, Aus-
führung wie nebenstehende Figur, Gr. 42,44,46

39,7

Damen-

kleidsam für junge Damen

Winter-Iacken
167

95, 85, 75, 65, 55, 45, 29, 20 M.

Damen-
Winter-Mäntel

Velours de laine, Tuch undL Fantasiestoffe 19

WVinfer-Mäntel

h mit Pelz garniert 35 e
e 425, 105,95, 85, 75, 65, 55, 45 M.
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Das führende Bekleidungshaus

cr. Vrichetr. 1920 Halle (Saale) cr. Vrichstr. 19/20

Wringmaſeßinen

ſſſrrrn8 y l

Oktenbach
Poststrasse am Leipziger Turm

Unter obiger Firma erötffne ich morgen Sonnabend
ein Spezialgeschäft

keiner leder waren und Relsear e

Ich werde nur beste Ware führen und bitte um gütige
Beachtung meines Schaufensters.

Werner Heinz

Herren

II

Sind auf Se Gerichte

wenn Ihr Gesicht neckisch aus
einem Pelz hervorschaut!

wüweictnn De Miden Mer
Wollkleidehen u Ab Ah

Knabenanzuge
ſehr billig zu verkaufen

Große Ulrichſtraße 281.

Hoſenträger
ſehr große Auswahl.H. Schneeſaeht. r. Steinstr. 84.

e

und Reparaturen.

Karl M öller,Schmeerſtraße 1.

Haltbare, gute

empfiehlt H. Schnee Heht.,

Er. Steinstrasse 84. 1n

Sie müssen auch genägendAber Auswahl haben, um e Pa

bek.Poſtfach 28.

Gebe umſonſt einfaches

sende für sich zu finden. Wählen Si
Mittel gegen

e

1sentase aus unseren großen Vorräten:

S uß ba s
Ferd. oren3

Ceipaiger Srauße 64
finden Sie für Herbst und Winfer
rechte u hbh m folgenden

Cervalkatze 88, d 66 Am. OpossumSchakal. W. Nutria L Am. Oposs. Ia.Wwe. 138, Pahmi Austr. OpossumTurk. Puchs 65, Seal el. 31,- zobdel-WVahlaby
Griestuchs 66, Biberette 81, Nerzmurmel,Kottucns 78. Seal Schal 66, Chin. Wolfsziege
Alaskatuchs 28, Biberette Schal. 105, ZTobelziege V
Kreuzfuchs 38, Echt Skunks 88, Marderziege B-Zobeifuchs 72. Sskunks-Opossum 89, Skunksziege B-
Silberfuchs 78, Sskunks-Murmel 22, Pelzhut
jap. Seetuchs 99, Skunks-Wallaby 34, Kan in
Nord. Fuchs 109, Silber -Opossum 98
Wels Tibe t. 83 Tasm. Opossum 483, Kinder-Garmtur.

Sehuh

es gidt ni

Pelxfutter Fellvorlagen Wagendecken
von 42, bis 335, von 6,80 bis 398, von 193, bis 220

nur bei unſeren )nſerenten einzukaufen.

Arfikemn bei soliden Preislogen: aPelzbesatzstreifen
en u in jeder r u r W Boeie eS e 31 III wünten cönten Pnarso Aas Eoldene el. Entrüchende Neuheit S Tr

Morkxe FGIIOriQG“ für Kleider- und Mäntelbesätze. a gerlDer elegante Schuh 50 he nfur Pamen und 7 Schlupfhosen auch tHerren von M. an in „dedſäbioe, xW 5 3 9 Ach ttGrosse Auswahl UH. Schnee Nacht. Kleinsohmlecden 6, Ecke grobe Steinstr. cioht an Mat eben

r C el el 7 D efſ- un Halle. Gr. Steinstr. 84, T J e J 8 MschuHe J09 sie x Z.Marxe G oſo Marxe phn Strinweren, (Landwirt, biſt Du in

e e der Stadt,von an Liehb yWir bitten unſere geehrten Celer, Ceegre o denke an Deinen Jagd tut Sonnta,
den Du in den Mitteldeutſchen
Werkſtätten beſtellen wollte. steht er

Wir sind Käufer von Saatbohnen wie:

Hinrichs Riesen, weis,
Hinriehs Riesen, vunt,

Kaiser Wilhelm

Senking
ochherqe

für Kohle und GSas., Sehlachtsehwert Buseh,
sortenrein, u. bitten um Angebot. Desgl. von
Speisgebohnen und Futterrübensamenm.

Lindau Triller,Quedlinburg.

Transportable Kachelöfen,
Siserne fen.

Max Herrmann, wun iſeckert,
Große UVUlrichstrabe S7T.

6vullensteine
woehtrager

Nähe
Sportſchuhe, Jagoöſtiefel, eleg
Schuhwerk in erſtel. Maßarbel

Wir erhielten die

höchſten Auszeichnungen.
Mitteldeutſche Werkſtätten

S. Thieme, Halle (Saale)Gier Jeriet ktes
An der Treppe des Hallmar

entferne ich in 24 Stunden siehtbar zur Ueber-
zeugung, schmerzlos ohne Operation durch mein
ärztlich und wissensehaftlich empfohl. Heilmittel,
ges. gesch. D. R. V. 239 910. Hunderte von Dank-
sehreiben atehen zur Verfügung. Außer dieser

Kur gibt es nur die Operation.
t. Kuntz, Homöoputh und Heilkundiger

Halle (Saalo), Hermannstraße 27.
Sprechstnnde: 10-—12 1. 3-6 Uhr aus. Sonnabend u. Zenntagz. m
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Der t
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Die einzigen während des Amerikafluges
vom Luftschiff aus gemachten Aufnahmen.

IIe Ueberfahrt

dem

in Lakehurst.

Achtung

aufgenommen.

Ab morgen, n en den 1. Nov.,

lin Theute

Sehuhpats mit Terpentin

e gidi nichts besseres als ihn
un Nerto ludenyasthò o. A-0., Bern LDehteabeeg

ſiehe

Der Start. Ueberfliegen der
Schweiz. Ueberfliegen von
Frankreich. Die Azoren und
Teneriffa. ßoreer s mit dem
Dampfer R Dollar aufOzean.

Neufundland, Boston, Ueberfliegene Ankunkt! der Freiheitsstatue und der Wolken-

s Kkratzer von NEW-YORK, Landung

Die gleichen Aufnahmen wurden in Gegen-
wart von Dr. Eckener und der
Mannschaft in NEW- Y ORKs
Theater „Capitol“ unter Riesenbeifall gezeigt.

Die von der Ufa gebrachten Auf-
nahmen sind die einzigen, welche an Bord
des Z. R. III während der Ueberfahrt auf-
genommen wurden. Alle anderen ange-
zeigten Film-Aufnahmen sind von der Erde
aus und nur bei der Ankunft in Amerika

Teipriger Straße 88.

Alte Promenade II a.
Unsere Vorstellungen beginnen ab morgen, Sonnabend, im
Uta-Theater, Leipziger Str., Sonntags 3320 Uhr, Werktags 420 Uhr.
m Ufa-Theater, Alte Promenade, Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

Otto Henso. Halle. Glauehaorstr. 3

Transport junger, bochtra
a gender und friſchmilchender

ühe nebst Rälbern,

van di biete e
Uchtbullen

zu ſoliden Preiſen zum Verkauf.

lBoyde, Brohna,
Telephon Roitzſch 42.

Von Sonnabend ab ſteht ein

laſierte

verkauft äuße

S

esamten
Plätze-

Seele

Erſtklaſſige 4 jährige

ſchirr zu verkaufen.

Schlafzimmer
Herren und Speiſesimmer

ſowie Eingelmöbel

Max Jungblut
Albrechtſtraße 57

Unterjacken Unterhosen

eFarbige GarniturenEinsaizhemden Netz scken
in nur guten Qualitäten

g reiH.en a. g. Gr v 84.

Oildenburger Stute,
lammfromm und zugfeſt, nebſt Parkwagen u. Ge

Curt Schlenmstedt,Getreidegeſchäft, Belleben.

Hüchen

erſt preiswert

n

en

n e e aehf.

Bullen
von eingetragenen oftfrieſiſchen Herdbuchtieren hat

abzugeben.

bei Weißenfels.

1000 qm
Lagerraum

den 2. Novemb. ds. Fa.,
n Transport besterwagencer sowie Neumilchender

(ostproußisehes
Weoidovieoh)

bei uns zum Verkauf.

ter Buchhelm,
Saale), Deligzseßerstr. 10.

ühe. Färsen

in günstiger Verkehrslage zu kaufen oder
zu mieten gesucht. Angebote unter Z. 5925
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

h s Tmm keenandiung kr. on s 11 mm

bietet an: Skeat. arom. Kesftigeo Java Miscohung
Pfund Markhochfoineton ehe J 7

c

PoKoseo mit Blöten, Pfund 8, Mar
hochfeineten Ldol-DarjvelingOrange- PoKoso, Pfund 10, Mark

Gut gewänlte Qualitäten. Versand 1 Pfund franko
gegen Voreinsendung.
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Mietgeſuche
Wohnungstauſch.

non Rüuſter Ge een
von 8-10 Wohnraäumen mit Küche Bad Jnnenkloſett,Rebengelatz und Garten vor 89 hinter dem Hauſe,

10 Minuten m Hauptbahnhofe entfernt. Friedens
miete 2590 M höglichft eichwertigeGeſucht: Halle (Saale) S i guter
eventuell Ringtauſch.

Wohnungsfürſorgeſtelle der
ei zie Halle (Saale.)

aheſucht z e et ge
Dame für ſofort eventl. Werkstaft,ipäter, ver möbliertes ehe Sie gebw

ſaub eres Zim mer ohnung, Nähe Riebeck-
platz zu pachten geſ. t
mit Preis u. Z. 5924 adie Geſchäftsſtelle d. Zu

bei älterer Dame oder
älterem Ehepaar. Offert.
unter T. 5921 an die

d. Zig.

andverlehr
Jg. Frau bittet Herrn

oder Dame um
18 0--200 M a re
f. Geſchäftszwecke bis zum
1.4. 1925. Sicherheit vorh.
Off. unter Z. 5922 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

L ertue I
gxffentl. Verkauf.

Für Rechnung, wen es
angeht, verkaufe ich Sonn
abend, den 1. Nov. cr.,
vorm. 9, Uhr im Saaledes Ha eſchen Vereins

ro

eue
für Getreide und
duktenhandel, hier,
Promena e z

Viblorierdſen,

240 Ztr.
Viktorigerbſen,

130 140 Ztr.
Thür. Linſen
waggonfrei Carsdorf öf
fentlich meint gegen Barzahlung unter
den im Termin noch be-
kanntzugebenden Bedin
gungen.

Albert Jahnbeeidigter P serer.
ernrufArffentl. Verlauſf.

Für Rechnung, wen es
angeht vertauſe ich am
Sonnabend, den 1. No-
vember er., vormittags
9 Uhr im Saale desHäalleſchen Vereins für
Getreide- u. Produkten
handel, vier Neue Pro
mengade 2
300 Zentner Weizen,

eſund, trocken, Durch
chnittsqualität, waggon-

frei Ammendorf öffentlich
meiſtbietend gegen Bar

Hexren Ulster

e

große mode
für

Herhst u. Winter

von 27-165
fertig am Lager.

Jänglings- u. Knabengrößen
entsprechend billiger.

Ascmann
Das Haus der Herrenmoden

Große Virienetraße

Schwedter Hagel u. Feuer Verſicherungs

Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit.

Gegründet 1826. Gegründet 1826.
Die Geſellſchaft verſichert in zwei getrennt verwalteten

Abteilungen:

1. Bodenerzengniſſe gegen Hagelſchaden,

2. Mobiliar und Gebäude auf dem Lande umd in

Städten gegen Prand, Blitz und Exploſtonsſchaden.

Die Verſicherungen werden in Goldmark (1 Goldmark

t Dollar) abgeſchloſſen. P Xein Gewinn für Aktionäre.
Sämtliche Ueberſchüſſe kommen ungekürzt den Mitgliedern zugute.
Billigſteg Verwaltungskoſten durch Vereinigung der Hagel- und
Feuer Verſicherungs Abteilung unter einer Leitung.

Vertreter überall geſucht.
gen KRob. Erbe, Halle (5.), Göbenſtr. 7, p. S

C

I Ftellenangebote
Angesehener WerksKonzern

sucht für den Verkauf eines eingeführten, konkurrenzlocen,
erst Klassigen Markenartikels

des täglichen Gebrauches
für den dortigen Platz, evtl. grösseren Bezirk, einen rührigen, seriösen

VERTRETER,der gewandter Verkäufer sein muß und langjährige feste Beziehungen a 3

u n h en weislich un Ek
Bei entsprechenden Leistungen

dauerndes hohes Einkommen
Bewerbungen mit Referenzen und Photographie unter Z. diegen stelle dieser ne erdeten. vo e e

Zum Vertrieb ihrer beſtens bew. Fabrikate ſucht Suche für einen ſoeben

unter den im
ermin noch bekanntzu

gebenden Bedingungen.
Albert Jahkn,

beeidigter Verſteigerer.
Fernruf 5690.

Gutes Arbeitspferd,
von zweien die. Wahl,

ſteht zum Ve a
Drovſig Nr. 2

(Bahnſtat. Hohenthurm).

aus len verdrängtWagen und Räderfabrik (Ackerwagen) An gegen
r, der aVertreter ndie zu den n Frage kommenden FerdroneTetreiſen iſe aſſehre“ ertilger

gute Bezie n haben. Angebote unter T. 5919an die eſch ftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. ne

SeRoh 7 e
oPoſt: al W e.

etelte. iBin a Jabre, Oberſekunda- Seife Abſolvent einer ſucht Sten ung a
Buchführungsſchule. Zulett 1* Jahr in Ti 5 i eunternehmen als Lohnbuchhalter. Gute Z
Kaution

von en e erfolGefl. Angeb. unt. Z. 5904 an die Geſchäftsſt. d. *182 unter K. 5928 an dieS

Suche zum 1. November



Bruder und Onkel Herr

in tiefer Trau
Dr. h. c. Emil s

aus statt.

zu nehmen.

mTrust Warlitz
Kommt

Der vielbesprochene Verfasser
des vielumstrittenen Buches „Bestien“!

Aieervereſn Memanni', Halo

Wohltätigkeits Aufführungen
zugunsten derAkveteraneb und Kriegerwaison

r den 4. und Donnerstagden 6. b reomber, abends s Uhr im
„Neuwumarkt-Sehütaenhaus“:

Der Menonit
m in 4 Aufzügen vonErnst v. Wildenbruch.

Karten im Vorverkauf bei Lmil Herxz,
J Leipaigeratrabe, und an der Abendkasso.

u 1 Mark.„Vator ſang
Geiststraße 5. H. Kögel. Fernruf 3076,

Halles größtes
SpezialHier u. Restaurank.
Der grobe Hittag- u. Ahendtlseh.

Sägl. biſſige Hausgeviecſite.
Abonnenten besoudere Treise.)

m Rahete
Wir fähren andere folgen

Beweis:; das Novemberprogramm
Attraktion aut Attraktion
Paul Elrieſe Heinz

Galley Sanler- ander Werner

Die große Sensation

Der beste Kabarettist Deutschlands,
ein Hallenser Kind

C. Childu gut
Kolter

Sonnabend und Sonntag 4 Uhr Tee bei
freiem Lintritt unter Mitwirkung der
Künstlor. Abends nach dem Kabarett

der beliebte Gesellschaftstanz.

Dreher-
Lauter

Halle Cröllwitz.
Die zeitgemäße Umgestaltung meines

I Lokals ist beendet.

Wiedereröffnung
durch Künstlerkonzert

Sonnabend, den 1. November,
nachmittags 5 Uhr.

Die Geschäftstührung hat Herr Heinrich Ricke
(früher „Obstweinschenke“ a. d. Heide) übernommen.

Vereinszimmer und Saal frei.
Paul Dietlein. Heinrich Ricke.

Sonntag, den 2. November, abends 58 Uhr
im Versammlungssaal der Methodistengemeinde,
Aktusgebäude der Franckeschen Siiftungen, Eingangneben Wailsenhausapotheke, Königstrabe 94,

Vortrag von Superintendent Zeuner
aus Greiz über das Thema:

kinheiligerdergrauenVorzeit,

jedermann hat Zutritt,Eintritt frei.

Gestern abend entsehlief sanft unser inniggeliebter

klermann Stechner
kurz vor Vollendung seines 66. Lobensjahres.

zugleich im Namen aller Hinterbliebenen.
Halle (Saale), Martinsberg 19, den 31. Oktober 1924.

Die Beerdigung findet am Montag, den 3. November,
nachmittags 2, Uhr von der Kapelle des Stadtgettesaekers

Von Beileidsbesuchen bitten wir freundlichst Abstand

mit 2 Heißwaſſerwalzen

Bos.: Dir. Bruno Barnnharat.

teckner

Urnonarchinen

Hiodernes Theater.

1. 15. November 1924, abends 8,10 Uhr
111 Erstmalig in Halle

Die Stimmungskanone

Peter GülichDeutschlands genialster Blitzdichter und
Improvisator.

Alice und Heinz
Europas bester Rollschuhakt.

Grete Albrechtdie schöne Tänzerin.

Carl W. Stolzing
der rheinische Sänger.

Unser Hauskreund Georg

Ein Trio von Arkady Awertschenko.
Repertoirestück des berühmten russischen
Cabarets „Fledermaus“ in Paris.

Das Stiftungsfest
Burleske von S. Philippi mit Willi Schur.

Direktion Willi Schur.

kaufen Sie am vorteil- Vorverkauf an der Theaterkasse ab 6 Uhr abends.
batteſten 25

o Sparmann,neb. 9 Wardaug Tel. 6504. Donnerstag nach der Vorstellung Tanz

We

3. Wahlverſammlung

Mittwoch, den 5. November, abends 8 Uhr

im Spiegelſaal des „Wintergartens“

Spitzenkandidat WinterſchuldirektorHenete

ſpricht über

„Schwarzweißrot
gegen Schwarzrotgelb“

Die Verſammlung iſt öffentlich. Freie Ausſprache Eintritt frei,
Um zahlreiches Erſcheinen der Parteimitglieder wird gebeten,

Deutſchnationale Volkspartei,

aus unserer rerchen Cuswol c
Crepe de Chime

alen Moclkefarben wie hrouip Iacſy

s Bl rot mC We ureine ercre

u CoAale a. S.
gros Se 4657
u 22.

S III

m

men

Halle (Sccude)

Zum Besuch meiner

en
vom 20. OKIOber Dis 10. VoVempber

Iade ergebenst ein
Helene Fräcke, Xunsf- Verkcsfäffe

Pcuinsſraoße 3 0

Pianos
Harmoniums

Sprechapparate
Mittelſtr.Lüclers,

Aelteste Handlung
am Platzo.

2Vir vitten mere Leſer
ergebenſt, alle Einkäufe
u. jouſtig. Peſorgungenunr bei den Jnſerenten
der Halleſchen Zeitung
dornebmen zu wollen.

RestaurantneneMagdeburger Strabe 65.
Neu renoviert und umgestaltet!

Diners Soupers,
Reichhaltige HMittag- und Abenäd Karte

zu angemessenen Preisen.
Allabendlich das grobe vornehme

Künstler- Konzert.
Morgen Sonnabend

Tanzaben d.
Fasino Buſſer

stets hochfein immer frisch.
Engros: Paul Lindner, Halle „Kuale),

Kl. Ulrichstr. 18 a. Fernruf 2

Stroben- und
SpOr- See

Tel. 5571 Gr.
neben C. T. Cichispiele)

Ulrichstr. 50

Alte Gaskocher
werden xopariert und
Marke r unde asorsparnis.

a

mit patent. Brennern
versehen.

uriieksehlagen dermwme fällt re Wog.

un

dta dte
Sonnabend 7, h

mit den Damen
Awissus, BoehKolb, Voss- Aale

den Herren:

Andersen, BöhKathammer, en

Kinlouie- on

Die Zahlung der wwiil
Dekade der bie
Stammkarten vird
Montag abend entgeg

genommen.

44 Meuvierige n

Roesler, Timäns

Sonntag Il Uhr

Abends 7u, Uhr

Der Ligeunerbamn

Thall Thee

Sonntag 7!, Uhr

4 „G'wiſſenswurn

Vater
Gelstsitrabe 5 Fernruf

mit Klavier frei

Grob. Vereinszimme

ſowie

vTurner le

empfiehlt in großer
wahi ſehr preitwer

H. Sehbnee
A. P. EbermHalle a. S., Gr. Steinſt

Schon jetzt bedente

herabgeſetzte Preiſe

Cylinder,

Damenhüten!
Samt und Led

ſchick und elegant verarbeitet, in reicher Aus

Wiener Velour
das Beſte zum Winter, in entzückenden da

von 6.50 bis 15.00

von 10. 00 bis 26.00

Filzhüte
braun, weiß und farbig, in größter Ah

und prima arevon 5.00 bis 10. 00
Pelzumarbeitungen werden fachgewat und pre

wert in kurzer Zeit ausgeführt.

Anna Leſimd
nur Steinweg 20.

Nähmasehine
Fahrräder

Hohlsaum, Plisse
Knoptiöonoer, Knöy

Gustav Lore
i. Virionstr-b

Sport An

Fußbal un

Hockey-épieler,

fahrer, Rudertt

athletit u. In

morge

bezugsp

ſiſcſten
chends von 7

e

De

Vas brit
um die durch

die nrung ern Wahlen
als durch da

der Pren
ßücktritt
Kabinettſitzur
der Habinetts

In der h
beſchloſſen, di

gierung ſo l
Vahrſcheinlic

ſuchung des.

gen. Doch di

wechſel
Kabinett am

ſhuß für die

begonnen.

eine Fälſch
an die ruf
findet ſich z

Vahlerfolg i

nit konſe
Churchill dür

Ei

Bald w
vankesbo

Am Vorg
Nänner und
Partei eine

n en Appell
derjenigen z
beigetragen h

do große
in das politi
ſtand des
handelte, ern

Sieges entbie
folge unſerer
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le (Saale), 1. November 1924.

Der Gaſthof zum golclenen Herz.
Porträts: Es iſt der ſatiriſche Romanſchriftſteller, hunolcl, ge-
nannt Menantes, der im Jahre 1721 in Halle verſtorben iſt.
Dann zieht noch ein Bild die Aufmerkſamkeit der Gäſte auf
ſich; es iſt eine Originalphotographie und ſtellt Napoleon III.
clar, wie er am 1. September 1870 ſeinen Degen überreicht.

Auf dem alten geräumigen Hofe befinden ſich umfang-
reiche Stallungen, denn das „Golclene Herz“ iſt von den Tagen
ſeiner Grünclung an von Händlern undh Landleuten der engeren
uncl weiteren Umgebung ſtets gern als Husſpann benutzt wor-
clen, namentlich auch wiecler in der letzten Zeit, nachcllem in
Halle zahlreiche Gaſtwirtſchaften eingegangen ſind ocler alte
Gaſtſtätten, wie z. B. clie benachbarte „Grüne Tanne“ ſich
mocdlerniſiert haben. viele Jahre hindurch, und zwar bis 1806,
wurcle hier auch regelmäßig die Halleſche hancdlels- und Produk-
tenbörſe abgehalten, die cann nach der Neuen Promenade 2
verlegt wurcke.

75 Jahre lang gehörte das „Goldene Herz“ der Familie
J acobine, unter deren Leitung es ſtets den Ruf eines ange-
ſehenen Hauſes genoſſen hat. Nach clem Tocdcle des letzten Be-
ſitzers übernahm es im Jahre 1921 Herr Hermann Kkaufmann,
der Gründer und langjährige Beſitzer des „Pilſener Urquell“.
Er führt das hiſtoriſche, traclitionsreiche „Golclene Herz“ in dem
alten Sinne und Stile fort als ein ſolidles, gutbürgerliches Lokal
mit Herbergs- und Husſpanngelegenheit für auswärtige Gäſte.

Undk wieder und weiter kehren im „Goldenen Herz“
Bürger und Studenten von Halle zu friſchem, fröhlichem Trunke

5weiuncleinviertel Jahrhundert ſteht ſie ſchon, clie alte Gaſtwirtſchaft
„Jum goldenen Herz“ in der Mansfelder Straße.

Die Stadt Halle begann ſich allmählich zu erholen von clen tiefen unck
ſchweren Wunclen, die ihr und dem geſamten Deutſchen Reich cler 30 jährige
ßrieg geſchlagen hatte, ca wurcle der Grunckſtein gelegt zu clem Gebäucke,
das noch heute in ſeiner alten Geſtalt erhalten iſt. An einem Jhulitage des
Jahres 1608 war es, da das „Golclene Herz“ errichtet warcl, wie eine über-
lieferte Holzinſchrift bekuncket.

Da lag das „Golclene Herz“ vor den Toren der heutigen Großſtackt
halle, bot müclen Wandclerern Gelegenheit zu einer kurzen Raſt, gewährte en
landleuten uncl Häncllern, die oft von weit herkamen, mit ihren Geſpannen

Unterkunft uncl verſammelte bereits damals in len dämmerigen Abendſtunden
die bürger ler Staclt zu einem friſchen, kräftigen Trunke. Vor allem war es
in ler Folgezeit clie akaclemiſche Jugencl, der es das „Goldene Herz“ angetan
hatte. Mancher ſchoppen des guten Herzbieres iſt hier geleert worden auf
ein „vivat, crescat, florear“ der alten Muſenſtackt Halle. Man werfe nur einen
blick in die ſogenannten Golclenen-herz-Bücher, vier an cler 3ahl, clie uns das
eine Bild vor Augen führt. Dort ſind gar viele Namen, z. T. recht erlauchte
Namen, eingetragen, unch clie Träger dieſer Namen tranken alle minckeſtens

Schoppen des guten Bieres hintereinancler. Denn erſt dieſe Leiſtung
detechtigte zur Eintragung in clas Buch. Einer, ocler ſind es vielleicht ſogar
mehrere, brachte es ſogar auf 301! Uncl wie mancher Philiſter wircl, wenn
in Zufall oler Beruf wiecller einmal nach langen Jahren nach ſeiner alten
ama mater zurückführt, im „Golclenen Herz“ ſtille Einkehr halten
und in den Golclenen Büchern ſeinen und ſeiner Kommilitonen

lamen ſuchen unck finclen. Undk liebe, traute Erinnerungen a a e e 5werlen in ihm aufſteigen an (clie alte Burſchenherrlichkeit, clie e h e
nun ſchon ſolange entſchwunclen iſt. Aber auch Geclanken der Ha m l V
ehmut und der Trauer werden in ihm ausgelöſt wercken, c S

wenn er die Namen lieſt ſo mancher alter Freuncee, (ie nicht
r ſinc, die entwecler geblieben ſind draußen auf dem Heldcle
et Ehre, ocler auch geſtorben, vielleicht auch verclorben.

t 5wei anheimelnde, gemütliche Gaſtſtuben, clie noch völlig
s alte hiſtoriſche Gewancl tragen, nehmen die Gäſte cles

der nen Herz auf. Alte Bilder und Kupferſtiche grüßen
n den Wänclen. Da ſchaut würcligen Blickes (ler Halleſche
Wer oſoph Chriſtian Wolff auf clie Gäſte herab, dort der Erfinder

wannstropfen und cler Entclecker cles Bacles Lauchſtäckt,
e eibmeclikus König Friedrich l., der weiland Halleſche Pro-

er hoffmann. Auch ein Dichter befinclet ſich unter den

ein. Hreilich cie Namen im Golclenen Buche ſind immer ſpär-
licher geworclen. Denn das Gelcl iſt rar und hat neben (er

vaterläncliſchen Not die überſchäumende Jugencdluſt unſerer akademiſchen
Jugencl arg gehemmt. Aber ſie kennt Vergangenheit unch Ueberliefe-
rung der alten Gaſtſtätte im Weſten der Stadt; dafür ſorgen ſchon die
Altvorcleren im Elternhaus und in clen Verbindungen. Unc ſie ſehnt
den Tag herbei undl weiß auch, cdlaß er beſtimmt einmal kommen wircl,
der Tag, da ſie ocler cloch wenigſtens eine künftige Generation wiecker
cen Befähigungsnachweis für eine Jmmatrikel in clas Golclene Buch
erbringen kann undh wircl.

Bis cdlahin allerclings heißt es, noch emſig mitzuarbeiten am
Wiederaufbau des deutſchen Vaterlancles, von cleſſen einſtiger Macht
und Pracht uns auch jenes Haus in der Mansfelcler Straße, zum

„Golclenen Herz“ be-
nannt, mitſeiner jahr-
hunclertelangen Ge-
ſchichte ſo manches
zu ſingen und zu
ſagen weiß.



Tagung des Bundes der Bäcker (Roncditor-) Geſellen Deutſchl 12. Oktobe
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Photograph G Lucwig, Halle. P Tudug in8. Malßonclitorjungen unchk Halloren im Heſtzuge. Der Feſtwagen der Bäckereimaſchinenfabrik Herbſt.

Hahnenweihe des Bergmannsvereins Neumark( Gewerkſch. Leonharcdlt) am 21. Septembe

4 e

J

Photograph G. Ludwig, Halle. Photograph G. Ludwig, FalleDarſtellung des Berggeiſtes. Direktor Oeſterreich bei der Hufſtellung zur Paracde.

F

e

e

Kkriegerdenkmaleinweihung in Lützkenclorf am 21. September.

kiner der

Ppotograph G Ludwig. Ha

Der Weiheakt. ßkranznieclerlegung.
Der Reichsverband evangl. Jungmännerbüncle Deutſchlands

hielt aus Anlaß ſeines 25 jährigen Beſtehens in Halle am 5. uncl 6. Oktober eine aus allen Teilen Deutſchlands beſchickte Tagung der Vertreter von 193191 Mitgliedern ab.

r

ne von hell WDie Reichsvertretung nach der Heſtſitzung vor cler Univerſität. Die Abordnung der Reichsvertretung und cler evangeliſchen Jugendverei de
am Denkmal Auguſt Hermann FHranckes, wo ein ßranz niedergelegt wur



vor Sangerhäuſer Kinclerfeſt für clie GOucäkerſpeiſung.S e Der 20. September wurcle als allgemeiner Dankestag für alle an der Quäkerſpeiſung
teil nehmenden Kinder gefeiert. So auch in Sangerhauſen Unſer nebenſtehencles Bilch
zeigt clen Umzug, der unter den Kklängen luſtiger Marſchmuſik über eine Stunde lang
dauerte und vom Morungshofe durch clie Stadt bis zum Schützenplatze ging. Schilcler
undchk große mit Blumen umrangte Büchſen, mit Dankesworten an clie menſchenfreuncdlichen
Spencler gerichtet, gaben Kuncle vom 3weck der Peranſtaltung. Wie das untenſtehencle
Bild zeigt, brachte die Schuljugenck von Sangerhauſen ihren Dank in beſonders ſinniger
Weiſe ldar. Einen Wagen hatte ſie mit friſchem Grün und Tannenbäumen feſtlich ge-
ſchmückt, auf dem an einem kleinen Tiſche ein paar Kinder es ſich gut ſchmecken ließen.

Der Heſtwagen der Sangerhäuſer Schuljugencd.

Der Heſtzug in clen Straßen Sangerhauſens.

bom letzten Halleſchen flutomobil- und Motorradrennen
(Preis von Giebichenſtein) am 5. Oktober.

Ludwig, Halle

Photograph G. Luduwig, Halle.
Der Sieger des dutomobilrennens von Halle: Bergſchicker, Leipzig auf Bugatti.

o O. Ludwig, Haltkiner der ſiegreichen Stoewerwagen von (er Mitteldeutſchen Hutomobil- Geſellſchaft
Halle. HFahrer: Ferd. kraushaar, Halle (Saale).

Je

(Zum Bilcle links): Photograph G. Luduwig, HlalteEinweihung (es Spritzen Otto Hagemann, Sieger der ſchweren Klaſſe auf Mars (Nr. 14).
hauſes der freiwilligen

Feuerwehr Dölau
am 28. September.

lieclern ab.

(Zum Bilde rechts):

Viehherden auf lwen zum
Rittergut Tragarth ge-
hörigen Getreidefelclern,

clie vom Hochwaſſer
zerſtört ſincl.
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Pnotograph G. Ludwig. Halle.



Die Lanclesjägertagung auf cler Ruclelsburg.
Die Durchführung des Verſailler Frieclensvertrages ließ auch unſer erſtes unchk erfolgreichſtes Hrei-

korps cler Revolutionszeit, las freiwillige CLancdesjägerkorps, mit dem 1. November 1919 verſchwincklen.
Aber all' clie ehemaligen Träger des ſilbernen Eichenlaubs am Waffenrockkragen ſind ſich ihres ſchönen
Abzeichens, cles Sinnbilcles cler deutſchen Treue, bewußt geweſen und auch geblieben. Das 3uſammen-
gehörigkeitsgefühl, clie Vorbeclingung für jeclen Waffenſtolz, war ſo groß, daß auch heute noch, nach
Jahren einmal jährlich ſich alle die alten Waffengefährten um ihren hochgeſchätzten Freikorpsführer zu
einer Tagung verſammeln. so zogen denn am 5. Oktober, eines Sonntagmorgens, ehemalige Lancles-
jäger, herbeigeſtrsmt aus allen Gauen Deutſchlancls, an der Spitze ihr Kührer, ler General Maerker,
von Naumburg durch das ſchöne Saaletal hinauf zur Ruclelsburg. Dort oben, hoch über (er Saale,
feierte man bei herbſtlichſtem Wetter clie Erinnerung verfloſſener, ruhmreicher Tage. Unſer Bildl zeigt
General Maerker mit ſeinen Getreuen.

Zum 25 jährigen Jubiläum des Vaterläncliſchen Frauenvereins des Saalkreiſes.
Am 22. Oktober fancl im Stacdtſchützenhauſe clie 25jährige Jubelfeier des Vaterläncliſchen Frauen-

vereins für clen Saalkreis ſtatt. Frau B. Block begrüßte die Erſchienenen und Konſiſtorialrat a. D. Gut-
ſchmiclt gab einen anſchaulichen
Ueberblick er Vereinsgeſchichte.
Frau Gräfin Groeben ſprach
von den Hufgaben (les Vereins.
Unſer Bild zeigt den PVorſtanck
mit clen Ehrengäſten vom Haupt-
verein Berlin und Provinzial-
verband der vVaterlänckliſchen
Frauenvereine Magcdeburgs.

Die Namen der unteren Reihe von links nach rechts ſincl: Frau Schoch, Frau v. Wangelin,
J. D. Fürſtin o. Stolberg-Wernigerocle, J. Ex. Frau Sixt v. Axmin, Frau Kammerherr v. Bülow,
Frau B. Block, Vorſitzencle Frau Gräfin Groeben, Frau v. Wercler, Frau Geheimrat

Schneicder, Fräulein v. Doettinchem.

Denkmalseinweihung in 3örbig am 14. September.

General Maerker inmitten ſeiner ehemaligen
Candclesjäger.
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Das Ehrenmal für clie Gefallenen.

m Hrieclhof in Z6rbig wurcle am 14. September das Ehrenmal für ckie
Gefallenen im Weltkriege enthüllt. Major a. D. Kösling hielt clie Weiherede.
Ein geplanter Porbeimarſch der Seſtteilnehmer war von der Regierung ver

vor der Enthüllung. boten worclen. Man entſchäcligte ſich durch eine Paracle in cler Zuckerfabrik

Schluß des redaktionellen Teiles. Verantwortlich: Adolf Lindemann, Halle (Saale).

Leinen- und Wäsche-Haus,

Gasthof Goldenes Herz
Mansfelder Str. 57. Fernruf 6402.

Besitzer:

Ausschank von Kulmbacher Vorzüql. Vernegnnt

r A e m e e e e e e r

Hermann Kaufmannh.
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in mustergültiger Ausführung.

Metall-Bettstellen Bettfedern Steppdecken Gardinen
Teppiche Möbelstoffe dJugend- Bekleidung
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Braut- u. Kinderwäsche-Ausstattungen

Herren-Wäsche,. Spezialität: Oberhemden nach Maß.
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Mifſfeldeurfsche AufomohiI-Ges. m. H. HuIIe Kraushuur),
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Druck und Verlag: Otto Thiele, Halle (Saale).

arienslr.

Ein

(Vo

Zu u
Rilitä:

Oktob

hat, nimn

den Verlit

danach h

ſtanden

nungen
Trifft die

Crammon
ſolche Bel

von ma
dringend

über den

der Kont:

gung d
Reichstag

ſich der

dieſer auf

Die

Amtl

In d
inſpettion

trollbe
Hiervon
Zeugämte

lizei 205,
Die

Hetz m ä

u. a. ſoll

wehrlä
angeferti

behaupte

vorher e
braucht

der Kon
wieſen z

7nho2


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 258
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	 - 
	 - 






